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Nach-Maastricht-Stimmun 


Denkpause  in  Europa? 


Idee  eines  kontinentalen  Bundesstaates  ohne  Chance 

Es  ist  etwas  stiller  geworden  um  Maastricht,  chelieu  in  neue  Federn  zu  kleiden.  Zudem 
was  wohl  nicht  so  sehr  damit  zusammenhän-  klingt  einbetten  nun  zweifellos  günstiger  als 
gen  mag,  daß  das  Bundesverfassungsgericht  einbinden,  aber  ob  damit  schon  die  Rolle  un- 
m  Karlsruhe  noch  kein  klärendes  juristisches  seres  Volkes  für  alle  Zeit  festgeschrieben  ist, 

Wort  gesprochen  hat,  sondern  eher  damit,  steht  noch  dahin,  h  . . 

daß  das  Verhältnis  zwischen  Bonn  und  Paris  ro"  noch  mit  den  t 
nach  den  ernüchternden  Währungsbeschlüs-  denen  „Realitäten 
sen  von  Brüssel  getrübt  scheint. 

Frankreich  wähnte  sich  auf  dem  Gipfel  sei¬ 
ner  Zielvorstellungen,  glaubte  sich  im  Besitz 

eines  überstarken  Franc  1  '  _  I _ 

die  Mark  aus  dem  Europäischen  Währungs¬ 
system  drängen  -  hatte  aber  endlich  nicht 


^  im  postkommunistischen  L.__ 

Damit  ist  für  das  politische  Deutschland  H  3 

noch  gewisser  geworden,  daß  die  Maastricht-  '“/l  ^  f 

und  wolltedeswegen  Konzeption  in  wesentlichen  Stücken  noch  ein  /Al  \ 

Geistesprodukt  vor  der  deutschen  Teilverei-  /  i  VMmF  \ 

,  „  _  -  nigung  gewesen  ist,  ein  altes  Eisen  also,  das  {  °  .  \\s>  \  J 

mehr  dabei  verloren  als  die  stattliche  Summe  man  in  aiesen  Monaten  noch  schmieden  woll-  &  w  V  I\  o  j 

von  einhundert  Milliarden  Mark,  die  zugleich  te,  als  der  Glutwind  schon  nachzulassen  J  1  ( 

die  Devisenreserve  Frankreichs  ausmachte.  drohte  und  eine  andere  Wehrichtung  ein- 
Nachdem  gleichsam  in  Paris  in  bewährter  nahm.  Nun  muß  alsbald  ein  Konzept  für  die  b  l  >.  W/ 

Eigendynamik  die  Maschinerie  mit  dem  Mot-  nachkommunistische  Ära  serviert  werden.  //  Vv  N 

to  „Die  Deutschen  haben  Schuld"  für  die  üb-  Erkennbar  wird  dabei  schon  jetzt,  daß  zu-  /  /  \ 

liehen  Schaulustigen  am  Wegesrand  des  Ge-  nächst  Warschau  herzhaft  an  die  französische  ‘ 

schehens  angelaufen  war,  sichtete  man  hinter  Brust  gedrückt  werden  dürfte,  was  ja  mit  der 
den  Kulissen  den  Schaden  und  versuchte  Einbindung  der  polnischen  Truppen  in  die 
nach  den  wirklichen  Ursachen  zu  fahnden.  Nato  schon  zum  offen  und  laut  verkündeten 
Auf  mindestens  drei  Hauptfehler  konnte  man  Kurzziel  geworden  scheint.  Daß  Moskau  da¬ 
sich  einigen,  die  von  der  1988  gefaßten  Ent-  bei  still  hält,  wie  es  gleichsam  mit  einem  Fe-  Vnllr conmnpnrprhto* 

Scheidung  der  „Zwölf",  progressiv  alle  Devi-  derstrich  aus  zukünftigen  europäischen  Kon-  VtHKbgruppenrecnie. 
senkontrollen  abzuschaffen,  bis  hin  zu  der  stellationen  herausgenommen  wird,  erhellt  s  l 

Entscheidung,  daß  Paris  1989  ein  Veto  einleg-  im  nachhinein  die  Vorliebe  der  Weltpresse  für  lTip  f  nQTI  PO  711F*  I 

te,  als  die  Bundesbank  die  Mark  aufwerten  das  politische  Überleben  des  Herrn  Jelzin.  V^lItlllvV  Ma  Ul  J 

wollte,  reichten.  Und  endlich  wird  moniert.  Daß  nun  auch  noch  die  Tschechen,  die  Slowa-  „„.-i 

daß  man  Kanzler  Kohl  gewähren  ließ,  als  er  ken  (ungern,  aber  eben  doch,  damit  sie  nicht  Vorsitzende  des  Rechtsaussclmsses  des  Eu 
die  innerdeutschen  Mark- Währungen  im  wieder  als  Störfaktor  eigenwillige  Bündnis-  c;  Ail  c,0|i(  u; 

Verhältnis  1  : 1  wechselte  (Gaullistenchef  Ja-  konstellationen  favorisieren)  uncidie  Ungarn  ,  PJ5  ,  ,  '  8 

ques  Chirac:  „monetäres  Durcheinander  auf-  in  die  Militärgemeinschaft  aufgenommen  der  Pressekonferenz  am  24.  August  1993  den 
grund  der  deutschen  Wiedervereinigung"),  werden  sollen,  die  sich  neuerdings  auch  ger-  Entwurf  emer .r  .‘~var*?  der.  Y° ^cs?nJP’ 

Natürlich  ist  die  Lagebeurteilung  Frank-  ne  wieder  als  „Wertegemeinschaft"  versteht,  vor.  Es  ist  der  dntte  Versuch,  die 

reichs  von  der  Entwicklung  jenseits  des  läßt  darauf  hoffen,  aaß  das  letzte  deutsche  Grundlage  für  eine  friedliche  Entwicklung 
Rheins  bestimmt,  die  aber  im  Grunde  die  Ent-  Kommando  in  Potsdam  auch  alsbald  die  neu-  Europa  durch  ein  Volksgruppenrecht  für 
Wicklung  von  jenseits  der  Elbe  meint.  Inso-  en  Waffenbrüder  von  Weichsel  und  Moldau  die  europäischen  Staaten  durch  eine  gesetz¬ 
tem  ist  cFie  derzeitige  Ruhe  nur  die  Ruhe  vor  in  die  Arme  schließen  darf.  Klar,  wer  kämpft  Eche  Regelung  verbindlich  zu  machen.  Die 

dem  nächsten  Anlauf,  den  Paris  gewiß  nicht  schon  gerne  allein,  wenn  das  Ziel  fehlt.  - 

unterlassen  wird,  um  die  „Einbindung"  der  Da  in  den  französischen  Eliteschulen  laut-  Glpcptzliohp  Rppplunppn  schaffen 

Deutschen  mit  neuen  Vorstellungen  zu  ver-  stark -oder  eben  auch  stiller -über  die  eigene  _ S  B _ 

quicken.  Die  einflußreiche  Zeitung  „  Le  Figa-  Zukunft  nachgedacht  wird,  bleibt  der  Partner 

ro"  urteilt  denn  auch,  daß  die  „Kühnheit"  diesseits  des  Rheins  in  geduldiger  Wartestel-  Charta  des  Europarats  der  Regional-  und  _  „ 

nunmehr  gebiete,  von  einer  Zeit  „nach  Maa-  lung,  was  „Mariannen"  denn  demnächst  wie-  Minderheitensprachen  vom  5.  Dezember  gesetzlich  zu  verankern." 
stricht"  zu  sprechen.  „Der  Vertrag,  das  ist  of-  der  alles  beschlossen  haben  könnte.  Niemand  1992  haben  bisher  nur  .  elf  Staaten  unter-  Der  Schutz  der  Rechte  der  Volksgruppen 
fensichtlich,  hat  seine  Glaubwürdigkeit  ver-  in  Bonn  wagt  angesichts  des  Desasters  bisher  schrieben.  Auf  Antrag  Österreichs  vom  20.  wird  in  der  Charta  als  fundamentaler  Be- 
loren",  und  er  dürfte  sie  wohl  erst  wiederfin-  noch  den  einfachen  Weg  des  Umkehrschlus-  Dezember  1991  soll  die  europäische  Men-  standteil  der  Menschenrechtebezeichnet, 
den,  wenn  er  vor  allem  in  ein  „politisches  Pro-  ses  zu  begehen:  Statt  einen  vagen  Bundesstaat  schenrechtskonvention  durch  ein  Zusatz-  DiesentsprichtdemBestrebendesEuropa- 
jekt  eingebettet"  wird,  was  wohl  nichts  ande-  zu  propagieren,  sollten  wieder  Staatenbünde  protokoll  zum  Schutz  der  nationalen  Min-  rats,  die  europäische  Menschenrechtskon- 

res  heißen  dürfte,  als  das  Testament  von  Ri-  als  Ziel vorstellunen  auftauchen.  Man  meinte  derheiten  beim  Gipfeltreffen  der  Regie-  venöon  durch  ein  Zusatzprotokoll  für  Rech- 

bisher,  dies  sei  der  alte  Weg  Europas  gewe-  rungschefs  am  8./9.  Oktober  1993  in  Wien  te  der  Volksgruppen  zu  ergänzen, 
sen,  doch  Maastricht  führt  vor  Augen,  daß  die  ergänzt  werden.  Wesentlich  firn  die  Definition  der  Volks¬ 

nationale  Dimension  die  Größe  der  Gegen-  Der  CDU-Abgeordnete  des  Europäischen  gruppe  ist  außer  den  gemeinsamen  ethni- 
wart  geblieben  ist.  Man  unterschlägt  dabei  Parlaments  Alber  geht  einen  Schritt  weiter,  sehen,  sprachlichen  und  kulturellen  Merk- 
aber  auch  gerne,  daß  die  Mitgliedschaft  in  ei-  Nach  einer  abschließenden  Beratung  der  malen  die  Forderung  „nach  Ansässigkeit  im 
nem  Staatenbunde  ja  freiwillig  erfolgen  kann,  EG-Volksgruppen-Charta  im  Rechtsaus-  Staatsgebiet  infolge  vieler  Generationen", 
also  nicht  dem  Zwangeines  yorangegange-  schuß  im  September  1993  soll  sie  noch  vor  Damit  erfolgt  eine  Abgrenzung  gegenüber 

nen  Bündnisses  folgte.  Lhes  vväre  insbponde-  ,jer  Europa  wähl  beschlossen  werden.  Der  Zuwanderem  und  Asylanten  wie  lmungari- 

re  für  die  Bundesrepublik,  die  ja  mit  der  Teil-  Schutz  der  Volksgruppen  und  Minderhei-  sehen  Gesetz  vom  7.  Juli  1993. 

Vereinigung  erst  dabei  ist,  auch  ihre  nationale  ten  würde  dann  in  die  Römischen  Verträge  Wenn  auch  noch  nicht  die  Gruppenrechte 
Souveränität  neu  einzufordern  und  zu  erpro-  aufoen0mmen  und  damit  zum  EG-Recnt  gegenüber  den  Individualrechten  nervorge- 
ben,  ein  zwingender  Schritt  (Wer  wechselt  werden,  das  nationalen  Gesetzen  überge-  hoben  werden,  so  wird  in  dem  Entwurf  zur 
gleichsam  über  Nacht  aus  der  babylonischen  ordnet  ist.  Eine  Integrierung  der  Volksgrup-  EG-Charta  praktisch  davon  ausgegangen. 
Gefangenschaft  ohne  innere  Erschütterung  in  jn  EG-Staaten  mit  einer  Mehrheit  mit  Es  fehlt  noch  die  ausdrückliche  Anerken- 
die  Freiheit  des  lichten  Tag“)-  Fudern ware  anderer  Sprache  und  Kultur  kann  nach  der  nung  der  Volksgruppe  als  juristische  Per- 
bei  1 Überzeugung  Albers  nur  durch  ein  weitge-  son.  Ihre  Rechte  sollen  über  die  staatlichen 

nnötenWideretandesabzi^iagen,  der  frei-  henJes  Volksgruppenrecht  erfolgen.  Er  Gerichte  einklagbar  sein.  Die  oberste  Instanz 

F«  SStnS*  weist  darauf  hiCTaß  im  Maastrichter  Ver-  ist  bei  nicht  anerkannten  Entscheidungen 


Zeichnung  aus  „Die  Welt" 


Aufruf 

an  die  Heimatvertriebenen 
in  allen  Bundesländern! 


Der  BdV-Landesverband  Thüringen 
ruft  alle  Heimatvertriebenen  zur  Groß¬ 
demonstration  am 

30.  September  1993 

in  Bonn. 

Gegen 

Gleichgültigkeit  gegenüber  unserem 
Vertreibungsschicksal  durch  die  Politik. 


Für 

Gleichberechtigung  für  die  Vertriebe¬ 
nen  in  Mitteldeutschland.  Hilfe  für  die 
Deutschen  in  der  Heimat.  Sicherung  ost¬ 
deutscher  Kulturarbeit. 


H.00  Uhr  auf  dem  Münsterplatz 


Politik 


£>os&ftafcn(j(aJt 
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Dolmetscher  oder  von  Übersetzungen  für  Jugend; 

Gerichte  und  Verwaltungen  werden  vom  - — “ - 

Die  Zahl  der  Analphabeten  wäcl 

Zwangsumsiedlung  oder  Vertreibungen  so-  #  .  .  .  . 

wie  Maßnahmen  zu  demographischen  Ver-  Junge  Menschen  radikalisieren  sich  angesichts  halbherziger  soziaip 

änderungen  verbietet.  °  . 

Unter  besonderem  Schutz  stehen  daher  Es  ist  noch  nicht  so  lange  her,  da  lief  in  Über  die  bloße  Parteilichkeit  hinaus,  auch  ist,  schein 
die  Rechte  auf:  Deutschland  noch  der  Satz  um,  wem  dig  Ju-  wenn  davon  nicht  unbeeinflußt,  lief  in  West-  kann  desv 

Sprache,  Schule,  ungehinderte  Kontakte,  gend  gehört,  dem  gehört  die  Zukunft.  Uber  deutschland  nach  dem  Krieg  der  große  Ver-  vollzogen 

Information,  Beschäftigung  im  öffentlichen  diese  „  ‘  !  - 1» kt-uu— T. 

Dienst,  eigene  Organisationen,  politische  gestritten  worden,  Pädagogen  machten  Ein 

Vertretung,  Teilnahme  an  Wahlen,  Verwal-  i .  '  1 

tungsautonomie  und  Mitwirkung,  T"  w 

von  Sprechern  als  Vertreter  der  Voucsgrup-  Politiker  sich  naturgemäß  gerne 

pen.  Begriff  im  Besitz  zukünftiger  Wählerstim-  Spitzenleistungen  der  Jugendpolitik,  die  sich  ^g  vortrug,  sou  esiu 

Die  Angehörigen  der  Volksgruppen  ha-  men  sahen,  weshalb  sie  ihn  zunehmend  stär-  freilich  mit  den  Jahren  immer  stärker  zu  blo-  denklichkeit  gege 

ben  auch  die  Pflicht,  die  Mehrneitssprache  ker  parteipolitisch  verstanden,  formten  und  ßen  Leerformeln  entwickelten  und  den  Sinn  zum  groben  ei  c 
zu  erlernen.  Die  Mehrheitsbevölkerung  in  nutzten.  junger  Menschen  auf  längere  Dauer  hin  SteUimgjTia  1 

spielten  Fd... - 

äußerte  ein  Schüler, 
sehen,  müssen  wir  uns 
waffnen".  Manche  habt 

Wie 

ANDERE 
cs  sehen: 


griffige  Formulierung  ist  seinerzeit  viel  such  der  Annäherung  mit  dem  Nachbarn  in  auf  den  Tisc  Projektwoche 

■!L..  .  „d...,  r::  •  D _ ~t-  Westeuropa,  Frankreich.  Die  beachtenswer-  mirusters  eine  Studie  über  eute  l  rojeKtwocne 

- 1-  wände  geltend,  sofern  darunter  politische  ten  Aktionen  des  Jugendaustausches  zwi-  an^erGrundsc  < Fremdenfeindlichkeit" 

Wahl  Bindungen  verstanden  wurden,  während  sehen  französischen  und  deutschen  Schu-  ma  der  sogen.  ..  Ergebnis  im  Land- 

-  .  8 . -  mit  diesem  lern,  Lehrlingen  und  Studenten  wurden  zu  ging.  Als  der  M  nisterdas ^  Ergebnis  im  L^nd 

.  Sp.^s^enderlugendpomdlesioh 

auch  tief  von  Haß  erfüllte 
Stellungnahmen  gegenüber  bestimmten 
Ausländergruppierungen.  Bei  einem  einge- 
ilm  über  das  Auslanderproblem 
wenn  wir  dies  alles  so 
■en  die  be- 
hre  eigene 

Waffe  schon  grittbereit  im  ganzen  und  wis¬ 
sen  bestens  über  Preise  von  Schuß-  und  Gas¬ 
waffen  Bescheid.  17  von  23  befragten  Schü¬ 
lern  waren  im  Besitz  von  Waffen. 

Ein  Einzelbeispiel,  vielleicht,  aber  zugleich 
doch  auch  schon  ein  Indikator  für  die  Ten¬ 
denz.  Das  vertrackte  Problem  der  von  den 
Politikern  verfehlten  Ausländerpolitik  ver¬ 
giftet  unsere  Jugend  und  findet  auf  dem 
Umweg  über  die  zutiefst  verunsicherten  und 
enttäuschten  Eltern  den  Weg  zu  den  Schülern 
zurück. 

Durchaus  einsichtig,  denn  niemand  der 
Politiker  ist  von  den  wählenden  Eltern  zu  ei¬ 
ner  solchen  Politik  autorisiert  worden.  Den¬ 
noch  gefallen  sich  die  Funktionäre  der  eta¬ 
blierten  Parteien  darin,  ununterbrochen  neue 
und  abstrusere  Thesen  zu  propagieren,  für 
die  Grundgesetz  und  nur  einigermaßen  hin¬ 
reichend  gesunder  Menschensinn  eigentlich 
keinen  Platz  einräumen. 

Inzwischen  scheint  die  Substanz  früherer  Wie  billig,  wenn  Einwände  von  Eltern  oder 
jr  tri  1  f  r|np  RpOlPrilllO  '  und  offenbar  besserer  deutscher  Epochen  einsichtigen  Pädagogen  mit  den  Macht- 
5  Hill-  vICI.  i'vLlCl  U.11^  •  verbraucht  zu  sein,  Austauschfahrten  setzen  instrumentarien  der  etablierten  Kräfte  ver- 
.  ,  ,,  junge  Westdeutsche  kaum  noch  in  Hochstim-  ächtlich  oder  wenigstens  lächerlich  gemacht 

:he  nur  im  „aktuellen“  Siedlungsraum  mung  -  die  zumeist  von  Übersee  her  mit  viel  werden  -  sollte  dies  schließlich  doch  nichts 

berechtigter  Hoffnung  auf  Gewinn  installier-  nützen,  so  bleibt  allemal  der  bewahrte  Ruck* 
Das  nördliche  Ostpreußen  ist  nach  über-  Kameraden  von  der  Hardthöhe  zu  überge-  ten  oder  zumindest  inspirierten  „Discothe-  ßdff  auf  die  Wunderwaffen  „Faschismus 
einsfimmenden  Berichten  von  Besuchern  ben  hatte.  Dies  war,  sofern  es  nicht  die  Ar-  ken"  gleichen  denen  von  Paris,  Marseille  unc^  „rechtsextremistische  Tendenzen", 
der  Heimat  oder  von  Menschen,  die  sich  ih-  senale  auswärtiger  militärischer  Verbände  oder  Le  Havre  aufs  Haar  -,  warum  also  soll-  Die  Propagandisten  verkennen  freilich  da- 
ren  Sinn  für  gesamtdeutsche  Belange  noch  (Polen!)  auffüllte,  sinnvollerweise  auch  zur  ten  sie  den  Umweg  über  das  Ausland  neh-  bei,  daß  der  Griff  zum  letzten  Mittel  auch  all¬ 
erhalten  haben,  eine  weithin  trostlose  und  Nutzung  für  humanitäre  Hilfszwecke  etwa  men,  wenn  um  die  Straßenecke  der  gleiche  mählich  der  Griff  zu  den  letzten  Patronen 
verkommene  Region  geworden.  Die  Städte  für  Stiftungen  im  Angebot.  Besagter  Ge-  „Song"  ertönt.  geworden  ist,  das  Magazin  etablierter  Ret- 

und  Dörfer  sind  verfallen,  verwüstet,  die  schäftsmann,  der  einer  solchen  Stiftung  für  Bei  den  jungen  Menschen  in  Mitteldeutsch-  tungssprüche  ist  nämlich  leer.  Schon  geht  die 

Böden  sind  vermoost  und  übersäuert.  Der  wohltätige  Zwecke  Vorstand,  erbat  also  land  wächst  längst  wieder  die  Sehnsucht  Rede  davon  um,  daß  es  in  der  Bundesrepu- 
Begriff  Notstand  für  dieses  Gebiet  wäre  eine  Hilfsgüter  technischer  Art,  Pioniergerät  nach  den  gemeinschaftsbüdenden  Maßnah-  blik  zwei  Millionen  Analphabeten  geben  soll, 
vornehme  Umschreibung,  legte  man  nur  usw.,  von  der  zuständigen  Abteilung  der  men  der  früheren  Jugendorganisation:  Fah-  den  geschmähten  Hohenzollem  der  Endzeit 
den  Vorkriegsmaßstab  an.  Die  russische  Bundeswehr,  die  dem  „Sehr  geehrten  Her-  nenappell  und  der  gemeinsame  Demonstra-  kann  man  dies  kaum  in  die  Schuhe  schieben, 
Verwaltung  in  Königsberg  sieht  es  wohl  ren"  unter  dem  bezeichnenden  „Betreff:  tionszug  würden  langst  wieder  geduldet,  den  „Anderen"  auch  nicht,  selbst  das  Regime 
auch  so,  weshalb  sie  mit  Sonderkonditionen  Humanitäre  Hilfe  für  Jasnaja  Poljana/Ruß-  wenn  die  Staatsziele  und  das  Verständnis  eines  Ulbricht  und  Honecker  ist  hier  ohne 
(Steuerbegünstigung  und  Zollbefreiung)  land  (gemeint  ist  Trakehnen /Ostpreußen)",  von  Staat  positiv  formuliert  wären.  Staat  als  Fehl. 

diesem  Notstand  beizukommen  trachtet,  beschied,  daß  die  Prüfung  ergeben  habe,  negativ  definierte  Größe,  wie  dies  bei  den  Wer  also  von  den  Wählern  gab  den  Politi- 


e  WLSCgjf* 
ARBEiTftB. 

SW. 


genseitige  Kennenlemen  fördern.  Bei  Wah¬ 
len  zum  Europäischen  Parlament  soll  bei 
Volksgruppen,  die  auf  mehrere  Mitglieds¬ 
staaten  verteilt  sind,  die  Errichtung  grenz¬ 
überschreitender  Wahlkreise  geprüft  wer¬ 
den. 

Obgleich  feststeht,  daß  durch  eine  EG- 
Charta  für  Volksgruppen  eine  friedliche 
Entwicklung  in  Europa  entscheidend  geför¬ 
dert  wurde,  so  darf  die  Schwierigkeit  zur 
Findung  einer  Mehrheit  dafür  im  europäi¬ 
schen  Parlament  nicht  verkannt  werd  en.  Für 
die  meisten  westeuropäischen  Sta.ilen  wür¬ 
de  dies  bedeuten,  daß  sie  von  einem  Nati- 
onsenbegriff,  der  von  den  geographischen 
Grenzen  eines  Staates  ausgeht,  Abschied 
nehmen  müßten.  Dr.  Otto  von  Schott 
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Die  Empörung  bei  den  in  Danzig  lebenden  '!sch  Mächtigen.  Wahrem 
„SoIidamosc"-Anhängem  ist  um  so  größer,  j,c  "^  ten  Recken"  aus  d 
weil  der  bisherige  Danziger  Staatsschutzchef  Kampfes  immer  häi 
Major  Adam  Hodysz  nach  Warschau  ge-  (V  ,  lts  gebracht  werdei 
schickt  worden  ist.  Hodysz  war  nämlich  eben-  .fr23 „  von  ehemaligen 
falls  in  den  80er  Jahren  der  „Maulwurf",  der  ft“  e  Rückkt’hr  zu  einsci 
Spitzel,  der  damals  noch  verfolgten  „Solidar-  *?eer' in  der  Polizei  oder  a 
nosc"-Gewerkschaft  und  somit  auch  Walesas  den  P°,r>ischen  Geheimd 
innerhalb  des  seinerzeit  noch  kommunisti-  Gegenwärtig 
sehen  Sicherheitsdienstes  SB.  Dank  seiner  Mit-  beitern  schon 
hilfe  konnten  viele  Funktionäre  der  aufsässi-  spekSifd^ \deJ 
gen  Gewerkschaft  damals  rechtzeitig  unter-  Kdtschef  d-n  l 
tauchen  und  Belastungsmaterial  beiseite  law  l  i,,rm  er  Luftwa 
schaffen.  Wenn  Hodysz  damals  entdeckt  wor-  JaruzelskS  MilS^'t  61  jS 
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Sieh  gekränkt  oder  gar  nachtragend  zu  zei 
gen,  wäre  alles  andere  als  asiatisch,  hieße 
es  doch,  das  Gesicht  zu  verlieren.  Auch 
nach  dem  Anfang  des  Jahres  gescheiterten 
deutsch-taiwanesischen  U-Boot-Geschäft  setzt 
der  Inselstaat  weiter  auf  eine  Expansion  der 
Wirtschaftsbeziehungen  mit  seinem  wichtig¬ 
sten  Handelspartner  in  Europa.  „Oie  Entschei¬ 
dung  liegt  ganz  bei  Ihrem  Lande ..."  -das  aller¬ 
dings  versäumen  weder  der  Premierminister 
noch  Fachleute  aus  dem  Wirtschaftsministeri¬ 
um  in  Taipeh,  in  diesem  Sommer  deutschen 
Journalisten  mit  auf  den  Weg  zu  geben.  Wohl¬ 
wissend,  daß  das  Thema  Taiwan  den  Bundes¬ 
tag  noch  weiter  beschäftigen  wird:  Bonn  sucht 
eine  neue  Asienpolitik  -  und  der  Schlüssel 
dazu  liegt  nach  Ansicht  vieler  Experten  auf  der 
potenten  Inselrepublik  in  Femost. 

Eine  ausgesprochen  gelungene  Synthese 
zwischen  kon  fuz  ianistischer  Arbeitsetlük  und 
Einflüssen  des  anglo-amerikanischen  Wirt¬ 
schaftspragmatismus  hat  Taiwan  in  den  letz¬ 
ten  Jahrzehnten  zur  zwölftgrößten  Handelsna¬ 
tion  der  Welt  -  mit  hochmodernen  Produkten 
u.  a.  der  Elektro-  und  Computerbranche  sowie 
im  Maschinenbau  -  avancieren  lassen.  Mit  ei¬ 
nem  Bruttosozialprodukt  von  (1992)  über  200 
Milliarden  US-Dollar  und  einem  Außenhan¬ 
delsvolumen  von  mehr  als  150  Milliarden  US- 
Dollar  ist  der  Inselstaat  heute  der  erfolgreich¬ 
ste  unter  den  vier  „jungen  Tigern"  Asiens 
(Hongkong,  Südkorea,  Singapur). 

Das  ehrgeizige  Ziel:  Bis  zur  Jahrtausend¬ 
wende  sollen  sich  BSP  und  Außenhandel  noch 
einmal  verdoppeln,  begünstigt  u.  a.  durch 
umfangreiche  Infrastrukturmaßnahmen  des 
bis  1996  terminierten  Sechs-Jahresplanes. 
Noch  bezeichnet  man  sich  -  teilweise  kokettie¬ 
rend  -  ab  sogenanntes  „Schwellenland",  auch 
wenn  sich  der  Besucher  ob  der  Erfolgsdaten 
sowie  auch  der  breiten  Verteilung  des  Wohl¬ 
standes  (ein  Fahrer  im  öffentlichen  Dienst  ver¬ 
dient  monatlich  rund  2400  DM,  eine  Chefse¬ 
kretärin  etwa  1800  DM,  Abzüge  sind  minimal) 
verwundert  die  Augen  reibt. 

Ironie  der  Geschichte:  In  immer  stärkerem 
Maße  wird  der  Weg  nach  vom  durch  -  über¬ 
wiegend  inoffizielles  -  Engagement  beim 
kommunistischen  Brudervolk  gepflastert,  mit 
dem  man  auf  außenpolitischer  Ebene  im 
„Clinch"  liegt.  Nicht  nur  der  Absatzmarkt,  vor 
allem  Billigjöhne  (um  die  zehn  Prozent  des 
Inselniveaus),  steuerliche  Vorteile  und  geringe 
Umweltschutzauflagen  lassen  immer  mehr 
taiwanesische  Geschäftsleute  -  zumeist  ohne 
Netz  und  doppelten  Boden -auf  dem  Festland 
aktiv  werden.  Uber  10  000  angemeldete  Joint¬ 
ventures  sowie  ein  offizielles  Handebvolu- 
men  von  1992  rund  7,4  Milliarden  US-Dollar 
sind  bei  staatlichen  Stellen  in  Taipeh  akten¬ 
kundig.  Bloß  die  Spitze  eines  Eisbergs  -  sagen 
Szenekenner  und  verweisen  darauf,  daß  der 
Löwenanteil  der  Geschäfte  inoffiziell  über 
Hongkong  -  und  damit  nicht  durch  irgendwel¬ 
che  Bücher  -  läuft. 

Ein  neuer  vorsichtiger  Pragmatismus  kenn¬ 
zeichnet  neuerdings  die  Beziehungen  Taiwans 
zum  kommunistischen  Bruder  in  Peking.  Offi¬ 
zielle  Kontakte  gibt  es  zwar  immer  noch  nicht, 
das  aber  hat  vor  allem  völkerrechtliche  Grün¬ 
de.  „Wir  benutzen  Handschuhe,  um  die  Hand 
zu  schütteln",  charakterisiert  Dr.  Shi  Hwei- 
yow,  stellvertretender  Generalsekretär  der 
1991  gegründeten  „Stiftung  für  den  Austausch 
über  die  Taiwan-Straße"  die  Funktion  dieser 
Einrichtung,  die  von  der  Regierung  mit  der 
Lösung  innerchinesischer  Probleme  betraut 
ist.  Die  Rotchinesen  zogen  nach  und  riefen  eine 
ähnliche  Organisation  ins  Leben. 

Auf  dieser  inoffiziellen  Schiene  bt  seit  April 
diesen  Jahres  -  mit  der  Eröffnung  einer  Ge- 

,  Junger  Tiger“  mit  Erfolg 

sprächsrunde  in  Singapur  -  Bewegung  in  das 
bilaterale  Verhältnb  gekommen.  Jetzt  im 
Herbst  soll  es  in  einer  Fortsetzung  der  Gesprä¬ 
che  um  gemeinsame  Bekämpfung  der  Krimi¬ 
nalität  auf  der  Taiwanstraße,  um  Amtehilfe 
zwischen  Fischerbooten  auf  hoher  See  sowie 
nicht  zuletzt  um  die  Rückführung  illegaler 

Flüchtlinge  gehen.  .  „ 

Ein  Land  -  zwei  Regionen,  drei  Phasen  so 
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Das  Ticket  nach  Asien 

Die  Inselrepublik  Taiwan  und  Bonns  Chinapolitik 


VON  CLAUDIA  SCHUTE 
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Prinzipien  für  eine  Wiedervereinigung.  Die 
kurzfristige  Phase  wird  ab  eine  des  Aus- 
tauschs  und  der  Gegenseitigkeit  charakteri¬ 
siert  in  der  beide  Staaten  ihre  feindselige  Hal- 
tungaufgeben,  sich  nicht  mehr  in  internationa¬ 
len  Aktivitäten  behindern  und  jeweils  Refor¬ 
men  im  Hinblick  auf  Demokratisierung  der 
Politik  und  Liberalisierung  der  Wirtschah  be¬ 
treiben.  Darauf  aufbauend  soll  dann  mittelfri¬ 
stig  eine  Phase  des  Vertrauens  und  der  Zusam¬ 
menarbeit  angestrebt  werden  -  mit  inoffiziel¬ 
len  Kontakten,  völliger  Freigabe  der  direkten 
Post-,  Verkehrs-  und  Handelsverbindungen 
sowie  gleichzeitiger  Kooperation  bei  der  Ent¬ 
wicklung  der  südöstlichen  Kustenregion  Chi¬ 


nas.  Am  Ende  eines  solchen  Prozesses  steht 
langfristig  das  Ziel,  in  eine  dritte  Phase  der 
Verhandlungen  über  die  Herstellung  der 
staatlichen  Einheit  sowie  die  Erarbeitung  eines 
konstitutionellen  Regierungssystems  einzu¬ 
treten. 

Noch  aber  steht  die  Realität  weit  dahinter 
zurück.  „Die  Wiedervereinigung  bt  ein  histo¬ 
rischer  Prozeß  -  Deutschland  hat  es  gezeigt. 
Aber  für  China  braucht  diese  Entwicklung 
Zeit.  Sie  bt  ein  langfristiges  Ziel,  die  momen¬ 
tane  Teilungiedoch  bt  objektive  Realität"  um¬ 
schreibt  es  Premierminbter  Lien  Chan  und 
verwebt  auf  die  nach  wie  vor  bestehende  mili¬ 
tärische  Bedrohung  seines  Landes  durch  Pe¬ 
king.  In  der  Tat:  Asien-Experten  machen  in 
jüngster  Zeit  immer  wieder  darauf  aufmerk¬ 
sam,  daß  der  Atomstaat  Rotchina  das  nach 
dem  Ende  des  Ost-West-Konflikts  entstande¬ 
ne  Machtvakuum  in  der  Region  militärisch 
u.  a.  durch  Rüstungsbeschaffung  aus  der  Ex- 
Sowjetunion  auszufüllen  versucht.  Und  solan¬ 
ge  Peking  nicht  grundsätzlich  auf  die  Erzwin¬ 
gung  einer  Wiedervereinigung  mit  militäri¬ 
schen  Mitteln  verzichtet,  wie  sie  in  der  Vergan¬ 
genheit  bereite  mehrere  Male  versucht  worden 
bt,  bleibt  man  in  Taipeh  vorsichtig. 

Die  deutsche  Ablehnung  des  U-Bootge- 
schäfts  nimmt  sich  vor  diesem  Hintergrund 
umso  unverständlicher  aus.  Gleichwohl  hat 
sich  damit  fürTaipeh  einmal  mehr  gezeigt,  daß 
seine  Interessenpolitik  immer  dort  -  wo  sie  mit 
der  Pekings  kollidiert  -  zum  Scheitern  verur¬ 
teilt  bt.  Obwohl  der  Insebtaat  dem  China  der 
Repression,  der  mausgrauen  Apparatechiks 
und  der  bis  auf  die  wenigen  Sonderwirt¬ 
schaftszonen  charakteristischen  Armut  das 
Bild  eines  demokratischen,  fortschrittlichen 
und  weltoffenen  Chinas  entgegenblendet,  bt 
er  auf  völkerrechtlicher  Ebene  in  die  Position 
eines  Paria  gedrängt:  Diplomatische  Bezie¬ 
hungen  gibt  es  -  infolge  des  auf  Druck  Pekings 
in  den  70er  Jahren  erfolgten  UNO- Ausschlus¬ 
ses  -  mittlerweile  nur  noch  mit  25  Staaten  der 
Welt,  unter  denen  Südafrika  und  der  Vatikan 
noch  zu  den  wichtigsten  zählen.  In  56  weiteren 
Ländern  bt  man  mit  Wirtschaftebüros,  Kultur¬ 
zentren,  Fremdenverkehrsämtem  oder  Pres¬ 
seagenturen  vertreten.  Eine  Wiederaufnahme 
in  die  UNO  wird  angestrebt.  Ein  Grund  für  die 
-  nach  Jahren  des  absoluten  Schweigens  zwi¬ 


schen  Peking  und  Taipeh  -  neue  Beweglichkeit 
der  taiwanesischen  Festlandpolitik  bt  der 
deutliche  Generationenwechsel,  der  sich  so¬ 
wohl  in  der  Politik  ab  auch  auf  dem  Wirt¬ 
schaftssektor  vollzogen  hat.  Hier  kam  es  zu 
einer  Wachablösung  der  jahrzehntelang  domi¬ 
nierenden  „Festlandschinesen"  (jener,  die  ab 
1949  aufgrund  der  kommunbtischen  Machter¬ 
greifung  im  Zwei-Millionen-Gefolge  Chiang 
Kai-sheks  nach  Taiwan  eingewandert  sind 
und  etwa  13  Prozent  der  Bevölkerung  ausma¬ 
chen)  durch  die  sogenannten  „Taiwan-Chine¬ 
sen"  (deren  Vorfahren  bereite  im  16.  und  17. 
Jahrhundert  auf  der  Insel  gelandet  waren). 
Während  für  Festlandschinesen  das  Verhält¬ 
nb  zum  kommunistischen  Brudervolk  stark 
durch  persönliche  Erfahrungen  geprägt  war, 
legen  Taiwan-Chinesen  naturgemäß  eine  grö¬ 
ßere  Unbefangenheit  an  den  Tag. 

Frei  nach  der  Devise  „Den  Kommunismus 
sollen  sie  sich,  wenn  sie  denn  wollen,  selbst 
lebten"  überläßt  man  die  Sanierung  der  maro¬ 
den  rotchinesischen  KP-Diktatur  getrost  ande¬ 
ren  Staaten.  Etwa  Deutschland,  das  allein  in 
diesem  Jahr  366  Millionen  Mark  an  Entwick¬ 
lungshilfe  nach  Peking  schickt.  Damit  nicht 
genug  -  sagt  die  mittlerweile  anwachsende 
Zahl  von  Kritikern  der  Ein-China-Politik  von 
Außenminister  Klaus  Kinkel  aus  Koalitions¬ 
und  Oppositionslagen  Man  müsse  die  zwölf 
Milliarden  Mark  hinzuzählen,  die  sich  Bonn 
durch  sein  aus  vornehmer  Rücksichtnahme 
auf  Peking  abgelehntes  U-Boot-Geschäft  habe 
entgehen  Tassen.  Außerdem  noch  all  die  Steu¬ 
ergelder  aus  dem  gebeutelten  Staatsetat,  mit 
denen  deutsch-rotchinesische  Geschäfte  über 
Kreditvergünstigungen  und  Hermesbürg¬ 
schaften  subventioniert  werden  -  während 
Taiwan  stets  in  bar  zu  zahlen  pflegt. 

„Nicht  einmal  die  mit  25  Millionen  Häftlin¬ 
gen  -  darunter  etwa  2,5  Millionen  politische 
Gefangene  -  belegten  3000  chinesischen 
Zwangsarbeitslager  und  die  mit  Folter  und 
Haft  betriebene  Verfolgung  Andersdenkender 
durch  die  Peking-Kommunbten  scheinen  bei 
dem  deutschen  Außenminbter  Zweifel  dar¬ 
über  aufkommen  zu  lassen,  daß  seine  bisheri¬ 
ge  China-Politik  auch  aus  diesen  Gründen 
dringend  einer  Neubewertung  bedarf",  em¬ 
pörte  sich  dieser  Tage  der  SPD- Verteidigungs¬ 
experte  im  Bundestag,  Horst  Niggemeier. 


Kaum  zur  Kenntnis  genommen  wird  auch  in 
Bonn  die  fortschreitende  Pluralisierung  Tai¬ 
wans  und  das  immer  stärkere  Gewicht  des 
Parlaments  gegenüber  der  Regierung.  Zum 
einen  hat  sich  aus  der  seit  dem  letzten  Parteitag 
der  Kuo-min-tang  Mitte  August  erheblich  ver¬ 
jüngten  Regierungspartei  eine  „Neue  Partei" 
abgespalten,  die  sich  vor  allem  den  unteren 
und  mittleren  Gesellschaftsschichten  ver¬ 
pflichtet  fühlt  und  für  eine  weitere  Verbesse- 
rungder  Festlandsbeziehungen  eintreten  will. 
Die  Entstehung  einer  nunmehr  dritten  politi¬ 
schen  Kraft  -  und  einer  Alternative  zu  der 
oppositionellen  „Demokratischen  Fort¬ 
schrittspartei"  -  könnte  die  mit  71  Prozent  in 
der  Nationalversammlung  dominierende 
Kuo-min-tang  erstmab  bereits  bei  den  zum 
Jahresende  anstehenden  Kommunalwahlen 
deutlich  unter  Druck  setzen. 

Zudem  sieht  sich  die  Regierung  des  Insel¬ 
staates  mit  einem  Parlament  konfrontiert,  das 
sich  in  zunehmendem  Maße  seiner  Kontroll- 
und  Machtfunktion  bewußt  wird .  Immer  mehr 
wird  zur  Normalität,  was  etwa  in  Deutschland 
noch  immer  Sensationscharakter  hat:  Abge¬ 
ordnete  der  Regierungspartei  machen  ihren 
Parteifreunden  in  der  Exekutive  einen  Strich 
durch  die  Rechnung,  verweigern  ihr  Placet, 
wie  imlängst  bebpiebweise  bei  einer  Abstim¬ 
mung  über  die  geplante  Schnellbahn.  Präsi¬ 
dent  und  Kabinett  konnten  die  Parlamentarier 
nicht  überzeugen  und  sind  nun  gezwungen, 
das  Projekt  besser  vorbereitet  in  einem  zweiten 
Anlauf  vorzulegen.  Anderes  Beispiel:  Gegen 
den  entschiedenen  Widerstand  aus  Regie- 
rungskreisen  wurde  im  Frühsommer  das 
„Sunshine-Law"  („Sonnenschein-Gesetz")  im 
Parlament  verabschiedet,  das  Licht  in  die  Ver- 
mögensverhältnbse  der  Politiker  bringen  und 
Korruption  verhindern  soll. 

Ungebrochen  bt  Taiwans  Interesse  an 
Deutschland  -  in  politischer  und  kultureller 
wie  in  ökonomischer  Hinsicht:  Die  Realität  der 
Teilung  läßt  ein  besonderes  Augenmerk  auf 
dem  deutschen  Einigungsprozeß  ruhen.  Präsi¬ 
dent  Lee  Teng-hui  liest  gerne  Goethe  und 
Kant,  und  Premier  Lien  Chan  macht  aus  seiner 
Hoffnung  auf  einen  weiteren  Ausbau  der  Wirt¬ 
schaftsbeziehungen  keinen  Hehl,  geht  es  sei¬ 
nem  Land  doch  auch  um  eine  gezielte  Reduzie¬ 
rung  der  großen  Außenhandelsabhängigkeit 
von  den  USA  und  Japan. 

„Verstärkte  regionale  Integration"  -  mit  die¬ 
sem  Trend  hin  zu  einer  stärker  ab  bblang  auf 
sprachlichen  und  kulturellen  Gemeinsamkei¬ 
ten  aufbauenden  ökonomischen  Vernetzung 
umschreiben  Wirtschaftsexperten  immer  wie¬ 
der  das  Gewicht,  das  Taiwan  -  mit  seinen  Ver¬ 
bindungen  nach  Hongkong,  Macao  sowie 
nicht  zuletzt  in  die  südchinesischen  Sonder- 
wirtschaftszonen  Fukien  und  Kwangtung  -  in 
der  Waagschale  internationaler  Konkurrenz¬ 
fähigkeit  für  Deutschland  haben  könnte.  Ihr 
Vorwurf:  Statt  die  Weichen  für  eine  Expansion 
zu  stellen,  blocken  die  Verantwortlichen  in 
Bonn  ab,  schielen  allzu  ängstlich  nach  Peking  - 
oder  träumen  gar  von  einer  gigantischen  Er¬ 
oberung  des  Festland-Marktes  im  teutoni¬ 
schen  Alleinmarsch. 

Vor  einer  solchen  „Festlandseuphorie"  und 
einer  Politik  des  Entweder-Oder  kann  Jürgen 
Franzen,  Direktor  des  Deutschen  Handebbü- 
ros  in  Taipeh,  nur  warnen:  „Wer  sich  auf  dem 
Festland  engagiert,  der  wird  überall  auf  Tai- 
wanesen  treffen."  Und  die  haben  entscheiden¬ 
de  Vorteile:  ein  Netzwerk  von  Verwandten 
und  Bekannten,  Kenntnis  der  Gegebenheiten 
und  Mentalität,  die  gleiche  Sprache  und  nicht 
zuletzt  bereite  reiche  Erfahrungen  im  Fest¬ 
landshandel.  Ziel  muß  es  Franzen  zufolge  da¬ 
her  sein,  in  einer  Art  „Huckepack-Verfahren" 

Wieder  Bonner  Illusionen 


gemeinsam  mit  den  versierten  Nationalchine¬ 
sen  in  diesen  Zukunftsmarkt  vorzustoßen. 

Für  die  Taiwanesen  wiederum  interessant  - 
im  Gegensatz  etwa  zu  Japan  betreibt  Deutsch¬ 
land  Technologietransfer,  überläßt  dem  Part¬ 
ner  damit  wichtiges  Know-how.  Und:  Bonn 
verfügt  -  im  Gegensatz  zu  Taipeh  -  über  ein 
Investitionsschutzabkommen  mit  Peking,  d.  h. 
über  eine  Rechtssicherheit,  die  für  die  zuneh¬ 
mende  Zahl  taiwanesischer  Festland-Investo¬ 
ren  mit  ihren  bblang  noch  riskanten  Operatio¬ 
nen  immer  wichtiger  werden  könnte. 

Allzu  lange  wird  sich  Bonn  mit  einer  grund¬ 
sätzlichen  Entscheidung  über  die  Prämissen 
einer  neuen  Asienpolitik  allerdings  nicht  Zeit 
lassen  können:  Seit  die  Kommunikation  zwi¬ 
schen  Taipeh  und  Peking  in  Gang  gekommen 
bt,  drängt  der  Insebtaat  auf  Kapitalgarantien 
für  die  Festlandsgeschäfte  seiner  Bürger  -  bis¬ 
lang  blockte  Peking  in  dieser  Frage  ab.  Die  Par¬ 
lamentarier  in  Bonn  sollten  im  Hinterkopf  be¬ 
halten,  daß  auch  bisherige  Vorteile  Deutsch¬ 
lands  ab  Wirtschaftspartner  ein  Verfallsda¬ 
tum  haben  könnten,  das  es  nicht  zu  verschlafen 
güt. 


fcasfcflpmijtaibfait 
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In  Kürze 

Dr.  Hans  Filbinger  80  Jahre  alt 

Am  15.  September 
wurde  der  ehemalige 
Ministeipräsident  von 
Baden- Württemberg, 
Professor  Dr.  Hans 
Filbinger,  80  Jahre  alt 
Der  Politiker  war  nach 
dem  Studium  der 
Rechtswissenschaft  und 
Volkswirtschaft  zu¬ 
nächst  als  Anwalt  tätig. 
1960  wurde  er  Innenmi¬ 
nister  und  von  1966  bis 
1978  Ministerpräsident 
von  Baden-Württemberg.  Filbinger  ist  mit  zahl¬ 
reichen  in-  und  ausländischen  Auszeichnun¬ 
gen  geehrt  worden. 

Aufruf 

an  die  Heimatvertriebenen 
in  allen  Bundesländern! 

Der  BdV-Landesverband  Thüringen  ruft 
alle  Heimatvertriebenen  zur  Großdemon¬ 
stration  am 

30.  September  1993 


der  Heimat: 


Grenzen  des  Zumutbaren  deutlich  ziehen 


Rechtliche  Gleichstellung  der  in  Mitteldeutschland  lebenden  Vertriebenen  unerläßlich 

Auch  1993  standen  diezum  „Tag  der  Heimat“  nicht.  Es  bleibt  auf  jeden  Fall  die  geschichtliche  j^idch^handeU^ werden  und 

in  Berlin  von  leitenden  Angehörigen  des  Bundes  Erfahrung,  auf  die  wir  uns  ab  Vertriebene  bei  der  Mute  für  afie  durchgesetzt  wird.  Die  feh- 

der  Vertriebenen  und  von  Politikern  gehaltenen  Gestaltung  unserer  Politik  stutzen  müssen.  k  rechtliche  Gleichstellung  der  Vertriebenen 
Grußworte  und  Ansprachen  im  Mittelvunkt.ln  HiSehleX'^wart^chtzude^blemen  in  Mitteldeutschland  mit  ihren  Schicksalsgefahr- 


Auch  1993  standen  diezum  „Tag  der  Heimat“  nicht.  Es  bleibt  auf  jeden  Fall  die  geschichtliche 
in  Berlin  von  leitenden  Angehörigen  des  Bundes  Erfahrung,  auf  die  wir  uns  als  Vertriebene  bei  der 
der  Vertriebenen  und  von  Politikern  gehaltenen  Gestaltung  unserer  Politik  stutzen  müssen. 

Tu  Es  ist  unsere  Pflicht  heute  zu  mahnen,  damit 

tFÄ"Ä'ar,nlch'zud'nProb,e“'' 

Beitrag  von  Dr.  Paul  Lattissek,  Vizepräsident  Qje  Vorgänge  in  Jugoslawien  geben  dafür  ein 
des  Bundes  der  Vertriebenen,  der  in  seiner  Rede  Beispiel,  welches  wir  uns  alle  zu  Herzen  nehmen 
insbesondere  auf  die  Lage  derjenigen  Vertriebe-  müssen.  Erst  die  Nichtbeachtung  der  in  Paris 
nen  einging,  die  in  Mitteldeutschland  ansässig  garantierten  Minderheiten-  und  Volksgruppen- 

geworden  sind.  Latussck  nahm  bei  dieser  Gele- - 

genheit  auch  das  Wort  zu  der  Protestdemonstra-  — — —  —  -  «  - •- 

tion,  die  am  30.  September  in  Bonn  stattfinden 
wird: 

Europa  kann  und  darf  nur  auf  den  Säulen  ge¬ 
meinsam  anerkannten  Rechtes  aufgebaut  wer¬ 
den.  Dazu  gehört  das  Recht  auf  Heimat,  das  Recht 
auf  Eigentum  in  der  Heimat  und  im  besonderen 
auch  der  Schutz  der  Volksgruppen  durch  umfas¬ 
sende  Volksgruppenrechte. 

Die  Rechte  und  der  Schutz,  aber  auch  die  Un¬ 
terstützung,  die  das  deutsche  Volk  den  Sorben 
und  der  dänischen  Minderheit  zukommen  las¬ 
sen,  können  dabei  als  Maßstab  für  die  Schaffung  tussek  ist  Väter  von 

entsprechender  Bedingungen  dienen  Von  soF  d  j  Kindern,  Dozent  an  der  th  Ilmenau, 

|ÄS^S±KfSSr1’Un8S-  Vor^endcr  dc,  DSU-Lf„desve,b,ndo, 
Und  wenn  heute  den  Deutschen  in  Polen  von  Thüringen,  Vizepräsident  des  BdV  und 
staatsverantwortlichen  Politikern  nur  die  Alter-  Vorsitzender  des  BdV-Landesverbandes 
nativen  Assimilierung  oder  Ausreise  unterbreitet  Thüringen. 

wird,  wird  deutlich,  daß  die  Polen  die  Großzü-  _ 

ijgS*?  rechte  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  hat  dort  die 

Stimmung  zum  Abschluß  des  Grenzbestab-  Konflikte  entstehen  lassen,  die  nicht  nur  für  die 

Zumu^Ij^Se^e^Lnw^e^ls1^  me  zu  unmenschlichem  did  und  Elend  führten. 
“  „re,n  Die  Vertriebenen  in  Mitteldeutschland  haben 

in  den  schweren  Zeiten  der  Besetzung  unseres 

schlechter  behandelt  werden  als  vor  Abschluß  unSrer^iM  nklu  veriSren^" 
der  Verträge  und  sie  zu  den  Benachteiligten  im  Darau^sind  wjr  JJ0lz.  Und  wir  sind  stolz  dar- 
Und  m  ,hrem  ExlStem'kampfge'  auf,  daß  wir  auch  weiterhin  unbeirrt  an  die  Voll- 
Die  Vertriebenen  in  der  Bundesrepublik  tragen  endunS  der  Einheit  Deutschlands  glauben.  Dazu 
für  die  Deutschen  in  der  Heimat,  denen  man  bis¬ 


in  Bonn. 


Gegen 


Gleichgültigkeit  gegenüber  unserem 
Vertreibungsschicksal  durch  die  Politik. 


Gleichberechtigung  für  die  Vertriebenen 
in  Mitteldeutschland.  Hilfe  für  die  Deut¬ 
schen  in  der  Heimat.  Sicherung  ostdeut¬ 
scher  Kulturarbeit 

Beginn: 

11.00  Uhr  auf  dem  Münstcrplatz  in  Bonn. 


An  unsere  Leser  im  Norden 

Über  das  Thema  „Politik  ohne  Maßstäbe" 
spricht  der  Soziologe  Professor  Dr.  Erwin  K. 
Scheuch  am  16.  September,  um  19  J0  Uhr  in  der 
„Provinzialloge  Niedersachsen",  Moorwei¬ 
denstraße  36,  20146  Hamburg.  Professor 
Scheuch  ist  insbesondere  mit  seinem  im  letzten 
Jahr  aufsehenerregendem  Buch  „Cliquen, 
Klüngel  und  Karrieren/Überden  Verfall  der  Po¬ 
litischen  Parteien"  auch  einem  großen  Kreis 
von  Lesern  bekanntgeworden.  Der  Eintritt  zu 
dieser  Veranstaltung,  die  von  der  Staats-  und 
Wirtschaftspolitischen  Gesellschaft  e.  V.  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  „Ostpreußenblatt"  or¬ 
ganisiert  wird,  ist  frei. 


ChXgän«  in  Jugoslawien  neben  dafür  ein  eine,  ntaaUicl 
Beispiel,  welcnes  wir  uns  alle  zu  Herzen  nehmen  s€S,u,I}cl,  dieArl  ^rd  '  Gewährune  einer 

müssen.  Erst  die  Nichtbeachtung  der  in  Paris  rechtlicher  Grundlag  «  ? 

garantierten  Minderheiten-  und  Volksgruppen-  E^^]^fnera^1fdarbeiSgunse^s  Volkes 

\  ’  für  das  erlittene  Vertreibungsschicksal  bisher 

Dr.  Paul  Latussek  hinausgezögert  wurde,  hat  sie  sehr  gedemütigt. 
wurde  am  6.  Septem-  Die  Soliaargemeinschaft  der  Vertriebenen 
ber  1936  in  Gleiwitz/  kann  und  darf  sich  eine  solche  Behandlung  nicht 
Oberschlesien  gebo-  länger  stillschweigend  gefallen  lassen.  Der  Lan- 
ren.  Nach  dem  Studi-  desverband  Thünngen  hat  aus  diesem  Grunde 
um  an  der  Universität  2X1  einer  Demonstration  am  30.  September  nach 
um  an  der  univers  t  aufeerufen.  Wir  wollen  mit  dieser  Demon- 

Drf*den  sriation  ie™ Verdrängung  des  Schicksals  der 

er  1972  und  habilitier-  deutschen  Vertriebenen  durch  die  deutsche  Poli- 
te  sich  an  der  Techm-  in  der  Öffentlichkeit  entgegentreten.  Wir  wol- 
schen  Hochschule  II-  ]en  nach  Bonn,  nicht  weil  es  uns  Spaß  macht,  wir 
menau/Thürigen.  La-  wollen  nach  Bonn,  um  ein  Unrecht  zu  beseitigen, 
tussek  ist  Vater  von  daß  uns  bedrückt  und  weil  wir  fordern  müssen, 
drei  Kindern,  Dozent  an  der  TH  Ilmenau,  daß  endlich  mehr  Gerechtigkeit  in  unserem  Va- 
Vorsitzender  des  DSU-Landesverbandes  terland  herrscht,  wir  wollen  nach  Bonn,  damit 
Thüringen,  Vizepräsident  des  BdV  und  aufgehört  wird,  Politik  zu  Lasten  der  Vertriebe- 
Vorsitzender  des  BdV-Undesverbandes 

l  nunngen.  .  .  .  ee£rebenen  Zeit  eine  Politik  einzufor- 


rechte  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  hat  dort  die 
Konflikte  entstehen  lassen,  die  nient  nur  für  die 
Deutschen  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg,  son¬ 
dern  nun  auch  heute  für  die  Kroaten  und  Musli¬ 
me  zu  unmenschlichem  Leid  und  Elend  führten. 

Die  Vertriebenen  in  Mitteldeutschland  haben 
in  den  schweren  Zeiten  der  Besetzung  unseres 
Vaterlandes  ihren  festen  Glauben  an  die  Einheit 
unserer  Nation  nicht  verloren. 

Darauf  sind  wir  stolz.  Und  wir  sind  stolz  dar¬ 
auf,  daß  wir  auch  weiterhin  unbeirrt  an  die  Voll- 


Bonn  aufgerufen.  Wir  wollen  mit  dieser  Demon¬ 
stration  der  Verdrängung  des  Schicksals  der 
deutschen  Vertriebenen  durch  die  deutsche  Poli¬ 
tik  in  der  Öffentlichkeit  entgegentreten.  Wir  wol¬ 
len  nach  Bonn,  nicht  weil  es  uns  Spaß  macht,  wir 
wollen  nach  Bonn,  um  ein  Unrecht  zu  beseitigen, 
daß  uns  bedrückt  und  weil  wir  fordern  müssen, 
daß  endlich  mehr  Gerechtigkeit  in  unserem  Va¬ 
terland  herrscht,  wir  wollen  nach  Bonn,  damit 
aufgehört  wird,  Politik  zu  Lasten  der  Vertriebe¬ 
nen  zu  gestalten,  wir  wollen  nach  Bonn,  um  unse¬ 
rer  historischen  Aufgabe  gerecht  zu  werden,  heu¬ 
te  in  der  gegebenen  Zeit  eine  Politik  einzufor- 
dem,  die  im  Interesse  Deutschlands  sich  zurSoli- 
dargemeinschaft  der  Deutschen  bekennt  und 
auch  so  handelt,  wir  wollen  nach  Bonn,  um  unse¬ 
ren  Landsleuten  in  der  Heimat  zu  zeigen:  Wir 
stehen  zu  ihnen,  wir  haben  sie  nicht  vergessen 
und  wir  werden  so  lange  für  Unruhe  in  diesem 
Land  sorgen,  bis  auch  ihnen  Gerechtigkeit  wider¬ 
fährt. 

Ich  fordere  Sie  auf,  liebe  Heimatfreunde  aus 
Berlin,  beteiligen  Sie  sich  an  dieser  Demonstrati¬ 
on!  Beweisen  wir  gemeinsam  unseren  Willen,  mit 
demokratischen  Mitteln  unsere  Rechte  durchzu¬ 
setzen. 


her  umfassende  Volksgruppenrechte  vorenthal¬ 
ten  hat,  eine  große  Verantwortung.  Ihr  Bleiben 
dort  wird  in  entscheidendem  Maße  davon  abhän- 
gen,  wie  standhaft  wir  hier  ihre  Rechte  einfordem 
und  wie  sehr  es  uns  gelingt,  das  Problembewußt¬ 
sein  für  ihre  Probleme  und  für  unsere  gemeinsa¬ 
me  Heimat  wachzuhalten. 

Wir  wollen  und  können  es  darum  nicht  zulas¬ 
sen,  daß  die  deutsche  Politik  ihren  verfassungs¬ 
mäßigen  Auftrag  zur  Wahrung  der  Rechte  der 
Deutschen  nur  halbherzig  wahmimmt  oder,  an¬ 
ders  auseedrückt,  eine  Konsequenz  vermissen 
läßt,  die  diesem  Anliegen  angemessen  wäre. 

Wir  wollen  gemeinsam  ein  Europa  des  Frie¬ 
dens  aufbauen.  Wer  vom  Frieden  redet,  muß  wis¬ 
sen,  daß  Frieden  ohne  gerechten  Ausgleich  zwi¬ 
schen  den  Völkern  und  Volksgruppen  auf  Dauer 
nicht  zu  haben  ist.  Dies  mag  einem  passen  oder 


>arpoIitik: 


Schloß  Bun 


Von  Steuererhöhungen  und  Kürzungen 

Was  Bürgern  im  Wahljahr  1994  droht  /  Fortsetzung  von  Folge  37/93,  S.  2 

Der  Angriff  der  Politiker  auf  die  Geldbörse  der  genehm,  daß  er  damit  pro  Liter  Benzin  zu- 
Bürger  hat  begonnen.  Die  Bundestagsabgeord-  sätzlich  2,4  Pfennige  Mehrwertsteuer  (Die- 
neten  arbeiten  mit  Hochdruck,  um  die  Abgaben-  sei  1,05)  kassiert,  so  daß  der  Spritpreis  um 
schrauben  fester  drehen  zu  können.  Im  ersten  18,4  (Diesel:  8,05)  Pfennige  insgesamt  steigt. 
Teil  (Folge  37J93,  Seite  2)  berichteten  wir  über  Von  jedem  Liter  bleifreiem  Normalbenzin 
Kürzungen  im  Bau-  und  Pflegebereich,  nun  geht  (Preis  ab  Januar  z.  B.  1 ,58  DM)  gehen  dann  98 
es  weiter  mit  dem  Stichwort  Familie:  Pfennig  an  das  Finanzamt  (Mehrwertsteuer 

Bahnfahren:  Für  Kinderreiche  fällt  die  als  zusätzlich).  Die  Begründung,  damit  werde 
„Wuermeling-Paß"  bekannte  50-Prozent-  ein  „Anreiz  gegeben  zu  Entwicklung  und 
Ermäßigung  weg,  es  sei  denn,  sie  bleiben  Einsatz  von  Kraftfahrzeugen  mit  geringem 
unter  bisher  noen  nicht  festgesetzten  Ein-  Verbrauch"  ist  absurd:  Wenn  weniger  ge 
kommensgrenzen.  tankt  würde,  fehlt  Waigel  Geld. 

Kindergeld:  Kinder  in  Ausbildung  (z.  B.  Kfz-Steuen  Sie  wird  für  Pkw  mit  Diesel- 
Lehre)  dürfen  nicht  mehr  auf  die  über  750  motor  aneehoben  und  zwar  vnn  m  DM 


genehm,  daß  er  damit  pro  Liter  Benzin  zu¬ 
sätzlich  2,4  Pfennige  Mehrwertsteuer  (Die¬ 
sel  1,05)  kassiert,  so  daß  der  Spritpreis  um 
18,4  (Diesel:  8,05)  Pfennige  insgesamt  steigt. 
Von  jedem  Liter  bleifreiem  Normalbenzin 
(Preis  ab  Januar  z.  B.  1,58  DM)  gehen  dann  98 
Pfennig  an  das  Finanzamt  (Mehrwertsteuer 
zusätzlich).  Die  Begründung,  damit  werde 
ein  „Anreiz  gegeben  zu  Entwicklung  und 
Einsatz  von  Kraftfahrzeugen  mit  geringem 
Verbrauch"  ist  absurd:  Wenn  weniger  ge¬ 
tankt  würde,  fehlt  Waigel  Geld. 

Kfz-Steuen  Sie  wird  für  Pkw  mit  Diesel¬ 
motor  angehoben  und  zwar  von  29,60  DM 
auf  37,10  DM  pro  angefangene  100  Kubik¬ 
zentimeter  Hubraum  bei  schadstoffarmen 


Nur  noch  ein  „nachrangiges“  Projekt?  äSSÄÄ“  ^„1$™ 

BdV-Landesvorsitzender  Hans-G.  Parplies  warnt  vor  Ausgrenzung  riduenl'damft^^  SnHml?er  Hu^raum8tei"SdItoffamen 

Gedenkstätte  des  Deutschen  Ostens  auf  Schloß  im  Bewußtsein  der  Bevölkerung  lebendig  zu  hal-  ßfifL* ung  lebenden  oder  bedingt  schadstoffarmen  Fahrzeugen. 
Burg  bei  Solingen  vor  dem  Aus?  ten,  hat  man  diesen  BVFG-Paragraphen  96  ge-  j  terni  5™?  “  ?e: \  a  „  er  Bei  den  übrigen  Diesel-Pkw  steigt  die  Steuer 

Waren  das  noch  Zeiten  für  die  deutschen  Hei-  schaffen  und  erst  kürzlich  wieder  bestätigt.  Da-  üergeld,  der  die  Unterhaitslast  tragt  oder  von  35,20  bzw.  38  DM  auf  42,70  bzw.  45,50 
matvertriebenen  in  Nordrhein-Westfalen,  als  nach  haben  Bund  und  Länder,  entsprechend  ih-  bas  borgerecht  hat.  Wer  über  140  00Ö  Mark  Mark  pro  angefangene  100  Kubikzentime- 
1951  Bundespräsident  Heuss  nach  Schloß  Burg  rer  grundgesetzlichen  Zuständigkeit,  unter  an-  Jahreseinkommen  hat,  bekommt  ab  dem  ter. 
kam,  um  die  Gedenkstätte  des  Deutschen  Ostens  derem  Museen  zu  sichern,  zu  ergänzen,  zu  för-  dritten  Kind  nur  noch  70  Mark  als  „Sockel-  r  .  ...  M  u 

einzuweihen,  als  1956  die  Landesregierung  die  dem.  Wir  halten  deswegen  diesen  Beschluß  des  betrag"  vom  Staat  (bisher  140)  Ve,nre,n:  vor  Jahresende  werden 

_ i sx—i _ tS _ _ ir  -i-  _i i/.l: e-  •  i  °  '  '  C  iPnnhrpn  fur  A  i — - 1 _ 


cmzu weinen,  als  ivr>ö  die  Landesregierung  die 
Glockenstube  für  die  aus  dem  Königsberger Dom 
und  der  Breslauer  Jakobuskirche  stammenden 
Glocken  stiftete,  1962  das  Mahnmal  der  Vertrei¬ 
bungerrichten  ließ  und  bis  einschließlich  1991  für 
den  laufenden  Unterhalt  einen  jährlichen  Zu¬ 
schuß  von  gerade  mal  8000  Mark  zur  Verfügung 
stellte. 

Mit  dem  Haushaltsjahr  1992  aber  fiel  dieser 
Zuschuß  einem  Rotstift-Kabinettsbeschluß  über 
die  „Neuorientierung  nach  Paragraph  96  BVFG" 
zum  Opfer,  nach  dem  „reine  Inlandsprojekte" 
nur  noch  „nachrangig"  gefördert  werden  kön¬ 
nen.  Seitdem  ist  der  Bestand  der  in  ihrer  Art  ein¬ 
maligen  Gedenkstätte  gefährdet,  und  auch  Ein¬ 
gaben  des  nordrhein-westfälischen  BdV-Landes- 
verbandes  vermochten  bisher  nicht,  die  SPD- 
Landesregierung  umzustimmen.  Die  oppositio¬ 
nelle  CDU-Lanatagsfraktion  hat  inzwischen  ge¬ 
gengehalten,  doch  angesichts  des  ungewissen 
Ausgangs  parlamentarischer  Entscheidungsab¬ 
läufe  und  äußerst  besorgt  um  die  Zukunft  der 
Gedenkstätte  monierte  jetzt  der  Bd  V-Landesvor- 
sitzende  Hans-Günther  Parplies  vor  Journalisten 
die  starre  Haltung  der  Landesregierung  gegen¬ 
über  der  berechtigten  Forderung  nach  Wieder¬ 
aufnahme  der  Förderungsmaßnahmen  und 
Rücknahme  des  Kabinettsbeschlusses,  ln  unge¬ 
wöhnlich  scharfer  Form  warnte  er  die  politisch 
Verantwortlichen,  die  deutschen  Heimatvertrie¬ 
benen,  die  in  Nordrhein-Westfalen  immerhin  25 
Prozent  der  Bevölkerung  stellten,  gesellschaft¬ 
lich  auszugrenzen. 

„Die  ostdeutsche  Kultur  ist  ein  unverzichtba¬ 
rer,  integraler  Bestandteil  der  deutschen  Kultur 
insgesamt",  so  Parplies,  „um  sie  zu  pflegen  und 


nordrhein-westfälischen  Kabinetts  für  eindeutig 
rechtswidrig,  weil  er  gröblich  gegen  den  Paragra¬ 
phen  96  und  darüber  hinaus  gegen  anderes  gel¬ 
tendes  Recht  verstößt.  Wir  werden  uns  weiterhin 
mit  allen  demokratischen  und  rechtlichen  Mit¬ 
teln  gegen  diesen  Beschluß  zur  Wehr  setzen.  Für 
uns  ist  von  entscheidender  Bedeutung,  daß  die 
Landesregierung  ihren  Beitrag  nach  Recht  und 
Gesetz  dazu  leistet,  eine  Gedenkstätte  wie  hier 
auf  Schloß  Burg  bei  Solingen  aufrechtzuerhalten. 
Zudem  ist  zu  befürchten  und  es  möglicherweise 
nur  noch  eine  Frage  der  Zeit,  bis  aucn  alle  ande¬ 
ren  ostdeutschen  Kultureinrichtungen  in 
Nordrhein-Westfalen  dem  widerrechtlich  ange¬ 
setzten  staatlichen  Rotstift  zum  Opfer  fallen.'” 

Franz-Josef  Schümann 


Fanden  sich  zur 
Ortsbesichtigung 
auf  Schloß  Burg 
ein  (v.  1.  n.  r.h 
Arno  Griesbach, 
Rüdiger  Goldmann, 
Alfred  Mikoleit, 
Hans-Günther 
Parplies, 
Heinz  Christ, 
Harry  Poley, 
Hans  Muschiol 
und  Else  Fleischer 
Foto:  F.-J.  Schümann 


Erziehungsgeld: 
1.  Januar  geborenei 


geld:  Eltern  mit  nach  dem 
renen  Kindern  werden  in  den 


ersten  secns  Monaten  weniger  Erziehungs¬ 
geld  erhalten,  wenn  ihr  Jahreseinkommen 
über  140  000  Mark  (Verheiratete)  bzw. 
110  000  Mark  (Ledige)  liegt. 

BAFÖG:  Die  Förderung  der  Studenten 
durch  den  Staat  wird  im  kommenden  Jahr 
nicht  erhöht. 

Benzin:  Beim  Tanken  nimmt  Waigel  ab 
Januar  einen  kräftigen  Schluck.  Die  Mineral¬ 
ölsteuer  wird  um  16  Pfennige  pro  Liter  Ben- 

oin  nr>4  t  -l _ rv  .  i 


Gebühren:  Noch  vor  Jahresende  werden 
Gebühren  für  Auto-Hauptuntersuchungen, 
Abgastests  und  bei  Zulassungsstellen  auf 
breiter  Front  angehoben. 

Beamte:  Die  Staatsdiener  sollen  auf  die 
Besoldungsanhebung  im  nächsten  Jahr  ver- 
ZJi  *cn  md^sen-  Die  Maßnahme  würde  auch 
alle  ehemaligen  Beamten  und  -witwen  tref¬ 
fen,  deren  Pensionen  ebenfalls  eingefroren 
wurden. 


Kommunen  schlagen  Alarm, 
weil  ihre  Kassen  leer  sind.  Folge:  Die  Gebüh¬ 
ren  werden  steigen.  Besonders  heftig  dürf- 


»jioicuci  wuu  um  io  r ieimige  pro  Liter  nen-  J.  aicigeu.  Desonaers  nettig  aurl- 
zin  und  sieben  Pfennige  je  Liter  Diesel  er-  *endie  Anhebungen  wieder  bei  den  Müllge¬ 
höht.  Für  den  Finanzminister  ist  äußerst  an-  führen  sein,  wo  sich  die  Finanzprobleme 

des  grünen  Punktes  und  Umweltminister 
Töpfers  Plane  neuer  Müllabgaben  bemerk¬ 
bar  machen  werden. 

„  Mitglieder  des  Bundeskabi¬ 

netts  haben  sich  keine  Gehaltskürzung,  son- 
dern  nur  eine  Nullrunde  verordnet  (gilt 
auch  für  Parlamentarische  Staatssekretäre). 
Ein  Minister  erhält  nach  wie  vor  ein  monat- 

^  p  m  ud?ehalt  von  20  129  Mark  (Diäten 
und  Pauschalen  extra). 

(Hib,g?lJnw:.Von  einer  Diäten-Kürzung 
(derzeit  10  366  Mark  monatlich  plus  597§ 

,wLS-T/freie  K?stenPauschale)  im  Bun- 
vnr  n§«i^derf/eit  n'c^ts  bekannt.  Nach  wie 
Diäi  ?[schlag  auf  dem  Tisch,  die 

Diäten  um  3000  Mark  anzuheben. 

Hans  Jürgen  Leersch 


Leserbriefe 


Viel  Pathos  vermittelt 

Betr.:  Folge  34/93,  Seite  3,  „Nur  Sou’jctsolda- 

ten  zählen“ 

Mit  Interesse  und  Dankbarkeit  habe  ich 
den  Artikel  gelesen.  Als  in  der  ehemaligen 
DDR  erzogener  Bürger  habe  ich  mir  nie  Ge¬ 
danken  um  die  riesigen  Kosten  gemacht,  die 
zur  Erhaltung  solcher  Ehrenmale  wie  das  in 
Berlin-Treptow  nötig  sind.  Ihre  Meinung 
über  die  Unverhältnismäßigkeit  dieser  An¬ 
lage  teile  ich  absolut;  ebenso  über  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Gräberpflege  aller  gefalle¬ 
ner  Soldaten  des  Krieges,  egal  wo  sie  ruhen. 
Da  gibt  es  in  der  ehemaligen  Sowjetunion 
ebenso  wie  bei  uns  einige  gute  Beispiele. 

Sie  nennen  das  Ehrenmal  „Stafinschen 
Kitsch"  und  haben  damit  gewiß  nicht  un¬ 
recht.  Gleichzeitig  ähneln  sich  Ehrenhaine 
aller  Länder.  Es  wird  teilweise  verklärt  bzw. 
viel  Pathos  vermittelt.  Auch  das  Hamburger 
76er  Denkmal  nimmt  sich  da  kaum  aus. 
Aber  insgesamt  paßt  die  Riesenanlage  von 
Treptow  nicht  mehr  in  die  heutige  Zeit.  Sie 
stellt  den  Ausgang  des  Krieges  verfälscht 
und  einseitig  dar. 

Jörg  Metelmann,  Neubrandenburg 

Heimatbild  vertiefen 

Ich  finde  unsere  Heimatzeitung  sehr  inter¬ 
essant.  Vieles  habe  ich  auch  schon  dazuge- 
lemt.  Als  ich  meine  Heimat  verlassen  muß¬ 
te,  war  ich  erst  sieben  Jahre  alt,  verlor  auf  der 
Flucht  in  Neukloster  meine  Mutter  in  den 
letzten  Kriegstagen.  Mein  Vater  fand  uns 
1947  (mich  und  meine  Schwestern),  nach¬ 
dem  er  aus  russischer  Kriegsgefangenschaft 
kam,  in  einem  dortigen  Kinderheim. 

Er  hat  uns  zwar  manches  noch  von  der 
Heimat  vermittelt  ehe  er  starb,  aber  erst  jetzt, 
durch  Ihre  Zeitung,  habe  ich  viele  geschicht¬ 
liche  Tatsachen  erfahren.  Kontakte  zu  ande¬ 
ren  Landsleuten  und  Verwandten  waren 
erst  jetzt  nach  der  Wende  möglich.  So  danke 
ich  Innen,  daß  es  mir  mit  Ihrer  Hilfe  möglich 
ist,  das  Heimatbild  zu  vertiefen.  Ein  persön¬ 
licher  Besuch  in  meinem  Heimatort  in  Masu¬ 
ren  hatte  mich  nur  noch  sehr  wenig  Vertrau¬ 
tes  finden  lassen  und  sehr  erschüttert. 

Machen  Sie  weiter  so! 

E.  Koschorreck,  Kleinfurra 

Brücke  wurde  gesprengt 

Betr.:  Folge  36/93,  Seite  I 

Bei  der  Aufnahme  auf  dieser  Seite  handelt 
es  sich  nicht  um  das  Luisentor  der  Stadt  Til¬ 
sit,  sondern  um  das  Portal  der  Königin-Lui- 
se-Brücke  (Westseite).  Die  Brücke  wurde  am 
22.  Oktober  1944  beim  Rückzug  unserer 
Truppen  gesprengt,  stehengeblieben  ist  das 
Portal.  Heinz  Kebesch,  Detmold 
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ten  Belgiens  sind  in  etwa  identisch,  und  zwar 


für  kulturelle  und  personenbezogene  Angele¬ 
genheiten,  Unterrichtswesen,  zwischenge¬ 
meinschaftliche  und  internationale  Zusam¬ 
menarbeit. 

Außer  den  Sprachgemeinschaften  ist  Belgi¬ 
en  noch  in  Regionen  gegliedert  und  zwar  in  die 
Wallonische  Region  mit  der  deutschsprachi¬ 
gen  Gemeinschaft,  Flämische  Region  und 
Hauptstadt  Brüssel. 

Sie  besitzen  nach  Artikel  107  folgende  Zu¬ 
ständigkeiten:  Raumordnung,  Umweltpolitik, 

Neugestaltung  ländlicher  Räume,  Erhaltung 
der  Natur,  Wohnungswesen,  Wasserpolitik, 

Verkehrswesen,  Beschäftigungspolitik  und 
Teile  der  Wirtschafts-  und  Energiepolitik. 

Außerdem  ist  Belgien  in  neun  Provinzen 
und  589  Gemeinden  eingeteilt,  die  nach  Art. 

108/Abs.  2  der  Verfassung  für  alles,  was  das 
Provinzial-  und  Gemeindeinteresse  betrifft, 
zuständig  sind.  -.  - 

Die  Provinzen  haben  untergeordnete  Behör-  Der  Rat  verfügt  über  einen  Personalstab  von  Die  Gesetzgebung  bleibt  beim  Zentralstaat 
den,  die  den  Gemeinschaften  und  Regionen  30  Personen  zur  Vor-  und  Nachbereitung,  wegen  der  geschützten  französischen  Minder¬ 
unterstehen.  Protokollerstellung  der  Ratssitzungen.  heit  im  deutschen  Sprachgebiet. 

Der  Zentralstaat  hat  wesentliche  Befugnisse  Der  Rat  der  Gemeinschaft  ist  zuständig  für:  Das  Parlament  muß  allerdings  den  Rat  der 

abgegeben.  Er  besitzt  die  Ressorts  Justiz,  Fi-  Kulturelle  Angelegenheiten:  Schutz  und  För-  Deutschsprachigen  Gemeinschaft  bei  Ände- 
nanzpolitik,  Innere  Sicherheit,  Landesvertei-  derung  der  Sprache,  Verbreitung  der  Litera-  rungen  institutioneller  Reformen  anhören, 
digung,  soziale  Sicherheit.  Die  gesetzgebende  tur,  Ausbildungs-  und  Forschungsförderung,  Die  Exekutive  führt  die  Gesetze  durch  und 
Gewalt  wird  vom  Parlament  (Abgeordneten-  alle  kulturellen  Gebiete,  Museen,  Denkmäler,  macht  Vorschläge  für  Dekrete  und  für  die  Ver- 
kammem  und  Senat)  und  vom  König  ausge-  Archive,  Bibliotheken  und  Medien,  Leibeser-  Ordnung  der  Haushaltsmittel.  Das  Organ  der 
übt,  die  ausführende  Gewalt  vom  König  und  Ziehung,  berufliche  Bildung.  -  Personenbezo-  Exekutive  ist  das  Ministerium  der  Deutsch¬ 
seinen  Ministem.  eene  Angelegenheiten:  Gesundheitspolitik,  sprachigen  Gemeinschaft. 

Das  deutsche  Sprachgebiet  in  Belgien  be-  Familienpolitik- Sozialhilfe -Jugendscnutz.-  Der  Haushalt  wird  finanziert  durch:  eine 
steht  aus  neun  Großgemeinden  und  bildet  eine  Unterrichtswesen  auf  allen  Ebenen  nach  Art.  Pauschalsumme  von  264  Milliarden  Francs 
autonome  Körperschaft.  Die  „Deutschsprachi-  17  der  Verfassung  in  deutscher  Sprache.  durch  den  Zentralstaat,  Zinserträge,  Schen- 

ge  Gemeinschaft"  ist  ein  Teil  der  Wallonischen  Regelung  aller  drei  Gebiete  auf  zwischenge-  kungen,  Radio-  und  Femsehgebühren,  Anlei- 
Region  für  regionale  Belange  und  Teil  der  Pro-  meinschaftlichem  und  internationalem  Gebiet:  hen,  eigene  Steuern  auf  ein  Mindestmaß  vom 

Zentralstaat  beschränkt,  Projektzuschüsse. 

Die  Neuordnung  des  belgischen  Staates  hat 
das  Ziel,  die  Gemeinschaften  und  Regionen  als 
autonome  Körperschaften  zu  stärken. 

1 1^  •  •  Bei  Konflikten  entscheidet  nach  Artikel  107 
***■  der  Verfassung  der  Schiedshof. 

"  fl*  Die  Deutschsprachige  Gemeinschaft  ist  da- 
;rul)t  durch  in  der  Lage,  ihr  sprachliches  kulturelles 
i  Zusam-  Leben  selbst  zu  gestalten  und  in  wesentlichen 
Letten,  Bereichen  die  Bürer  an  politischen  Entschei- 
;n  Berei-  düngen  zu  beteiligen.  Otto  von  Schott 
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Baltikum/Ostpreußen 


Bitte  vormerken 


Deutschlandtreffen  1994 


”1  der  Landsmannschaft  I  j 
Ostpreußen  y 

f  in  Düsseldorf  (Messehallen)  \ 
Sonnabcnd/Sonntag,  11712.  Juni 


Lettland,  Litauen  und  Rußland  durch.  Dies  teilt 
Ministerialdirektor  Dr.  Wittmann  vom  Auswär¬ 
tigen  Amt  auf  einer  Pressekonferenz  mit. 

ln  der  Region  von  Königsberg  bis  St.  Peters¬ 
burg  haben  über  Jahrhunderte  deutsche  Men¬ 
schen  in  Zusammenarbeit  mit  anderen  Völkern 
kulturellen  Austausch  gepflegt  und  vertieft. 

Die  Repräsentanten  von  Politik  und  Kultur  in 
den  Nachbarländern  begrüßen  die  deutsche  In¬ 
itiative.  So  betont  der  russische  Minister  für  Kul¬ 
tur,  Jewgenij  Sidorow:  „Das  große  Interesse  der 
Völker  Rußlands  und  Deutschlands  an  der  Kul¬ 
tur  des  jeweils  anderen  ist  jahrhundertealt.  Selbst 

die  düsteren  Abschnitte  der  Geschichte,  die  unse¬ 
re  Länder  durchleben  mußten,  konnten  dieses 
Interesse  nicht  auslöschen  ...  Die  Kulturwochen 
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18. September  1993 -  Folge 38^Seite6 


Lewe  Landslied, 

unsere  „Familie"  hat  es  nun  einmal  mit  den  Sprüchen.  Kaum  ein  Brief,  in  dem  nicht 
eine  kleine  Lebensweisheit  oder  ein  guter  Rat  enthalten  ist,  man  könnte  ein  ganzes 
Büchlein  damit  füllen.  Einen  grabbel  ich  mal  aus  meinem  Krepsch.  Frau  Ursula 
Wollenberg  erwähnt  die  Redewendung:  „Ein  Haus  verliert  doch  nichts!"  Dem  kann 
ich  zwar  nicht  ganz  beipflichten,  aber  dafür  der  von  Frau  Wollenberg  umgepolten 
Version:  „Ein  Volk  verliert  doch  nichts!"  Ihr  habt  das  mal  wieder  bewiesen.  Hundert¬ 
mal  und  noch  mehr  und  in  diesem  Falle  ganz  besonders.  Denn  Frau  Wollenberg  hat 
ihren  „Blütentraum"  tatsächlich  jetzt  erhalten,  den  geliebten  Gedichtband  aus  mrer 
Schulzeit.  Nachdem  die  erste  Anfrage  im  Sande  verlief,  kamen  nun,  nachdem  ich 
noch  einmal  nachgepolkt  hatte,  gleich  zwei  Zuschriften.  Als  sie  das  ersehnte  Buch  in 
den  Händen  hielt,  fand  sie  sofort  ihren  Einsegnungsspruch  von  Eichendorff:  „Die 
Welt  mit  ihrem  Gram  und  Glücke  will  ich,  ein  Pilger,  frohbereit  betreten  nur  wie  eine 
Brücke  zu  dir,  Herr,  übern  Strom  der  Zeit!"  Sie  würde  auch  heute  keinen  anderen 
wählen,  sagt  Frau  Wollenberg.  Und  für  manchen  aus  unserer  „Familie"  mag  er  auch 
eine  Brücke  sein. 

Nein,  nichts  geht  bei  uns  verloren.  Das  mußte  auch  Frau  Elli  Keller  aus  Berlin 
feststellen,  die  alle  nur  verfügbaren  Bibliotheken  nach  dem  Kopisch-Gedicht  „Blü¬ 
cher  am  Rhein"  durchforstet  hatte  -  immer  mit  negativem  Ergebnis.  Da  hörte  sie  von 
unserer  „Familie",  schrieb  sofort  und  siehe  da:  Kurz  nach  der  Veröffentlichung  ihres 
Wunsches  hatte  sie  das  Gedicht  in  der  Hand.  Eine  Ostpreußin  aus  Bremerhaven  hatte 
es  ihr  zugesandt,  aber  das  war  erst  der  Anfang.  „Der  Widerhall  im  Ostpreußenblatt 
war  groß",  schreibt  Frau  Keller  begeistert. 

Und  so  „auffen  Plutz"  wurde  auch  der  Wunsch  von  Frau  Gerda  Nolte  erfüllt,  die 
das  Gedicht  von  dem  Schulrat  suchte.  Sie  wissen,  dem  „mit  der  Grafschaft  Glatz".  Da 
das  Poem,  wenn  es  auch  in  Schlesien  spielt,  in  unserem  Ostpreußischen  Platt  ge¬ 
schrieben  war,  konnte  es  also  auch  nur  ein  Verseschmied  aus  unserer  Heimat  gewe¬ 
sen  sein.  Na,  wer  wohl?  Der  Altmeister  des  plattdeutschen  Humors,  Wilhelm  Rei¬ 
chermann!  Unser  Leser  Horst  Schulz  aus  Köln  sandte  es  Frau  Nolte  zu. 

„Kaum  hatten  Sie  meinen  Wunsch  nach  3-  bis  4stimmig  gesetzten  Noten  von  ,Änn- 
chen  von  Tharau'  veröffentlicht,  kamen  täglich  Briefe  ins  Haus  mit  Noten,  Texten 
und  herzlich  gehaltenen  Begleitschreiben",  so  beginnt  Frau  Irmgard  Jortzik  ihren 
Dankesbrief.  „Besonders  bewegte  mich  ein  Brief  mit  handgeschriebenen  Noten,  die 
1946  in  einem  russischen  Lager  aus  dem  Gedächtnis  aufgezeichnet  und  dort  vom 
Lagerchor  als  Ausdruck  von  Sehnsucht,  Trost  und  Hoffnung  gesungen  wurden.  Alle 
Noten  sind  brauchbar  und  werden  nun  von  unserem  Flötenkreis  durchgespielt.  Das 
wird  ein  Ännchen-Abend!"  freut  sich  unsere  Ostpreußin  aus  Preetz. 

Na,  und  dann  der  „Kleine  Rosengarten".  Mit  diesem  Wunsch  hatte  Frau  Ella  Klo¬ 
ster  so  etwas  wie  eine  Lawine  losgetreten:  Sie  bekam  28  Angebote!  Ich  war  da  ganz 
sicher  gewesen:  Uber  unsere  „Familie"  klappt  es.  Na,  und  wie  hat  es  geklappt!  „Und 
jetzt  habe  ich  eine  Menge  zu  tun,  um  mich  bei  all  den  lieben  Menschen  schriftlich  und 
telefonisch  zu  bedanken,  und  das  geht  vom  Bodensee  bis  Schleswig-Holstein", 
schreibt  Frau  Kloster.  Sie  hätte  auch  gerne  ein  Dankeschön  denen  gesagt,  die  keinen 
Absender  angegeben  haben.  Da  bin  ich  gerne  der  Übermittler.  Auch  ich  bekam  den 
„Kleinen  Rosengarten",  allerdings  ohne  Noten,  vielen  Dank,  liebes  Ehepaar  Misch- 
ke! 

Wenn  nuscht  kommst,  mußt  eben  e  bätke  purre!  Diese  alte  ostpreußische  Weisheit 
hatte  ich  auch  bei  der  Suche  nach  dem  Trabmarsch  des  Königsberger  Kürassier- 
Regiments  Graf  Wrangel  Nr.  3  angewandt.  Nachdem  von  einem  Leser  aus  Minden 
ein  Hinweis  auf  eine  erfolgversprechende  Quelle  kam,  wurde  unser  Landsmann 
Gerhard  Grüning  konkreter.  Na,  und  wenn  es  nun  stimmen  sollte,  wäre  ja  alles  in 
bester  Butter.  Und  ich  glaube  schon,  daß  dieser  Hinweis  stimmt:  Das  Telerunkenal- 
bum  „Traditionsmärscne  I  -  Potsdam.  Königsberg/Ostpreußen!"  Für  seine  vielsei¬ 
tige  Ostpreußensammlung  hatte  es  Herr  Grüning  vor  etwa  20  Jahren  erworben,  ln 
ihm  wird  unter  „Königsberg"  die  Kreuzritter-Fanfare  von  Herion  für  das  Kürassier¬ 
regiment  Graf  Wrangel  (Ostpreußisches)  Nr.  3  =  223"  ausgewiesen.  Unser  Lands¬ 
mann  vermutet,  daß  sich  unter  diesem  Titel  der  gesuchte  T rabmarsch  verbirgt,  denn 
es  sei  kaum  denkbar,  daß  ein  Regiment  mehrere  Märsche  als  eigen  führte. 

Na,  und  wie  steht  es  mit  dem  Lieblingsmarsch  unseres  Tilsiter  Landsmanns  Willy 
Royack,  dem  Prachtmarsch  „Unter  Hamburger  Flagge"?  Die  frohe  Botschaft  kam 
von  ihm  selber:  Gefunden!  „Voller  Freude  kann  ich  Ihnen  mitteilen,  daß  ich  die  Noten 
von  Herrn  Reuter  aus  Mölln  erhalten  habe.  Nun  besitze  ich  das,  was  ich  mir  immer 
gewünscht  habe,  und  ich  bin  sehr  froh  und  glücklich  darüber!"  Wir  auch  und  herz¬ 
liche  Grüße  nach  Weimar. 

Frau  Anny  Eichler,  die  eine  Dokumentation  über  ihren  Heimatort  Malleten  erstellt, 
freut  sich  über  die  von  uns  übermittelten  Unterlagen  über  den  Schriftsteller  Fritz- 
Reck-Malleszewen,  aber  bisher  blieben  die  Antworten  auf  ihre  Frage  nach  der  Ge¬ 
schichte  des  Gutes  Malleten  noch  aus.  Bis  auf  eine,  die  einen  erfolgversprechenden 
Hinweis  gibt.  Aber  vielleicht  hilft  auch  diesmal  unser  Nachpolken. 

Einen  herzlichen  Dankesgruß  aus  Nidden  erhielt  ich  von  Frau  Ruth  Kühne.  Ich 
konnte  ihr  das  gewünschte  Gedicht  „Maienregen  -  Gottessegen"  von  Frieda  Jung 
zusenden,  dazu  erhielt  sie  einen  sehr  netten  Brief  von  dem  Großneffen  der  Dichterin, 
Walter  Jung,  mit  weiteren  Gedichten.  Na,  vielleicht  ist  auch  das  gewünschte  Elchge¬ 
dicht  inzwischen  bei  ihr  eingetroffen,  wenn  sie  von  ihrer  Nehrungsreise  zurück¬ 
kehrt. 

Herr  Reinhard  Rüdiger,  der  das  ostpreußische  Silversterspiel  „Glück  und  Segen" 
suchte,  erhielt  von  Frau  Rosemarie  Schaffstein  aus  Hannover  die  wahrscheinliche 
Lösung:  „Ich  bin  mir  fast  sicher,  daß  es  sich  um  das  alte  Spiel  ,Glücksgreifen'  handelt. 
Dazu  gehörten  neun  Orakelfiguren,  darunter  eine  mit  der  Bezeichnung  ,Glück  und 
Segen  ."  Hedwig  von  Lölhöffel  hatte  diese  Figur  als  alte  Hagal-Rune  bezeichnet.  Ob's 
stimmt  oder  nicht:  Frau  Schaffstein  konnte  Herrn  Rüdiger  auch  die  Spielregeln  über¬ 
mitteln,  so  wie  sie  in  ihrer  Heimat  Perkuiken  zu  Silvester  Brauch  waren.  Sie  weist 
auch  noch  auf  Frischbier  hin,  der  1882  den  Königsberger  Straßenruf  „Glück  und 
Segen  -  wer  kauft?"  erwähnt.  Und  ich  fand  es  in  Agnes  Miegels  Gedicht  „Spielchen 
Glück",  das  der  kleine  Jung  am  Schloßberg  feilhielt:  „Mit  der  bunten  Vielzahl  Neu¬ 
nerlei  lag  es  vor  mir. . .  Männchen,  Frauchen,  Kind  und  Geld  und  Brot,  Leiter,  Schlüs¬ 
sel  und  der  blasse  Tod!" 

Unser  „Familienspiel"  ist  für  heute  beendet.  War  es  nicht  auch  ein  „Spielchen 
Glück"  für  alle,  deren  Wünsche  in  Erfüllung  gingen?  / 


Zur  Nachahmung  empfohlen 

Kreisgemeinschaft  Johannisburg  dreht  Video-Filme  über  die  Heimat 

Wenn  sich  die  Ostpreußen  treffen,  deutscher  Geschichte  in 

dann  geht's  da  doch  zu  wie  bei  Hintergrundmusik und fB^^e^Jreuß, 
einem  Kaffeekränzchen!  Die  kön-  scher  Mundart  lassen  stim  g _ 


nen  doch  nur  erzählen  -  „wie  scheen  das  war 
damals  in  der  kalten  Heimat".  Na  ja,  viel¬ 
leicht  singen  ein  paar  Unentwegte  ein  paar 
Liedchen  vom  Elch  oder  vom  Wald  oder  so, 
aber  sonst ...?  -  Solche  Vorurteile  hat  man 
doch  schon  oft  gehört  von  den  Unbelehrba¬ 
ren,  nicht  wahr?!  Aber  wer  sagt's  denn?  Die 
Ostpreußen  und  Hinterwäldler?  Menschen, 
die  sich  Neuerungen  versperren  und  nichts 
wissen  wollen  von  moderner  Technik?  I  wo! 

Die  Kreisgemeinschaft  Johannisburg  zum 
Beispiel,  die  hat  schon  auf  ihrem  Kreistag 
198/  entschieden,  die  vorhandenen  Doku¬ 
mentationen  über  den  Kreis,  sei  es  in  Bild¬ 
form,  sei  es  in  schriftlicher  Darstellung, 
durch  entsprechende  Video-Filme  zu  ergän¬ 
zen.  Herbert  Wallner,  Diplom-Ingenieur  aus 
Johannisburg  und  begeisteter  Hobby-Fil¬ 
mer,  der  sich  auch  schon  früher  beruflich  mit 
diesem  Medium  beschäftigte,  erhielt  die 
Aufgabe,  Filme  über  den  Kreis,  die  Städte 
und  ihre  Menschen  herzustellen.  1988  dann 
erschien  der  erste  Streifen  -  „Menschen  un¬ 
terwegs,  das  Beispiel  Ostpreußen",  gedreht 
nach  der  gleichnamigen  Ausstellung,  die  in 
vielen  Orten  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  zu  sehen  war.  Dennoch  konnten  viele 
Menschen  diese  Ausstellung  nicht  besuchen 
-  was  wunder,  wenn  sie  den  Film  in  den  ei¬ 
genen  vier  Wänden  umso  mehr  genossen! 

Zwei  Dokumentarfilme  über  Johannis¬ 
burg  und  Arys  folgten.  In  gut  aufeinander 
abgestimmter  Mischung  von  Information 
und  Unterhaltung  wird  die  Geschichte  der 
Städte  erzählt.  Präzise  Kartenausschnitte, 
die  auch  dem  Nicht-Ostpreußen  auf  die 
Sprünge  helfen,  alte  Postkarten,  Stiche  und 
Fotos  (auch  neueren  Datums)  sowie  Berichte 
von  Zeitzeugen  zeichnen  ein  buntes  Bild 


scher  Mundart  lassen  stimmungsvoll  Erin¬ 
nerungen  aufkommen  an  längst  vergangene 
Kindertage. 

Zwei  weitere  Filme  sind  zwei  Männern 
gewidmet,  die  sich  jeder  auf  seine  Weise  für 
die  Heimat  engagieren:  Gerhard  Wydra,  der 
Graphiker,  und  Gerhard  Boskals  Reiseleiter 
in  das  südliche  Ostpreußen.  -  „Wir  wollten 
damit  natürlich  die  Arbeit  der  beiden  Johan¬ 
nisburger  würdigen",  so  Herbert  Wallner 
zum  Ostpreußenblatt,  „darüber  hinaus  aber 
sind  die  beiden  Streifen  Liebeserklärungen 
an  unsere  gemeinsame  Heimat. 

Apropos,  gemeinsame  Heimat.  Die  Vi¬ 
deo-Filme  werden  selbstverständlich  nicht 
„im  stillen  Kämmerlein"  verwahrt,  sprich 
nur  archiviert  und  dann  vergessen.  Jeder, 
der  sich  dafür  interessiert,  kann  die  Kasset¬ 
ten  anfordem.  -  Eine  Initiative  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Johannisburg,  die  schon  viele 
Freunde  gefunden  hat. 

Und  noch  eins:  Auch  andere  Kreisgemein¬ 
schaften  in  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  dürften  in  der  Lage  sein,  entsprechende 
Filme  für  ihren  Kreis  herzustellen.  Herbert 
Wallner:  „Es  ist  gar  nicht  so  schwierig.  Der 
Filmemacher  sollte  über  einige  Hobby-Er¬ 
fahrungen  verfügen,  vielleicht  schon  eine 
eigene  Video-Kamera  besitzen  oder  früher 
Super-8-Filme  gedreht  haben.  Alle  Geräte 
gibt's  ja  im  Handel.  Wichtig  ist  vor  allem  die 
Lust  an  der  Sache  und  die  Liebe  zur  Heimat 


Lust  an  der  Sache  und  die  Liebe  zur  Heimat 
-  dann  wird's  schon  gelingen!" 

Wer  also  selbst  zu  Kamera  und  Kassette 
greifen  will,  dem  gibt  Herbert  Wallner  (Zum 
Meeschensee  23,  24558  Henstedt-Ulzburg, 
Telefon  0  41  93/74  69)  gern  Auskunft. 

Silke  Osman 

P.  S.:  Von  wegen,  die  Ostpreußen  leben 
hinter  dem  Mond! 


Kostbares  Gold  der  Ostsee  im  Kloster 

Über  einen  Besuch  im  Bernsteinmuseum  Ribnitz-Damgarten 

Für  einen  Tagesausflug  oder  Urlaub  an  1920  und  1930  wurden  jährlich  350  bis  450 
der  Ostseeküste  von  Mecklenburg-  Tonnen  Bernstein  in  Palmnicken  gewonnen. 
Vorpommern  sollte  man  unbedingt  Glanzstücke  des  Museums  sind  künstle- 
einen  Besuch  des  Bemsteinmuseums  in  Rio-  risch  bearbeitete  Bernsteine  wie  Perlen, 
nitz-Damgarten  einplanen.  Ribnitz-Dam-  Amulette,  Figuren,  die  bis  zu  5000  Jahre  alt 
garten  liegt  auf  halbem  Wege  von  Rostock  sind  und  die  zum  Teil  aus  Ausgrabungen  im 
nach  Stralsund  an  der  Recknitz,  die  früher  Mittelmeerraum  stammen.  Besonders  be- 


Glanzstücke  des  Museums  sind  künstle¬ 
risch  bearbeitete  Bernsteine  wie  Perlen, 
Amulette,  Figuren,  die  bis  zu  5000  Jahre  alt 
sind  und  die  zum  Teil  aus  Ausgrabungen  im 
Mittelmeerraum  stammen.  Besonders  be- 


zum  Teil  die  Grenze  zwischen  Mecklenburg  eindruckend  sind  die  im  17.  und  18.  Jahr- 
und  Pommern  bildete.  hundert  gefertigten  verschiedenartigen  Ge- 

Das  Museum  wurde  1987  in  Räumen  eines  genstände:  Becher,  Krüge,  Schalen,  Leuch¬ 
ehemaligen  Klosters  eingerichtet.  In  großzü-  ter,  so  auch  ein  Schachspiel  und  ein  Hausal- 
gig  gestalteten  Vitrinen  und  auf  Schautafeln  tar.  Ergänzt  werden  die  Kunstwerke  durch 
bietet  das  Museum  einen  umfassenden  vielerlei  Arbeiten  aus  dem  19.  und  20.  Jahr- 
Uberblick  über  die  Natur-,  Kunst-  und  Kul-  hundert,  unter  denen  sogar  aus  Bernstein 
turgeschichte  des  Bernsteins.  So  werden  u.a.  hergestellte  Modelle  eines  Wikingerschiffes 
nicht  nur  die  verschiedensten  Bemsteinar-  und  einer  Hansekogge  zu  bewundern  sind 
ten  von  Fundorte  in  aller  Welt  gezeigt,  son-  Ein  lohnenswerter  Besuch,  der  jedem 
dem  auch,  in  besonderen  mit  Lupen  verse-  Liebhaber  des  Bernsteins  -  und  welcher  Ost- 
henen  Schaukästen,  Bernstein  mit  Inklusen  preuße  ist  es  nicht?  -  zu  empfehlen  ist 
(Einschlüssen)  von  Tieren  und  seltenen  Das  Museum  ist  in  den  Sommermonaten 
pflanzlichen  Resten.  werktags  (außer  montags)  von  9.30  bis  17 

Bei  den  genannten  Bernstein-Fundorten  Uhr,  sonntags  von  14  bis  16  Uhr  geöffnet  ab 
ragt  die  bedeutendste  Fundstätte  Palmnik-  Oktober  gelten  folgende  Öffnungszeiten: 
ken  im  Samland  heraus.  Dort  wird  nach  wie  dienstags  bis  sonnabends  9.30  bis  16  Uhr 
vor  der  Bernstein  im  Tagebau  aus  der  söge-  Führungen  nach  Vereinbarung,  Telefon  Rit> 
nannten  „Blauen  Erde"  gefordert.  Zwischen  nitz  29  31.  Wilhelm  Ruppenstein 


Ruth  Geede 


Bernstein:  Große  Fundstücke  des  kostbaren  fossilen  Harzes 


Foto  Ruppenstein 
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11.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Jürgen,  der  Junge  aus 
der  Stadt,  und  Mara,  ein  lebhaftes  Mädchen  aus 
dem  Dorf,  verbringen  herrliche  Sommertage  ge¬ 
meinsam.  Sie  gehen  schwimmen,  sie  durchstrei¬ 
fen  die  Wälder,  oder  sie  reden...  über  Gott  und 
die  Welt. 


Lang  und  breit  holten  sie  aus  bislang  unbe¬ 
kannt  gebliebenen  Herzenstiefen  ihre  An- 
sichten  über  Mond  und  Sonne  hervor,  konn- 
ten  sich  nicht  recht  einigen,  wem  von  ihnen 
sanftes  Silberlicht  oder  strahlender  Gold- 
^lanz  am  besten  stünde.  Sie  überboten  sich 
m  Preisungen  und  gegenseitigen  Anprei¬ 
sungen,  so  wie  man  Zuckerpüppchen  am 
liebsten  in  Watte  packen  möchte.  Und  alles 
Zauberische  war  ganz  ernst  und  beinahe 
heilig. 

Bis  Mara  in  ihrem  Eifer  einfiel,  daß  doch 
der  Mond  das  Der  und  die  Sonne  das  Die  vor 
sich  hintrugen;  da  gab  es  nun  nichts  mehr  zu 
schönen  und  zu  deuteln,  die  Dinge  standen 
fest. 

Aber  J  ürgen  wußte  es  noch  besser.  Er  setz¬ 
te  eine  andere  Sprache  dagegen.  Setzte  die 
Franzosen  dagegen,  mit  denen  er  zwar  abso¬ 
lut  nichts  zu  tun  naben  wollte,  und  mit  deren 
Sprache  er  sich  in  der  Schule  wahrlich  nicht 
leicht  tat,  die  aber  immerhin  -  wie  alle  Welt 
es  erzählte  -  sich  mit  der  Liebe  auskannten, 
und  vielleicht  allein  aus  diesem  Grunde  ih¬ 
rem  Mond  und  ihrer  Sonne  genau  die  umge¬ 
kehrten  Artikel  beigaben.  Das  gab  den  Aus¬ 
schlag. 

Mara  sprach  es  aus,  Jürgen  schrankenlos 
bewundernd.  Das  tat  gut.  Es  tat  beiden  gut. 
In  diesem  Augenblick  dachten  sie  nicht  dar¬ 
über  nach,  was  in  ein  paar  Tagen  wäre.  - 

Es  war  so  unendlich  herrlich,  hier  zu  sitzen 
und  ins  Land  zu  schauen,  wunschlos,  höch¬ 
stens  beseelt  davon,  daß  es  Ewigkeiten  so 
bleiben  möge.  Mara  hatte  Recht,  diese  Stelle 
zu  ihrem  Lieblingsplatz  zu  machen.  Hier 
hatte  man  den  Ort  beinahe  ganz  hinter  sich; 
und  nur,  wenn  man  ein  wenig  nach  links 
zurückschielte,  schoben  sich  ein  paar  Häu¬ 
ser  und  Ställe  neugierig  vor.  Vielleicht  beob¬ 
achteten  sie  den  Wald)  ob  er  näher  gekom¬ 
men,  sie  wieder  ganz  zu  umzingeln,  oder  ob 
er  sich  nun  zufnedengegeben  und  die  ihm 
irgendwann  einmal  abgerungenenen  Felder 
ihnen  ganz  überließ. 

Ach  nein,  solche  Gedanken  waren  ver¬ 
rückt.  Die  Vortrupps  von  Bäumen  und  Ge¬ 


Titelzeichnung  unter  Verwendung  eines  Scherenschnitts  von  Margot  Kersten 


büsch  mitten  in  den  Feldern  und  Weiden 
standen  so  ganz  friedlich  und  liebevoll  da. 
Und  die  Kühe  da  hinten  lagen  ganz  still  in 
ihrem  Schatten  und  hatten  nichts  zu  bemü¬ 
hen. 

Ein  großer  Vogel  kreiste  über  allem.  Das 
Weizenfeld  verneigte  sich  immer  wieder  ein 
wenig  vor  ihm,  lässig,  wie  es  aussah,  nur  so 
von  obenhin;  es  hatte  ja  auch  nichts  zu  be¬ 
fürchten.  Man  hätte  Mara  fragen  müssen, 
was  das  für  ein  Vogel  war.  Ein  Raubvogel 
vielleicht.  Was  konnte  der  ihnen  schon  rau¬ 
ben  ...? 

„Aber  ich  weiß  nicht,  was  ich  tun  soll",  flü¬ 
sterte  Mara  unvermittelt  in  die  Stille  hinein. 
Und  nach  einer  ratlosen  Weile  fügte  sie  hin¬ 
zu:  „Meinst  du,  daß  ich  nochmal  zur  Wurst- 
Meta  soll?" 

„Ach,  die ..." 

Jürgen  unterbrach  sich  schnell.  Die  mit 
ihrem  Geheimniskram,  hatte  er  verächtlich 
einwenden  wollen.  Doch  dann  war  ihm 
rechtzeitig  eingefallen,  daß  er  ihr  ein  Ken- 
nenlemen  von  Maras  Lieblingsplatz  zu  ver¬ 
danken  hatte,  samt  einem  Beieinander,  das 
immerhin  des  Andeutens  eines  gewissen 
Mehr  in  geeigneten  Klassenkreisen  wert 
war. 

„Ja,  also,  ich  weiß  nicht ...",  murmelte  er 
vage  und  ließ  seinen  Blick  in  die  Weite  dabei 
so  lang  werden,  daß  er  fast  seherisch  wirkte. 

„Also,  ich  weiß  nicht  ...  Überhaupt,  was 
weißt  du  denn  nicht?  Du  weißt  doen  sonst 
immer  alles.  Du  weißt  doch  immer,  was  du 
zu  tun  hast ..." 

Mara  fuhr  mit  einem  Schrei  hoch:  „Die 
Hühner!  Siehst  du,  jetzt  hab  ich  die  Hühner 


vergessen.  Ich  hab  doch  versprochen,  sie  zu 
füttern  und  nach  den  Eiern  zu  gucken  ..." 

Mara  rannte  einfach  davon,  ließ  Jürgen 
unaufgeklärt  sitzen,  drehte  sich  im  Laufen 
noch  einmal  halb  um:  „Komm  am  Abend 
her,  ja?" 

Sie  war  schon  unter  dem  nächsten  Draht¬ 
zaun  hindurchgekrochen,  noch  ehe  Jürgen 
etwas  hätte  sagen  können.  Verdammt,  dach¬ 
te  er,  verdammt,  das  kommt  davon,  wenn 
man  ehrlich  ist  und  etwas  sagt,  was  trotz¬ 
dem  im  Augenblick  nicht  rientig  ist.  Ver¬ 
dammt  ... 

Die  nächsten  Stunden  waren  heiß,  und 
ihre  Langeweile  machte  Jürgen  dösig.  Er 
strich  durch  das  Haus,  ohne  etwas  wirklich 
zu  sehen  und  zu  beachten.  Er  lungerte  in  der 
Küche  herum,  bis  die  alte  Bertha  ihn  mit  ei¬ 
nem  Schmalzbrot  abschob,  das  er  dann  ge¬ 
dankenlos  im  Schweinestall  verfütterte,  mal 
einen  Brocken  für  Onkel  Edwins  Lieblings¬ 
schwein  Susi,  mal  einen  Happen  für  sich. 
Wie  er  dann  in  den  Keller  kam,  wußte  er 
wirklich  nicht. 

„Suchst  du  was?" 

Tante  Klärchen  überfiel  ihn  hinterrücks 
mit  dieser  Frage.  Er  hatte  es  glatt  überhört 
und  übersehen,  wie  sehr  sie  sich  hier  unten 
damit  abmühte,  ihre  Weckgläser  und  Ein¬ 
machgefäße  zu  sortieren,  neu  zu  reglemen¬ 
tieren,  immer  wieder  umzuwechseln,  dem 
noch  Gefüllten  augenfälligen  Sinn  zu  geben 
und  die  gläserne  Leere  nach  Größe  und  Ver¬ 
wendbarkeit  zu  ordnen  . . .  eine  endlos  lange 
vor  sich  hergeschobene  Arbeit;  na  ja,  wann 
hatte  man  für  so  einen  Wühlkram  auch 
schon  Zeit ... 


„Suchst  du  dir  schon  aus,  was  du  für  zu 
Hause  einpacken  könntest?  Was  meinst 
du ..." 

Jürgen  wollte  gegen  die  versteckt  gehalte¬ 
nen  Verdächtigungen  empört  aufbegehren, 
als  die  Worte  von  Packen  und  Zuhause  sich 
vordrängten  und  ihn  nur  noch  stottern  lie¬ 
ßen:  „Wann  ...  wann  muß  ich'n  packen?" 

Tante  Klärchen  sah  ihn  mit  großen  Augen 
an,  schien  eine  Weile  an  ganz  etwas  anderes 
zu  denken,  murmelte  schließlich,  als  wisse 
sie  mehr  als  er  „Übermorgen  wird  es  wohl 
sein  müssen." 

Es  war  Jürgen,  als  fiele  er  erst  einmal  in  ein 
dunkles  Locn,  aus  dem  er  sich  schwer  her¬ 
ausstrampeln  müsse,  um  das  Gesagte  zu 
begreifen.  Dies  und  nun  auch  Mara,  aie  von 
fünf  Tagen  geredet  hatte,  war  ihm  freilich 
dies  und  das  aber  durchaus  nicht  schon 
drängende  Gegenwart  gewesen.  Nun  war 
etwas  da,  wie  ein  riesiger  Schlußpunkt,  über 
den  er  kein  Hinaus  wußte. 

Wenn  es  wenigsten  endlich  Abend  wäre, 
wo  auf  Maras  Lieblingsplatz  alles  zu  klären 
war. 

Aber  was  hieß  nun  Abend.  War  das  um 
sechs  Uhr,  wenn  -  wenigstens  dann  und 
wann  -  die  scheppernde  Abendglocke  von 
der  fernen  Kirche  her  zu  hören  war?  War  das 
etliches  später,  wenn  die  Alten  aus  irgend¬ 
welchen  Ecken  und  Muken  hervorkrochen, 
sich  auf  die  Hausbänke  setzten  und  die  Hän¬ 
de  falteten,  oder  doch  erst  noch  mal  durch 
die  Felder  schluften?  Oder  war  das  erst, 
wenn  es  ganz  dunkel  geworden,  und  der 
Mond  mehr  ahnen  liels,  als  manchmal  da 
war? 

Und  dann  wurde  es  viel  früher  dunkel,  als 
erwartet.  Die  Düsternis  zog  wieder  über  den 
See  hinauf,  erreichte  diesmal  mühelos  und 
schnell  das  diesseitige  Ufer,  breitete  sich  aus, 
tat  so,  als  wolle  es  nur  Herz  und  Schmerz  mit 
Sanftheit  umgeben,  und  heulte  dann  los  mit 
gleichmäßig  wachsendem  Regen  wie  in  Trä¬ 
nenbächen. 

Was  nun?  Warum  mußte  immer  alles  noch 
schwieriger  werden,  wenn  die  Lage  ohnehin 
so  angespannt  war,  daß  man  allein  nicht 
mehr  herausfand.  Höchstens  noch  zusam¬ 
men  mit  Mara.  Na  ja,  vielleicht ... 

Mara  und  immerzu  Mara.  Als  ob  es  nicht 
noch  Werner  und  Olaf  und  Fritz  und  Heinz 
gab.  Donnerschock,  es  war  wirklich  so,  als 
gäbe  es  sie  nicht  mehr!  Wieso  denn  eigent¬ 
lich  nicht?  So  etwas  durfte  man  seinen 
Freunden  doch  nicht  antun  nach  all  dem 
gemeinsamen  Dünn  und  Dick  ... 
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Helene  Kolde 


Damals- in  Klein-Kuhren 


Schon  im  jugendlichen  Alter  machte  ich 
die  Bekanntschaft  mit  Künstlerkreisen, 
die  aus  dem  „Reich"  an  die  Samland- 
küste  kamen,  um  hier  Anregungen  für  ihr 
Schaffen  zu  gewinnen.  Die  Maler  stellten 
damals  in  den  neunziger  Jahren  und  um  die 
Jahrhundertwende  inre  Staffeleien  und 
Leinwände  noch  draußen  auf  und  verarbei¬ 
teten  die  Eindrücke  nach  ihrem  eigenen  Stil, 
der  sich  im  Laufe  ihres  Lebens  vervoll- 
kommnete  und  an  dem  man  den  Künstler 
erkannte. 

Damals  verlebte  ich  einen  Teil  des  Som¬ 
mers  mit  meinen  Eltern  und  Geschwistern 
am  Strande  der  Ostsee,  weit  weg  vom  Lärm 
der  Großstadt.  Für  uns  Kinder  war  das  eine 
herrliche  Zeit,  frei  und  ungebunden  stro¬ 
merten  wir  durch  die  Wiesen  und  Schluch¬ 
ten  der  Landschaft.  Unser  Ziel  war  immer 
Klein-Kuhren  mit  dem  Wachbudenberg. 
Durch  seine  Lage  am  Meer  und  durch  die 
eigenartige  wunderbare  Aussicht  über  Fel¬ 
der,  Wiesen  bis  hin  zum  Leuchtturm  von 
Brüsterort  im  Westen,  dem  großen  Hausen 
im  Süden,  war  es  ein  besonderer  Anzie¬ 
hungspunkt  für  naturverbundene  Künstler. 
Sie  kamen  aus  allen  Richtungen  von  nah  und 
fern.  Da  nur  wenige  Häuser  zu  Klein-Kuh¬ 
ren  gehörten,  und  es  etwas  abseits  der  Bahn 
lag,  wurde  es  nicht  überlaufen,  wenn  auch 
allmählich  jedes  Haus  besetzt  wurde  und 
der  einzige  Gastwirt  Kalitzki  eine  Pension 
eröffnete.  Dort  konnte  man  Trinkbares  kau¬ 
fen  am  Ausschank,  aber  sonst  war  kein  La¬ 
den  im  Dorf.  Erst  später  (zirka  1911)  siedelte 
sich  ein  zweiter  Gastwirt  am  „Haskeberg" 
an  und  bediente  sich  dieses  Namens,  er 
nannte  die  Bleibe  „Haskeberg". 

Die  wenigen  Bauern  versorgten  ihre  Gäste 
mit  Milch  und  Butter.  Das  andere,  was  zum 
Leben  gehörte,  mußte  man  sich  von  zu  Hau¬ 
se  mitnehmen  oder  man  mußte  es  vom  be¬ 
nachbarten  Groß-Kuhren  einholen.  Das  war 
etwas  beschwerlich,  weil  eine  große 
Schlucht  mit  Berganstieg  zu  überwinden 
war.  Meine  Eltern  nahmen  Schinken  und 
Würste  und  notwendige  Zutaten  mit  auf  die 
Reise.  Sogar  Betten  und  Porzellan  wurden  in 

Eva  Pultke-Sradnick 

Ein  Lorbaß  ist ... 

T'X  ie  Lorbaßchen  sind  die  Söhne  ihrer  Vä- 
/  t  ter,  verbrämt  mit  dem  Stolz  ihrer  Müt- 
ter.  Sie  sind  ostpreußischen  Ursprungs 
und  im  Grunde  genommen  immer  eine  liebens¬ 
werte  Auflage  ihres  älteren  Herms,  ausgestattet 
mit  all  seiner  Lebensart. 

Ostpreußische  Lebensart  ist  vor  allem  Tüch¬ 
tigkeit,  Fleiß,  Weitsicht,  Toleranz,  ganz  viel  Ge¬ 
müt,  Lebensfreude,  Trinkfestigkeil,  aber  auch 
eine  große  Portion  Dickköpfigkeit,  die  man 
braucht,  um  etwas  durchsetzen  zu  können.  Ein 
kleiner  Lorbaß  besitzt  dieses  alles  noch  nicht,  er 
ärgert  nurseine  Schwester  und  andere  Mädchen, 
und  manchmal  morchelt  er  auch  die  Katze. 

Lorbaßchen  können  so  groß  werden  wie  Gan¬ 
ter,  wenn  ihnen  die  Flochtchen  nicht  rechtzeitig 
beschnitten  werden.  Denn  sollte  dieses  nicht 
stattfinden,  dann  sind  fast  immer  die  Muttchen 
daran  schuld,  weil  sie  den  J üngens  immer  eine 
Handbreit  mehr  Freiheit  lassen  als  den  Mäd¬ 
chen. 

Die  Veränderung  vom  Lorbaß  zum  älteren 
Herrn  ist  ein  sehr  langer  Weg.  Sie  tritt  auch  ver¬ 
hältnismäßig  spät  ein,  aber  das  liegt  in  der  Natur. 
Diese  ist  nämlich  dem  ostpreußischen  Menschen 
sehr  zugetan,  so  daß  man  sich  in  diesem  Land  mit 
dem  Großwerden  Zeit  lassen  kann.  Und  gerade 
desw  egen  wird  dieser  Menschenschlag  auch  öf¬ 
terunterschätzt  und  verkannt.  Man  überlegt  hier 
nämlich  etwas  länger  als  anderswo  weitreichen¬ 
de  Entscheidungen,  zum  Beispiel  in  der  Politik,  in 
der  Schule,  auch  in  der  Kunst,  was  aber  meistens 
als  Dummheit  ausgelegt  wird.  Dieses  wiederum 
hat  zur  Folge,  daß  Dichter,  Denker,  Maler.  Na¬ 
turforscher,  Wissenschaftler  wie  Herder,  Mie- 
gel,  Kollwitz,  Wiechert,  Corinth  und  Kant  hier 
ihren  Platz  finden  konnten. 

All  dieses  gedeiht  aber  auch  nur  in  Ostpreußen 
ohne  großes  Aufheben,  es  entsteht  in  seiner  Wär¬ 
me,  seiner  Ordnung,  der  Liebe  und  seiner  Groß¬ 
zügigkeit.  Darum  zitiere  ich  hierauch  einen  Aus¬ 
spruch  von  Pfarrer  Lange  aus  Insterburg  aus 
dem  Jahre  1 836:  „  Die  ostpreußische  Großzügig¬ 
keit  und  die  anheimelnde  Weichheit  der  ostpreu¬ 
ßischen  Sprache  stehen  in  einem  unversöhnli¬ 
chen  Gegensatz  zur  Härte  seines  Schädels.  “  Er 
lobte  auch  die  Königsberger  Klopse  als  ein  ver¬ 
nunftmäßiges  und  unbedenkliches  Essen.  Kö¬ 
nigsberg  kann  auf  die  Klopse  so  stolz  sein,  wie  auf 
seinen  großen  Sohn  Immanuel  Kant. 


Säcke  und  Kisten  verpackt.  Zur  Bevölke¬ 
rung  des  Dorfes  gehörten  Bauern,  Fischer 
una  Handwerker,  die  teilweise  so  beschei¬ 
den  lebten,  daß  sie  Feriengäste  nicht  aufneh¬ 
men  konnten,  wenn  diese  nicht  zur  primiti¬ 
ven  Ausstattung  der  Räume  beitrugen.  Uns 
Kindern  machte  die  Anreise  besonderen 
Spaß,  weil  wir  in  Wamicken,  Endstation  der 
Samlandbahn,  mit  Bauer  Spitzens  Leiterwa¬ 
gen  abgeholt  wurden.  Kisten  und  Bettsäcke 
und  Koffer  wurden  aufgeladen.  Meine  El¬ 
tern  saßen  vorne  bei  Herrn  Spitz,  und  wir 
Kinder  thronten  hoch  oben  auf  den  getürm¬ 
ten  Säcken  und  fühlten  uns  wie  Könige  im 
Prunkwagen.  Alles  wurde  dann  bei  Maurer 
Hoffmann  ausgeladen,  und  wir  Kinder  ga¬ 
ben  uns  ganz  dem  Genuß  der  Ferienfreizeit 
hin. 

Den  Vormittag  verlebte  man  am  Strande. 
Am  Nachmittag  wanderten  wir  in  die  schö¬ 
ne  Umgebung  oder  streiften  auf  dem  Wach¬ 
budenberg  umher.  Vom  Gut  Finken,  das  nur 
fünf  Minuten  von  Klein-Kuhren  entfernt 
lag,  holten  wir  uns  oft  von  der  Meierei  Milch 
und  Butter.  Die  Fischer  fuhren  bei  schönem 
Wetter  mit  ihren  Booten  auf  das  Meer  und 
legten  ihre  Angeln  und  Netze  aus,  die  sie  am 
nächsten  Tag  wieder  einholten.  Das  Ergeb¬ 
nis  des  Fanges  packten  sie  in  Lischken  und 
trugen  sie  den  nohen  Berg  hinauf  zu  einer 
Sammelstelle,  die  alles  weiter  verfrachtete. 
Kleinere  Fänge  wurden  von  den  Gästen  er¬ 
standen,  die  sich  freuten,  lebende  Fische  zu 
bekommen. 

Emil  Hoffmann  gehörte  auch  zu  einem 
Boot.  Er  brachte  uns  oft  Fische  mit.  Einmal 
fuhr  ich  mit  auf  See.  Das  war  ein  unvergeß¬ 
liches  Erlebnis.  Um  drei  Uhr  nachts  ging  die 
Sonne  über  dem  Meer  auf  und  beleuchtete 
die  Küste  in  rosigem  Licht.  Eine  feierliche 
Stille  lag  über  dem  Wasser,  nur  die  Ruder¬ 
schläge  unterbrachen  im  Takt  das  geheim¬ 
nisvolle  Walten  der  Natur.  Mit  Emil  Hoff¬ 
mann  freundete  sich  mein  Bruder  Erich  an 
und  stand  im  Briefwechsel  mit  ihm.  1916 
wurde  Emil  als  Matrose  ausgebildet.  Er  kam 
im  Kriege  1914/18  auf  ein  U-Boot,  das  sich 
einen  Namen  machte  im  Versenken  feindli¬ 
cher  Schiffe.  Dieser  fröhliche  Junge  mußte 
sein  Leben  lassen,  als  das  U-Boot  unterging. 
Auch  mein  Bruder  Erich,  der  als  Kriegsfrei¬ 
williger  1917  ins  Feld  ging,  mußte  im  Alter 
von  18  Jahren  in  Belgien  am  Witschaetebo- 
gen  sein  junges  Leben  hingeben. 

Noch  eines  Todesfalles  1913  in  Klein-Kuh¬ 
ren  muß  ich  gedenken,  da  er  mich  tief  beein¬ 
druckte.  Uns  gegenüber  wohnte  die  Witwe 
Minna  Bergatt  mit  Tochter  und  Sohn.  Ihr 
Mann  war  beim  Fischfang  ein  Opfer  der 
Ostsee  geworden.  Die  Kinder  bemühten 
sich,  ihrer  Mutter  das  Leben  zu  erleichtern. 
Der  vierzehnjährige  Sohn  Rolf  Bergatt,  Rol 
genannt,  jagte  wilae  Kaninchen  oder  fuhr  in 
seinem  kleinen  Einer- Ruderboot  zum  Aal¬ 
fang  in  Küstennähe.  Einmal  zog  ein  Sturm 
auf.  Da  Rol  befürchtete,  daß  die  Aalreusen 


Alexander 
Kolde: 

Samlandküste 
mit  Fischern 

(Öl) 

durch  das  tobende  Meer  losgerissen  wür¬ 
den,  wollte  er  sie  in  Sicherheit  bringen.  Er 
schob  sein  Boot  ins  schäumende  Wasser  und 
kam  nicht  mehr  zurück.  Erst  nach  vier  Tagen 
wurde  die  schon  aufgedunsene  Leiche  an 
den  Strand  geschwemmt.  Wir  alle  trauerten 
um  das  junge  blühende  Leben,  am  Wach¬ 
abend  wurde  viel  geweint. 

Am  nächsten  Tag  fuhr  ihn  der  Wagen  nach 
dem  Friedhof  Kreuz,  der  eine  Stunde  von 
Kl.-Kuhren  entfernt  lag.  Seine  engsten 
Freunde,  unter  ihnen  Emil  Hoffmann,  be¬ 
gleiteten  den  von  Pferden  gezogenen  Wa¬ 
gen.  Der  Geruch  der  Leiche  war  in  der  Hitze 
so  unerträglich,  daß  sich  die  Begleiter  Zigar¬ 
ren  anzünden  mußten.  Ein  ungewöhnliches 
Bild  bei  einer  Trauerfeier.  Nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  kam  der  älteste  Sohn  des  Maurers 
Hoffmann,  der  auf  einem  Minensuchboot 
den  Krieg  überlebte,  nach  Hause  und  heira¬ 
tete  die  Tochter  von  Minna  Bergatt.  Die  Fa¬ 
milie  wurde  wieder  größer  durch  die  Kin¬ 
der.  Wo  sie  heute  geblieben  sind,  weiß  ich 
nicht. 

Im  Laufe  der  Zeit  hatte  das  Meer  der  Küste 
gewaltig  zugesetzt.  Die  alten  Häuser  in  der 


Schlucht,  wo  das  Wasser  kein  Hindernis 
fand,  mußten  abgebrochen  werden.  Auch 
die  Häuser  an  der  Dorfstraße  mußten  dem 
Abbruch  geopfert  werden,  die  Wege  an  der 
Küste  wurden  schmaler.  Man  san  Bäume 
und  Sträucher  an  den  Abhängen  der  Steilkü¬ 
ste  liegen.  Oft  waren  die  oberen  Kanten  ab- 

febröckelt.  Das  Meer  kam  immer  näher  an 
ie  Küste  heran.  Deshalb  war  es  verboten, 
am  Fuße  der  Abhänge  nach  Bernstein  zu 
buddeln,  da  so  das  Erdreich  unterhöhlt  wur¬ 
de  und  Teile  der  Steilküste  abstürzten.  In 
Brüsterort  war  deshalb  an  der  Nordwest¬ 
kante,  wo  die  Brandung  besonders  stark 
war,  eine  lange  Steinmole  errichtet  worden, 
die  Bestand  hatte  und  das  Land  sicherte,  das 
vordem  Leuchtturm  lag.  Vom  Wachbuden- 
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berg  aus  konnte  man  täglich  den  wunderba¬ 
ren  Anblick  des  Sonnenuntergangs  über 
dem  Meer  erleben.  Oft  färbte  die  Sonne  den 
Himmel  glutrot.  Die  glänzende  Bahn  der 
Sonne  spiegelte  sich  im  Meer.  Der  Himmel 
schimmerte  nach  dem  Sonnenuntergang  in 
allen  Farben.  Andächtige  Stille  herrschte 
dann  in  der  Natur  und  Bei  den  Menschen, 
die  sich  dieses  Schauspiel  ansahen. 

Einer  der  ersten  Maler,  die  Klein-Kuhren 
als  Idylle  entdeckten,  war  Theo  von  Brock¬ 
husen.  Er  war  befreundet  mit  der  Gutsbesit¬ 
zerfamilie  Morgenstern  in  Finken,  das  nicht 
weit  von  Klein-Kuhren  lag.  Von  den  Söhnen 
des  Besitzers  von  Finken  wurde  der  Sohn 
Gerhard  Morgenstern  Architekt.  Er  betätig¬ 
te  sich  auch  als  Maler  und  gehörte  zum 
„Ring",  einer  Künstlergruppe,  die  mein 
Mann  1918  in  Königsberg  (Pr)  ins  Leben  rief. 

Der  zweite  Künstler,  der  jedes  Jahr  aus 
Berlin  anreiste  und  den  Sommer  über  im 
Freien  malte,  war  Waldemar  Rösler.  Ihm 
folgten  andere  Künstler  nach.  Namen  wie 
Röhricht,  Maler  Krebs,  Bildhauer  Prof.  En¬ 
gelmann  aus  Weimar,  der  Maler  von  Del¬ 
brück,  Neffe  des  Berliner  Ministers,  sind  mir 
noch  in  Erinnerung  geblieben.  Auch  die 
Königsberger  Akademie  war  vertreten 
durch  den  Graphiker  Professor  Heinrich 
Wolff  und  den  Bildhauer  Prof.  Stanislaus 
Cauer,  der  sich  ein  Häuschen  am  Südhang 
des  Wachbudenberges  baute.  Er  weilte  jedes 
Jahr  mit  seiner  Familie  dort  und  suchte  An¬ 
regungen  für  sein  Schaffen. 

Ein  Kreis  von  Malern  hatte  sich  um  Walde¬ 
mar  Rösler  gebildet.  Sie  lernten  aus  der  Kri¬ 
tik  von  Rösler  und  ließen  gern  ihre  Bilder 
von  ihm  begutachten,  um  inre  Auffassung 
zu  schärfen  und  ihre  Malweise  zu  vervoll¬ 
kommnen.  Oft  sah  man  die  Maler  beim  Gast¬ 
wirt  Kalitzki  im  Garten  unter  schattigen 
Bäumen  ihre  Mittagsmahlzeit  einnehmen. 
Immer  wieder  erschallte  Gelächter,  wenn 
Rösler,  in  ihrer  Mitte  sitzend,  erzählte.  Rös¬ 
ler  mußte  sehr  fleißig  sein,  da  der  Kunst¬ 
händler  Paul  Cassirer  in  Berlin  ihm  seine 
Arbeiten  regelmäßig  abnahm,  denn  er  hatte 
sich  als  Künstler  unter  Max  Liebermann 
durchgesetzt. 

In  dieser  Zeit  besuchte  ich  das  Oberlyze¬ 
um  der  Königsberger  Königin-Luise-Schu- 
le.  Mein  Hobby  war  die  Malerei,  da  ich  in 
Klein-Kuhren  durch  die  Künstler  dazu  an¬ 
geregt  wurde.  Im  Jahre  1913  fragte  ich  Rös- 
ler,  ob  er  mir  nicht  Ölfarben  mitbestellen 
könnte.  „Aber  selbstverständlich",  sagte  er. 
ich  gab  ihm  dreißig  Reichsmark,  besorgte 
mir  selbst  Pinsel  und  Leinwand  und  fing  an 
zu  malen.  Meine  ersten  Bilder  mit  Motiven 
aus  Klein-Kuhren  wurden  auf  der  neu  eröff- 
neten  Königsberger  Messe-Ausstellung  am 
Nordbahnhof  angenommen.  Sie  hielten  der 
Kritik  in  den  Zeitungen  stand.  Rösler  begut¬ 
achtete  mein  erstes  Bild,  nahm  mir  den  Pin- 

nuf  i!f  2er  ^and  und  strich  ordentlich  in  das 
Ulbild  hinein.  Ich  staunte  über  die  Verände- 
Vnd  starke  Aussage  durch  so  weni- 
8  nc  r.und  riihrte  nichts  mehr  daran. 
cfVTu,en.ltern  “nd  ich  Welten  auch  im  Er- 

*os'er  hatte  große  menschliche 
S2en-  Er.war  warmherzig  und  hilfsbe- 
n  zog  viele  junge  Menschen  in  seinen 

srhuH  SnAfKmher  Tod  hat  uns  alle  sehr  er¬ 
schüttert.  Aber  sein  Werk  lebt  weiter. 

» 

geworden ***  1  Juli  100  Jahre  alt 

Kolde  ^verheiratet!'  *”*  MaUr  Alexander 
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Er  war  als  Architekt  ein  Visionär 


Ein  in  der  Geschichte  der  deutschen  Ar-  Marie  Thierfeldt  in  Frankenhof  (Didszid- 
chitektur  oft  vernachlässigtes  Kapitel  dem),  Kreis  Gumbinnen,  das  Gemeinde¬ 
ist  der  Wiederaufbau  Ostpreußens  in  haus  in  Kattenau,  die  Notkirche  in  Walter¬ 
und  nach  dem  Ersten  Weltkrieg.  Wenig  kehmen  sowie  Doppelhäuser  mit  Stall  bei 
wurde  bisher  die  Zeit  zwischen  1915  und  Insterburg. 

1 927  beachtet,  obwohl  gerade  in  diesen  Jah-  Später  dann  wandte  er  sich  größeren  Vor- 
ren  viele  bedeutende  Baumeister,  und  sol-  haben  zu.  Nils  Aschenbeck:  „Für  die  Inster- 
che,  die  es  noch  werden  sollten,  in  der  östli-  burger  Spinnerei  AG  baute  Scharoun  Ange- 
chen  Provinz  des  Deutschen  Reiches  ge-  stelltenwohnhäuser.  Sie  erinnern  an  die 
wirkt  haben.  Nils  Aschenbeck  nennt  in  dem  schlichten  Wohnhäuser,  die  während  des 
von  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ab-  Wiederaufbaus  entstanden.  Er  verwendet 

men  Arbeits-  Walmdächer,  dunkel  verputzte  Fassaden, 
Ostpreußen"  hell  profilierte  Fenster  und  Froschmaul- 

„ - 1,-,  zu  bezie-  Gauben,  ln  ähnlich  traditioneller  Auffas- 

hen  über  Landsmannschaft  Ostpreußen,  sung  baute  Scharoun  das  Haus  Abalt  in  San- 

•-  tuten.  In  Insterburg  errichtete  er  des  weite- 
am  ren  die  Mietshäuser  am  Parkring.  Sie  zeigen 
232  seine  Hinwendung  zur  organi- 

— - —  russi-  sehen  Moderne.  Die  vorspringenden  Balko- 

schen  Armeen  zerstört  worden;  eine  Million  ne  haben  eine  fließende,  dynamische  Form 
K4  — '  ^  3  es,  bekommen.  Die  Baublöcke  erscheinen  als 

wur-  Vorbereitung  des  Architekten  auf  den  Sied¬ 


teilung  Kultur,  herausgegeben 
brief  „Moderne  Architektur  in  C 
(84  Seiten,  Schutzgebühr  DM  4, 

Parkallee  86,  20144  Hamburg)  über  500  Ar¬ 
chitekten,  die  sich  freiwillig  meldeten, 
Wiederaufbau  teilzunehmen.  -  Uber  30  000  deutlich 
Gebäude  waren  damals  durch  die 


Menschen  waren  obdachlos.  Da  hieß 

schnell  zu  handeln.  Der  Wiederaufbau _  _ _ 0 _ 

de  zur  nationalen  Frage  erklärt;  Patenschaf-  lungsbau  der  20er  Jahre.  Die  Baufluchten 
ten  anderer  deutscher  Städte,  Kreise  und  der  Scharoun-Häuser  am  Parkring  ähneln 
Provinzen  ermöglichten  die  Finanzierung;  bereits  den  Baufluchten  der  Häuser,  die 
eigens  eingerichtete  Bauberatungsstellen  Scharoun  wenige  Jahre  später  in  Berlin  er¬ 
wachten  über  die  Entwürfe  der  Architekten,  richtet  hat." 

Zu  den  jungen  Architekten,  die  sich  in  Der  Architekt  erinnerte  sich  später  an  „die 

Ostpreußen  die  ersten  Sporen  verdienten,  Zeit  der  großen  und  fördernden  Freund¬ 
gehörte  auch  der  vor  nunmehr  100  Jahren,  schäften  -  mit  Bruno  Taut,  Hugo  Häring, 
am  20.  September  1893,  in  Bremen  geborene  Gropius,  Bartning,  Mies  van  der  Rohe  und 
Hans  Schiaroun.  Er  war  nach  dem  Studium  vielen  anderen".  -  „Diskussionen  um  Be- 
an  der  Königlichen  Technischen  Hochschu-  griffe  wie  das  »Neue  Bauen'  und  ,Organi- 
le  in  Berlin-Charlottenburg  und  nach  dem  sches  Bauen'  standen  im  Raum  und  schlu- 
jmii  Kxwaswav«./  WiCUACl  uci  rvdiuc  l\UU  W 1  Militärdienst  nach  Ostpreußen  gelangt,  ge-  gen  sich  in  zahlreichen  Manifesten  und  Skiz- 
;igt  Keramikarbeiten  im  Kloster  Cismar  bei  rufen  von  Paul  Kruchen,  der  ihn  schon  an  zen  nieder  -  z.  B.  in  der  »Gläsernen  Kette'", 
römitz;  bis  24.  Oktober.  der  Hochschule  an  eigenen  Arbeiten  betei-  einer  „logenhaften  Briefbruderschaft",  die 

Hetum  G  ruber  aus  Tilsit  stellt  neue  Arbeiten  ligt  hatte  und  ihn  dann  als  stellvertretenden  der  Königsberger  Bruno  Taut  ins  Leben  ge- 
l  Städtischen  Museum,  Heilbronn,  aus;  bis  Leiter  des  Bauberatungsamtes  nach  Inster-  rufen  hatteundderen  Name  von  dem  Inster- 
November.  .  bürg  mitnahm.  Dort  übernahm  Scharoun  burger  Dichter  Alfred  Brust  stammte. 

;  »?eprt  v  am  1.  April  1 91 8  das  ehemals  staatliche  Büro  Oskar  Moll  war  es  schließlich,  der  Hans 

nskms  mit  ITe^Elbincerin  Marie*  Luise  Salden  von  Paul  Kruchen  als  freier  Architekt.  Scharoun  1925  an  die  Staatliche  Akademie 
i  Kölner  Kathe-Kollwitz-Museum  Neumarkt  Zunächst  baute  Scharoun  zerstörte  Guts-  für  Kunst  und  Gewerbe  in  Breslau  benef.  Er 
!- 24,  am  9, 16.  und  23.  Oktober,  jeweils  14  bis  häuser  und  Höfe  wieder  auf,  darunter  auch  verließ  Insterburg  und  eröffnete  darüber 
7  Uhr!  Anmeldung  erbeten.  das  Elternhaus  der  späteren  Webmeisterin  hinaus  in  Berlin  ein  Architekturbüro  mit 

Paul  Kruchen  und  Adolf  Rading.  Ab  1927 

-y  .  -w-k  *11  11  n  1  1  konzentrierte  er  sich  in  seiner  Entwurfstä- 

f  nvto  r\1  # fl 01*  V  fi  /  # P1P  tigkeit  fast  ausschließlich  auf  Berlin,  wo  er 

JLß  HU* ✓  »  r  l/Wvl  kJ  \  f  i  w  Mj  \j  1/  von  1932  bis  zu  seinem  Tod  am  25.  Novem- 

ber  1972  als  freier  Architekt  lebte  und  arbei- 

ralerij  Morosko  zeigt  Arbeiten  in  der  Königsberger  Stadthalle  tete.  Neben  dieser  Tätigkeit  hatte  Scharoun 

eine  Reihe  von  einflußreichen  Ämtern  inne: 

p  s  mag  manchen  anmuten  wieein  Wun-  sehen  balancieren  auf  straffgespannten  Sei-  Stadtrat  und  Leiter  der  Abteilung  Bau-  und 

* .  Menschen,  die  len.  Oft  sind  es  Symbole,  die  Valerij  Morosko  Wohnungswesen  des  Magistrats  von  Groß- 

_ _  _  _  benutzt,  um  seine  Empfindungen  darzustel-  Berlin  (1945  - 1946),  Ordentlicher  Professor 

Kant,  von  Hoffmann,  von  Bessel,  von  der  len.  Eine  Arbeit,  die  bei  einem  Wettbewerb  anderFakultätfürArchitekturderTUBerlin 

Menschen  sind  zum  Thema  „Der  Dom  in  Königsberg"  mit  (1946  - 1958),  Leiter  des  Instituts  für  Bauwe- 
_ _  einem  Preis  ausgezeichnet  wurde,  zeigt  sol-  sen  der  Deutschen  Akademie  der  Wissen¬ 
bunden,  das  in  jüngster  Vergangenheit  gro-  che  Symbole:  einen  alten  Schlüssel,  einen  schäften  zu  Berlin  (1947- 1950),  Mitglied  der 
ßes  Leid  ertragen  mußte,  das  diesen  Jungen  zerknitterten  Zeitungsausschnitt,  eine  Ra-  Akademie  der  Künste  Berlin  (1955),  Präsi- 

dierung,  den  Dom  darstellend,  als  er  noch  dent  der  Akademie  der  Künste  Berlin  (1955 
"  '  *  "*  i.„  -1968). -Dort  ist  denn  auch  aus  Anlaß  seines 

Neben  der  Ölmalerei  beschäftigt  sich  100.  Geburtstages  noch  bis  zum  31.  Oktober 

^ _ _ „.,  _ _ _  -  2 _ _ 2  2  2  *  “  i,  eine  Ausstellung  mit  Skizzen,  Aquarellen, 

schichte^  die  vor  einiger  Zeit  noch  totge-  mit  Federzeichnungen  und  Radierungen.  Entwürfen,  Schaubildem  und  Plänen  aus 
sehwieeen  wurde,  geradezu  ausgemerzt  Als  Motiv  hat  er  alte  Kirchen  und  Stadttore  dem  Nachlaß  des  Architekten  zu  sehen. 

Hört  man  den  Namen  Hans  Scharoun,  so 
Postkarten-Kalender  denkt  man  als  Berlin-Besucher  oder  als  Ein¬ 
heimischer  meist  zuerst  an  die  Philharmo¬ 
nie,  vielleicht  noch  an  die  Staatsbibliothek, 
ite.  An  Interessen-  die  allerdings  erst  nach  dem  Tode  des  Bau- 

;  vollendet  wurde,  oder  an  den  Kam- 
i-  mermusiksaal,  den  Edgar  Wisniewski  aus 
SiS  Plänen  Scharouns  entwickelte.  Vergessen 


Hans  Scharoun:  Mietshäuser  am  Parkring 
in  Insterburg  (1924) ... 

Foto  Akademie  der  Künste,  Berlin 


...  und  Gutshof  Thierfeld  im  Kreis  Gumbin¬ 
nen  (1916):  Begnadeter  Architekt 

Foto  Kreisarchiv  Gumbinnen 


wird  meist,  daß  Scharoun  in  Berlin  auch 
Wohnungen,  Appartementhäuser,  Villen, 
Schulen  und  Großsiedlungen  wie  die  Sie¬ 
mensstadt  baute,  Innenräume  hat  er  eben¬ 
falls  entworfen.  Für  Bremerhaven  schuf  er 
das  Deutsche  Schiffahrtsmuseum,  für 
Wolfsburg  das  Stadttheater. 

„Hans  Scharoun  war,  in  scheinbarem  Ge¬ 
gensatz  zu  seinem  zuweilen  im  Gespräch 
trockenen,  direkten  Realismus,  als  Arcnitekt 
ein  Visionär",  schreibt  Günther  Kühne  in 
einem  Beitrag  zu  dem  bei  C.  H.  Beck,  Mün¬ 
chen,  herausgekommenen  Band  „Hans 
Scharoun  -  Architekt  in  Deutschland"  (mit 
Beiträgen  von  Christine  Hoh-Slodczyk, 
Norbert  Huse,  Günther  Kühne,  Andreas 
Tönnesmann.  166  Seiten  mit  73  Abb.,  bro- 
sch.,  DM  39,80).  „Ein  Träumer  großer  Zu¬ 
sammenhänge,  doch  kein  Illusionist.  Er  ver¬ 
stand  es,  Kompliziertes  in  knappe,  treffende 
Worte  zu  fassen.  Für  Einzelheiten  wußte  er 
sich  kongenialer  Künstler  und  Techniker  zu 
bedienen  -  die  er  kannte,  denen  er  vertraute 
und  deren  Entfaltung  er  niemals  im  Wege 
stand.  Die  Idee  allein  war  ihm  wichtig,  die 
Ausführung  stellt  sich  von  selbst  ein,  bedarf 
des  Fleißes.  Ideen  haben  ihn  inspiriert  und 
immer  wieder  angespomt."  Silke  Osman 


Ausstellungen 


der:  da  gibt  es  junge  1 
reden  wie  selbstverständlich  von 


Kollwitz,  und  diese  jungen 
Russen.  Tief  fühlen  sie  sich  einem  Land  ver- 


Kurz  gemeldet 


ßes  Leid  ertragen  mußte,  das  diesen  Jungen 
jedoch  Heimat  geworden  ist  wie  so  vielen  ^ 

Generationen  vor  ihnen.  Behutsam  wollen  nicht  zerstört  wgr,  Patronenhülsen  ... 
sie  die  deutsche  Geschichte  der  Stadt,  in  der  I 

sie  geboren  wurden,  erkunden.  Eine  Ge-  Morosko  auch  mit  graphischen  Techniken, 
schwiegen  wurde,  geradezu  ausgemerzt  Als  Motiv  hat 

werden  sollte.  Die  jungen  Menschen  werden  Königsbergs  gewählt.  Motive,  die  sich  her¬ 
geprägt  von  der  Erkenntnis,  „daß  die  Ge-  vorragend  für  einen  P - - 

schichte  Ostpreußens  wunderbare  Werte  eignen  würden.  Nur:  es  fehlt  noch  ein  Ver- 
und  Leistungen  birgt,  auf  die  nicht  allein  die  lag,  der  sich  der  Herausgabe  eines  solchen 
deutsche  sondern  die  gesamte  europäische  Kalenders  widmen  mochte.  An  Interessen- 
Kultur  stolz  sein  kann”  ten  für  eine  derartige  Veröffentlichung  da  meistere 

Valerij  Morosko,  geboren  am  26.  April  kann  man  sicher  sein,  sollte  es  nicht  jen 
1964  in  Könicrsbere.  das  damals  schon  Kali-  len!  — 


Johann  Gottfried  Herder  aus  Mohrungen 
(1744  bis  1803)  ist  eine  Tagung  vom  14.  Dis 
17.  September  1994  in  der  lettischen  Haupt¬ 
stadt  Riga  gewidmet,  die  vom  Fachbereich 
Germanistik  der  Universität  Riga  und  vom 
„Domus  Rigensis",  dem  Zentrum  für 
deutschbaltische  Kulturgeschichte,  veran¬ 
staltet  wird.  Die  Tagung  findet  statt  inner¬ 
halb  des  neu  eingerichteten  Forschungspro¬ 
gramms  „Deutsche  Sprache  und  Literatur 
im  Baltikum"  und  trägt  den  Titel  „Johann 
Gottfried  Herder  und  die  deutschsprachi- 

fen  Literaten  seiner  Zeit  im  Baltikum".  Am 
5.  August  1744  ist  Herder  in  Mohrungen/ 
Ostpreußen  geboren  worden,  die  Veranstal¬ 
tung  ist  auch  als  Ehrung  des  Dichters  zum 
250.  Geburtstag  gedacht,  der  in  Weimar  ge¬ 
storben  ist.  Weitere  Auskünfte:  Dr.  Ar¬ 
mands  Gütmanis/Dr.  Claus  Altmayer, 
Fremdsprachenfakultät  der  Universität 
Lettland,  Rainis  Boulevard  1 9,  L  V-l 098  Riga 
(Termin:  31.  Oktober  1993). 

Das  Königsberger  Schloß  ist  neben  ande¬ 
ren  Veduten  preußischer  Provinzialstädte 
im  Plenarsaal  des  einstigen  Preußischen 
Abgeordnetenhauses  zu  sehen,  das  bis  zur 
Wende  weitgehend  ungenutzt  an  der  Berli¬ 
ner  Mauer  lag.  Nun  wird  es  vom  Berliner 
Abgeordnetenhaus  genutzt,  das  zwei  bebil¬ 
derte  Leporellos,  „Ein  historisches  Gebäude 
für  ein  modernes  Parlament"  und  „Ein  mo¬ 
dernes  Parlament  in  einem  historischen  Ge¬ 
bäude",  herausgegeben  hat.  Gezeigt  wird 
Entstehung  uno  Wandel  des  1899  fertigge¬ 
stellten  Gebäudes. 

Das  Pressetaschenbuch  Kunst  und  Kul- 
turvermittlung  ist  für  das  Jahr  1993/94  im 
Kroll-Verlag,  82224  Seefeld /Obb.  erschie¬ 
nen  (582  Seiten,  DM  43,50).  Es  enthält  wich¬ 
tige  Adressen  und  Auskünfte  für  alle,  die 
mit  Kultur  und  Kulturvermittlung  zu  tun 
haben. 


Valerij  Morosko:  Die  Luisenkirche  und  Brückenwärterhäuschen  in  Königsberg 


eorg  Kellmann,  Mitglied  des  Kreis- 


noch  ein  Verlag  in  der  Bundesrepublik  M  A/f  ;  _ _ ! 

Deutschland  bereit  ist,  auf  eigene  Kosten  ;«■ Mt  i 

eine  Chronik  der  beiden  Kirchspiele  Groß  a 

Kleeberg  und  Klaukendorf  veröffentlicht.  Jtg  m ,  /  f  Ä 

Allein  schon  der  finanzielle  Einsatz  zeigt,  fnf »  _  tS 

wie  ernst  der  Verfasser  den  ihm  selbst  auf-  'rJtkM  ’|  /  ul 

erlegten  Auftrag  nimmt.  Auf  über  500  Sei-  bHb  '  ffi 

ten  schildert  und  erzählt  Keilmann  von  der  ..  AB 

langen  wechselvollen  Geschichte  seiner  WAf  rj  ■ J  /,  £9Rft 

Heimat.  Es  ist  die  leid  volle  Geschichte  einer  HK  £  < ur  . 

Grenzregion.  Der  Autor  hat  die  Chronik  HnK  . 
den  Toten  des  Zweiten  Weltkriegs  aus  bei-  ir 

den  Kirchspielen  gewidmet,  die  nur  weni-  ■■■!■  ■  , 

.  «  nt  lernt  vonein.inder  lagen  7*KJ  ' 

h  iv.'iu  in.indi-r  verbunden  wa-  \ .f 4y"f  ^  :  V  V 

.  ■«  r  rr.üMe  un  PricMcr  beide  |  '  • ,  ■  '  V '■■■',] ,  ■:  ; 

i'-.-tri  um.  \  u  le  Koplüne  waren  I  '  • 

•  .  :  \iekirJu  nberuten,  und  beide  Kirch-  L  1 

spiele  hatten  eine  lange,  gemeinsame Gren-  F  ,wn  sr  i 

,  e.  vom  Kosehnii  k-I-uß  bis  zum  Skandasee.  =7  X* 

Es  war  auch  nur  ein  gemeinsamer  Bahnhof  kE8!PS(L  "  »I  S* 

vorhanden,  der  von  Klaukendorf.  m  |Jr  .  •- !>"' J;  )’  V 

Im  Vorwort  bittet  Georg  Kellmann  um 

Nachsicht.  Er  ist,  wie  er  sagt,  weder  ein  Hi-  Kirche  Groß  Kleeberg:  Südansicht  Foto  aus  „Die  Kirchspiele  Groß  Kleebei 

storiker  noch  ein  Schriftsteller  und  hat  das 

Buch  nach  seinem  Verständnis  als  Amateur  aufgeteilt.  Es  mußte  nur  noch  unterworfen  so  ist  verbürgt,  schenkte 
verfaßt.  Das  mag  so  sein,  aber  die  anderen,  werden.  Das  war  leichter  gesagt  als  getan,  deten  Siedler  Urban  unc 
die  es  vielleicht  professioneller  hätten  ge-  Die  heidnischen  Preußen  lehnten  das  Chri-  persönliche  Freiheit.  Sie 
staltenkönnen,habenihreSchularbeitenzu  stentum  ab.  Sie  erhoben  sich  in  Massen  und  ungehindert  verlassen.  I 
machen  versäumt.  Das  ist,  das  soll  ein  Vor-  mußten  schließlich  doch  nachgeben  und  pemicus  zur  gleichen  Zeil 
wurf  sein,  denn  wer  anders  als  die  letzte  in  das  Kniebeugen.  Der  Ritterorden  führteein  denen  Orten  gewesen  sc 
Ostpreußen  aufgewachsene  deutsche  Ge-  strenges  Regiment  ein.  Der  Orden  garan-  470  Jahren  mit  Nachsicht 


Verständlich,  daß  die  Kirchen  entspre¬ 
chend  ihrer  Bedeutung  für  die  Menschen  in 
diesem  Teil  des  Ermlands  erwähnt  werden. 
Die  Kirche  war  nicht  arm,  das  liest  sich 
leicht  aus  den  Kostbarkeiten  heraus,  die 
Eigentum  der  Kirche  in  Groß  Kleeberg  wa¬ 
ren  Die  1894  eingebaute  Orgel  kostete  da¬ 
mals  über  5000  Mark.  So  reihen  sich  viele 
Kleinigkeiten  und  Episoden  zu  einer  Kette. 
Georg  Kellmann,  das  spürt  man  beim  Le¬ 
sen,  konnte  sich  nur  unschwer  von  diesen 
Fakten  des  Alltags  trennen,  aber  diese  No¬ 
tizen  am  Rand  des  Zeitgeschehens  machen 
sein  Buch  erst  lesenswert.  Gut  bebildert 
auch  diese  Kirchenteile.  Erwähnt  werden 


Im  Wohnzimmer  erschossen 


Kreis  Allenstein 
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den  Kirchspiele  einfließen  läßt,  ob  es  sich 
VON  KURT  GERDAU  dabei  um  Elisenhof,  Skaibotten  oder  das 

Gut  Taube  handelt,  von  dem  nichts  außer 


neration  ist  in  der  Lage,  diese  für  die  Ge¬ 
schichte  notwendige  Arbeit  der  Dokumen¬ 
tation  zu  leisten?  Georg  Keilmanns  Beschei¬ 
denheit  ziert  zwar  den  Menschen,  aber  in 
diesem  Falle  ist  sie  gänzlich  unangebracht. 
Bei  der  Fülle  von  auszuwertendem  Materi¬ 
al  sind  Fehler  nicht  zu  vermeiden.  Der  Ver¬ 
fasser  geht  auf  die  Problematik  ein  und 
schreibt:  „Es  sind  schon  fast  50  Jahre  ver¬ 
gangen,  und  es  kann  Vorkommen,  daß  eini¬ 
ge  ehemalige  Bewohner  gar  nicht  oder 
falsch  wiedergegeben  werden,  denn  die 
Liste  wurde  aus  Archivunterlagen,  unvoll¬ 
ständigen  Grundbüchern  und  durch  Befra¬ 
gung  von  Hunderten  von  Menschen  er¬ 
stellt."  So  ist  das  eben,  wenn  notwendige 
Arbeiten  immer  wieder  hinausgeschoben 
werden. 

Wer  kennt  schon  die  von  Weidewur  und 
Bruteno  in  Balga  erlassenen  siebzehn  Gebo- 


Sonnabend/Sonnlac,  18./19.  September:  Kreis¬ 
treffen  Allenstein-Land  in  der  Sporthalle  der 
Realschule  im  Schulzentrum  zu  Hagen  am  Teuto¬ 
burger  Wald 


te?  So  mancher  wird  entsetzt  sein,  ob  seiner 
heidnischen  Abstammung.  Wer  sich  aber 
als  uralter  Preuße  fühlt,  der  muß  damit  le¬ 
ben  können.  Heidnische  Bräuche,  so  grau¬ 
sam  sie  auch  waren,  unterschieden  sich 
während  der  Christianisierung  nicht  im 
Ergebnis.  Der  Ritterorden  kam  nicht  mit 
der  Bibel,  sondern  mit  Feuer  und  Schwert. 
Zweimal  scheiterten  die  Bemühungen,  die 
alten  Prußen  zu  bekehren,  die  sich  zu  weh¬ 
ren  wußten.  Als  die  Kirche  mit  ihrem  Latein 
zu  Ende  war,  rief  Konrad  von  Masovien  im 
Winter  1225/26  den  Deutschen  Orden  zur 
Hilfe.  Der  vierte  Hochmeister,  der  Thürin¬ 
ger  Hermann  von  Salza,  war  nur  zu  gern 
bereit,  einzugreifen.  Kaiser  Friedrich  11.  gab 
ihm  in  der  goldenen  Bulle  von  Rimini  die 
Genehmigung  zur  Staatsgründung.  Damit 
war  dem  Papst  wenig  gedient,  und  so 
schickte  er  einen  eigenen  Legaten,  Wilhelm 
von  Modena,  ins  Preußenland,  um  die 
kirchlichen  Rechte  zu  sichern.  1243  errich¬ 
tete  der  päpstliche  Legat  vier  Bistümer: 
Kulm,  Pomesanien,  Ermland  und  Samland. 
Die  Grundlagen  waren  festgelegt,  das  Land 


tierte  den  Bekehrten  alle  bis  dahin  genosse¬ 
nen  Freiheiten.  Sie  mußten  jedoch  alle  heid¬ 
nischen  Gebräuche  aufgeben  und  ihre  To¬ 
ten  nur  noch  auf  christlichen  Friedhöfen 
bestatten,  was  ihnen  weniger  schwer  fiel, 
als  das  Verbrennen  von  lebenden  Men¬ 
schenopfern  aufzugeben. 

Nach  erfolgter  Gründung  von  Allenstein 
setzte  das  Domkapitel  seinen  Einfluß  auf 
die  Kultivierung  der  Wildnis.  Die  Besied¬ 
lung  des  Landes  um  Allenstein  erfolgte 
rasch.  1352  entstanden  neun  Ortschaften. 
Als  erstes  Dorf  und  somit  ältestes  der  bei¬ 
den  Kirchspiele  gilt  Buchwalde.  Im  April, 
vier  Monate  später,  erhielt  der  Pruße  Klau- 
ko  von  Hohenberg  für  seine  Verdienste  40 
Hufen  zum  Culmischen  Recht.  So  entstand 
das  Rittergut  Klaukendorf  (Klauko)  mit  Pa¬ 
tronatsrecht  über  die  Kirche.  Kleeberg  wur¬ 
de  „erst"  im  Mai  1337  von  Johannes  am  See 
Amelung  gegründet. 

Zum  lürchspiel  Groß  Kleeberg  gehörten 
die  Dörfer  Fittigsdorf,  Skaibotten,  Patrik- 
ken,  Quidlitz  und  Bogdainen.  Das  Kirch¬ 
spiel  IGaukendorf  bestand  aus  den  Dörfern 
Lainau  mit  Kolpacken,  Groß  Trinkhaus, 
Buchwalde  mit  Rickenhof,  Schönwalde  mit 
Alt  Allenstein,  Waldesruh  und  Wiranden. 

Über  den  Astronomen  Nicolaus  Coper- 
nicus  gibt  es  zahlreiche  Bücher  und  viele, 
viele  gelehrte  Schriften,  über  seine  Tätigkeit 
als  Land  probst  und  Administrator  des 
Kammeramts  Allenstein  streiten  sich  über¬ 
flüssigerweise  heute  noch  die  Heimatge¬ 
schichtsforscher  und  geraten  sich  in  die 
Haare.  Copemicus  hatte  neue  Siedler  in  die 
Dörfer  gebracht  und  war  persönlich  mehr¬ 
mals  in  allen  Dörfern  beider  Kirchspiele. 
Ihm  unterstanden  während  dieser  Jahre 
alle  Burggrafen,  Beamten,  Bürgermeister 
und  Geistlichen.  Er  verfügte  über  Neube¬ 
setzungen  wüst  gewordener  Siedlerstellen 
und  sorgte  für  aie  Grundausstattung  neu 
angesetzter  Siedler.  Über  Zinsbefreiung 
und  lebenslange  Rente  oder  die  Schenkung 
der  persönlichen  Freiheit  konnte  nur  der 
Landprobst,  also  Nicolaus  Copemicus,  vor 
Ort  entscheiden. 

So  wird  er  wohl  öfter  in  den  Jahren  1516 
bis  1521,  mit  einer  kurzen  Unterbrechung, 
in  einer  Kutsche  von  Dorf  zu  Dorf  geeilt 
sein,  um  Recht  zu  sprechen.  In  Fittigsdorf, 


Handschrift  seiner  Amtstätigkeit  ist  ent¬ 
scheidend.  Er  war  es,  der  dafür  sorgte,  daß 
Allenstein  in  einen  guten  Verteidigungszu¬ 
stand  versetzt  wurde,  als  Krieg  drohte. 

Die  Chronik  der  beiden  Kirchspiele  Groß 
Kleeberg  und  Klaukendorf  kommt  ohne 
Kriege  nicht  aus.  Sie  heißen  Hungerkrieg 
(1414);  Städtekrieg  (1454-1466);  Pfaf¬ 
fenkrieg  (1479)  und  Reiterkrieg  (1519— 
1525).  Dazu  gesellten  sich  Kriege  zwischen 
Schweden  und  Polen  und  der  Siebenjährige 
Krieg  (1756-1763).  Der  Autor  läßt  offen, 
was  schlimmer  war,  Kriege  oder  die  Pest. 
Opfer  forderten  sie  immer,  einmal  mehr, 
einmal  weniger.  1525  lagen  in  Spiegelberg 
fast  alle  Hufen  leer  und  mußten  neu  besetzt 
werden.  In  den  Kirchspielen  Klaukendorf 
und  Groß  Kleeberg  sah  es  nicht  viel  besser 
aus. 

Die  Geschichte  des  Ermlands  ist  von  Hi¬ 
storikern  erforscht  und  festgehalten  wor¬ 
den.  Der  Autor  der  Chronik  hat  sich  ent¬ 
sprechend  verhalten  und  nur  das  wieder¬ 
holt,  was  in  diesem  Buch  auch  wirklich  er¬ 
wähnt  werden  muß.  Ihm  selbst  geht  es 
mehr  um  die  Zeit,  die  er  miterlebt  hat,  und 
die  beginnt  im  Herbst  1944,  als  die  Front  das 
östliche  Ostpreußen  erreichte.  Die  Vertrei¬ 
bung  und  die  Flucht  der  Bewohner  schil¬ 
dert  er  an  Einzelbeispielen,  an  erhalten  ge¬ 
bliebenen  Briefen,  Gedichten  und  Erinne¬ 
rungen. 

In  den  Kirchspielen  Groß  Kleeberg  und 
Klaukendorf  begann  eine  neue  Zeit.  Ein 
Drittel  der  Bevölkerung  hatte  es  vorgezo¬ 
gen,  aus  welchen  Gründen  auch  immer,  zu 
bleiben  und  zu  hoffen,  daß  der  Krieg  und 
damit  die  Heimkehr  der  Geflüchteten  nicht 
lange  währen  würde.  Sie  haben  sich  geirrt, 
was  nicht  selten  in  der  Geschichte  vor¬ 
kommt.  Polen  zogen  in  die  freigewordenen 
Gutshöfe  und  Bauernhäuser  nach  Ab¬ 
marsch  der  sowjetischen  Truppen  ein.  Heu¬ 
te,  nach  fast  fünfzig  Jahren,  haben  die  Dör¬ 
fer  um  Allenstein  ihre  deutsche  Identität 
weitgehend  verloren,  die  Häuser  verfallen, 
nur  die  Gedenksteine  auf  den  Friedhöfen 
bleiben. 

Ausführlich  hat  sich  Georg  Kellmann  mit 
der  Geschichte  der  beiden  Kirchspiele  be¬ 
faßt  und  alles  in  Fakten  und  Daten  zusam¬ 
mengetragen,  was  gestern,  heute  und  hof- 


der  Erinnerung  übrig  geblieben  ist. 

Das  alles  erzählt  Kellmann  über  seine 
Heimat  im  Bewußtsein,  was  nicht  zwischen 
diesen  beiden  Buchdeckeln  zusammenge¬ 
faßt  werden  kann,  wird  eines  Tages  ver¬ 
schwunden  sein.  Er  schließt  sein  Buch  mit 
der  augenblicklichen  Lage  und  dem  ge¬ 
schlossenen  Vertrag  zwischen  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  und  Polen  mit  der 
Feststellung:  „Es  ist  ganz  einfach,  eine 
fremde  Heimat  zu  verschenken,  wenn  man 
selbst  nicht  betroffen  ist." 

Der  verhältnismäßig  hohe  Preis  für  das 
ausreichend  illustrierte  Buch  ist  durchaus 
angemessen  und  liegt,  wie  es  bei  einem 
Menchen  wie  Georg  Kellmann  nicht  anders 
sein  kann,  bei  den  Eigenkosten.  Die  kleine 
Auflage  von  nur  800  Exemplaren  dürfte  an¬ 
gesichts  des  Inhalts  rasch  vergriffen  sein. 
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Kreise  Memel  Stadt  und  Land/Hevdekm 


Die  Luft  duftete  nach  frischem  Heu 


Nachrichten 
nS?  aus  Königsberg 
und  Nord-Ostpreußen 


Jugnaten  und  seine  Umgebung  wirken 

Zum  dritten  Mal  bin  ich  in  Jugnaten,  bei  stellten  Stangi 
Heydekrug,  im  Memelland.  Vor  gefallen,  tra] 
zwei  Jahren  war  ich  zuletzt  dort.  Seit-  nest.DasFet 


wie  ein  ostpreußisches  Bilderbuch  /  Von  Margarete  Regehr 

;en  gestützt,  das  Dach  halb  ein-  „Wir  haben  Fieber  auf  Sie".  Es  ist  ein  schönes 
;en  auf  jeder  Seite  ein  Storchen-  Gefühl,  erwartet  zu  werden.  Ich  wurde  dar- 

>  „  .  ,  .  r  , - — 7 -  ..w..i^»aa-cviervieh  und  dazwischen  einher-  über  hinaus  sogar  vom  Flughafen  in  Polan- 

aem  hat  sich  manches  geändert,  vor  allem  stelzende  Störche  suchen  auf  Feld  und  Wie-  gen  abgeholt,  zu  meiner  großen  Freude  und 
durch  die  Auflösung  der  damaligen  „Mu-  se  schmackhafte  Bissen.  Ein  schmaler  Feld-  Überraschung. 

sterkoichose  .  Das  Angebot  an  Waren  ist  im  weg  führt  zum  Haus.  Schwalben  schwirren  Nicht  für  jeden  Tag  war  im  Programm  ein 
i'j  1ei?  n,  ^  reichhaltiger  geworden,  durch  die  Luft.  Ganz  leichte  Federwölkchen  Ausflug  vorgesehen.  Es  blieb  genügend  Zeit 
,  af  ..  j  se  ir  knapp.  Die  geringste  Rente  segeln  im  Blau  des  Himmels  dahin.  Motive  zur  eigenen  Verfügimg.  Natürlich  bin  ich  oft 
ra^  Hiönathch  50  Lit.  Was  wir  vor  45  Jah-  für  die  dritte  Seite.  mit  meinen  Freunden  zusammengewesen. 

[eT  Portemonnaie  müwnH  Sr  ftT  Die  Dorfkirche  liegt  etwas  außerhalb.  Vor  °er  Höhepunkt  während  der  vierzehn  Tage 

durchstehen  '  die  Lltauer  F*2*  wenigen  Monaten  wurde  sie  eingeweiht.  war  eine  zweistündige  Fahrt  mit  der  Kut- 

Land  und  Viehhoct^nH  *  ..  Zum  ersten  Mal  erklang  die  neue  Orgel.  An  sehe  durch  das  Gelände,  ohne  Ziel.  Es  ging 

r»  tu  Uu  Vle  i^,eslai},  smd  unter  die  einen  Getreidespeicher  erinnert  nichts  am  Waldessaum  entlang,  am  Wiesenrain. 
lÄÄi:n0rdenH  A7S‘  mehr-  HeUes  Holz'wurde  für  die  Innenaus-  Die  Luft  war  überfüttert  mit  dem  süßen  Duft 
ShörilkSrlm  SJStä  ^f“nder  Zu‘  stattun8  verarbeitet.  Es  gibt  das  Sonnenlicht  Heus,  den  Gerüchen  aus  Wald  und  Feld 

gehorigkeit  zum  „Staatsdienst  .  Da  es  an  y^g^e,.  Während  des  Festeottesdienstes  U^1-  mir  em  stra^  gespannter,  strahlend 

^chfleniieend1  eemitzt  stimmten  die  vielen  Schwalten  in  den  Ge-  Blauer  Himmel.  Und  meine  Gedanken  wan- 

Ä  P^fSrd£  “,?L  ^  dCr  sang  der  Gemeinde  und  des  Chors  jubelnd  Werten,  wanderten.  „Herz,  atme  Heimat", 

^  pnd  EPn'  mi'  ein.  Die  weit  geöffnete  Kirchentür  ließ  rief  ich  mir  still  zu. 

sie  ungehindert  ein-  und  ausfliegen.  Wenn  Z™  ersten  Mal  unternahm  ich  einen  Be- 
men  die  Bauern  nicht  voran,  trotz  aller  Tuch-  auch  §ie  Turmspitze  einen  bescheidenen  such  im  Altenheim.  Jedem  Insassen  steht  ein 

- Eindruck  macht,  Jugnaten  hat  wieder  eine  Wohnschlafraum  mit  Balkon  oder  Terrasse 

Sonnabend /Sonntag,  18./19.  September:  Kirche.  So  könnte  sich  Bild  an  Bild  reihen.  zur  Verfügung,  eine  gut  ausgestattete  Kü- 
Deutschlandtreffen  Memel-Stadt,  Memel-  Der  Ort  empfiehl  sich  bestens  für  Ausflüge  che-  ein  Bad  und  ein  kleiner  Korridor.  Auf 
Land,  Heydekrug  und  Pogegen  in  der  Festhalle  nach  allen  Richtungen.  dem  zum  Anwesen  gehörenden  Kartoffel- 

Baumhain  im  Luisenpark  der  Patenstadt  Mann-  i,  ,  ,.  .  ,  ,  und  Gemüsefeld,  im  Obst- und  Blumengar- 

^eim  V?d  die  Menschen.  Sie  sind  freundlich,  ten  betätigen  sich  die  noch  rüstigen  Bewoh- 

grüßen,  schenken  dem  Gast  ihr  Lachen,  blei-  ner  Noch  ist  die  Unterbringung  kostenlos, 
tigkeit.  Sie  arbeiten  auch  am  Sonntag;  einen  ^n  auch  manchmal  stehen,  um  ein  paar  Die  Renten  reichen  gerade  für  die 

Ruhetag  gönnen  sie  sich  nicht  während  der  Worte  zu  wechseln  m  Deutsch  oder  auch  notwendigsten  Bedürfnisse  aus.  Bücherund 
Sommermonate.  gebrochenem  Deutsch;  sie  winken,  mit  ins  Zeitschriften  stellt  der  „Deutsche  Kulturver- 

Jugnaten  ist  ein  Bilderbuch.  Gepflegte  Haus  zu  kommen.  ein  Memel"  zu.  Darunter  fand  ich  auch  das 

Gärten  mit  vielen,  vielen  Blumen,  Stauden  Meine  Sorgen  um  mein  schweres  Gepäck  Ostpreußenblatt. 

von  vielfarbigem  Flox,  in  denen  sich  dicke  erwiesen  sich  als  unnötig.  Kurz  vor  dem  Ab-  „Schreiten  Sie  uns  doch",  baten  zwei  alte 
Hummeln  um  die  saftigste  Blüte  streiten;  flug  erhielt  ich  von  meinen  Freunden  in  Jug-  deutsche  Frauen.  Diese  Bitte  habe  ich  mit 
bunte  Wiesen,  in  denen  Bläulinge  ihren  Rei-  naten  einen  Brief,  der  mit  dem  Satz  schloß:  nach  Hause  genommen. 

*  _  1  vl.  1  l  •  /-vi 


Neues  Hotel  „Deima“ 

Die  Königsberger  Firma  „Russ-Service 
GmbH"  hat  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  die  Zusammenarbeit  im  Bereich  des  In¬ 
ternationalen  Tourismus  angeboten.  In  ih¬ 
rem  Hotel  Deima,  Tolstikova  Straße  15-2 
(Telefon  0  07/01  12/44  92  00),  können  nach 
Auskunft  von  Geschäftsführer  Alwidas 
Muliolis  44  Personen  gleichzeitig  wohnen. 
Es  stehen  20  Doppel-  und  4  Einzelzimmer 
zur  Verfügung.  Die  reinen  Übemachtungs- 
kosten  betragen  70  DM  für  das  Einzel-,  100 
DM  für  das  Doppel-  und  120  DM  für  ein 
Luxuszimmer,  jeweils  pro  Nacht.  Hinzu 
kommen  3  DM  für  das  Frühstück.  Ein  Mit¬ 
tagessen  wird  für  15  DM  angeboten,  ein 
Abendessen  für  11  DM.  In  der  Zwischensai¬ 
son  vom  29.  Oktober  bis  zum  1.  April  wird 
ein  Rabatt  von  20  bis  25  Prozent  einge¬ 
räumt.  W.  N. 


Privatisierung  geht  voran 

Die  vor  einem  Jahr  bei  der  Tilsiter  Stadti’er- 
waltung  gebildete  Unternehmensabteilung  hat 
seither  168  Privatbetriebe  verschiedener  Eigen¬ 
tumsformen  eingetragen.  Darüber  hinaus  wur¬ 
den  148  Genehmigungen  für  den  Getränkehan¬ 
del  erteilt.  Mitarbeiter  der  Abteilung  helfen  bera¬ 
tend  bei  Unternehmensgründungen  und  üben 
die  Gewerbeaufsicht  aus.  17  kommunale  Betrie¬ 
be,  vorwiegend  Handels-  und  Dienstlei¬ 
stungseinrichtungen,  sind  auf  dem  Weg  von 
Ausschreibungen  privatisiert  worden.  Dem 


städtischen  Vermögensfonds  sind  daraus  Rubel 
erlöse  in  zweistelliger  Millionenhöhe  zugeflos- 


Anlage  von  Schecks 

Was  macht  man  mit  den  Privatisierungs¬ 
schecks,  die  in  den  vergangenen  Monaten 
auch  an  die  Tilsiter  Bürger  ausgegeben  wur¬ 
den?  In  einigen  Fällen  wurden  sie  sofort  vor 
der  Ausgabestelle  in  der  Hohen  Straße  bei 
Aufkäufern  flüssiggemacht.  Nunmehr  be¬ 
steht  die  Möglichkeit,  die  Schecks  bei  der 
Investmentfirma  „  FB"  anzulegen.  Die  Firma 
ist  für  den  Wertpapierhandel  in  der  Königs- 
berger  Freihandelszone  „Jantar"  zugelas¬ 
sen.  Die  Tilsiter  Firmenvertreterin  Pacho- 
mowa  führt  Sprechstunden  in  der  Feuerwa¬ 
che  Turgenjewstraße  (früher  Sommerstra¬ 
ße)  durch. 


Zur  Wohnraumsituation 

Durch  Zuzug  aus  Krisengebieten  der  ehemali- 

?en  UdSSR  hat  sich  die  Wohnraumsituation  in 
’ilsit  zunehmend  verschärft.  Gegenwärtig  gibt 
es  in  der  Stadt  6000  Wohnungssuchende.  Im 
vergangenen  Jahr  konnten  lediglich  21  Neubau¬ 
wohnungen  mit  1200  qm  Wohnfläche  vergeben 
werden.  Vor  der  Fertigstellung  befindet  sich  ein 
städtischer  Wohnblock  mit  140  Wohnungen,  die 
vorrangig  an  Kriegsveteranen  vergeben  werden, 
ln  Zukunft  soll  mehr  zum  Bau  kleinerer  Häuser 
auf  privater  Basis  übergegangen  werden.  Für 
Siedlungshäuser  sind  Standorte  zwischen  der 
Königsberger  und  Grünwalder  Straße  sowie  an 
der  Ragniter  Straße  vorgesehen. 


Regionale  Abschnürung 

Bei  den  Tilsiter  Industriebetrieben  ma¬ 
chen  sich  die  veränderten  regionalen  Bedin¬ 
gungen  nachteilig  bemerkbar.  Dazu  gehö¬ 
ren  die  neuen  Zollgrenzen,  steigende  Kosten 
für  Transitgebühren  durch  Litauen,  fehlen¬ 
de  einheimische  Rohstoffe,  höhere  Energie¬ 
tarife  und  gestörte  Kooperationsbeziehun¬ 
gen  mit  anderen  Regionen  Rußlands.  Ein 

Penereller  Produktionsrückgang  um  ein 
ünftel  ist  die  Folge. 


Sonntag,  19.  September  Hauptkreistreffen  Or- 
telsburg  im  Saal  bau  zu  Essen 


Jestadt  22. 5. 62-11. 6. 65,  auch  Dekan  in  Or- 
telsburg,  Stanislaw  Adamski  11.  7.  65- 
7. 2. 71,  Adam  Szabunia  seit  dem  7. 2. 71. 

Ob  danach  ein  weiterer  katholischer  Pfar¬ 
rer  nach  Pasym  kam,  ist  nicht  bekannt.  Die 
klein  gewordene  evangelische  Gemeinde 
wurde  zuletzt  von  dem  vor  zwei  Jahren  ver¬ 
storbenen  Pfarrer  Schröter  geleitet,  der  auch 
ein  großes  Kirchspiel  zu  betreuen  hatte.  Ein 
Nachfolger  ist  bisher  nicht  eingesetzt  wor¬ 
den. 

Aus  „Passenheim.  Zeiten  einer  Stadt",  von 
Georg  Michels.  Herausgegeben  von  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Orteisbure.  Verlag  Gerhard  Rauten- 


„Eurokontakt“  aktiv 

Die  Firma  „Eurokontakt“  trägt  in  erfreuli¬ 
chem  Maß  zur  Belebung  des  Tilsiter  Geschäftsle¬ 
bens  bei.  Sie  brachte  nicht  nur  begehrtes  Frisch¬ 
gemüse  und  Sonnenblumenöl  in  den  Handel, 
sondern  hat  auch  einen  regulären  Touristenver¬ 
kehr  von  Tilsit  in  grenznahe  Städte  Polens  eröff¬ 
net.  Erst  kürzlich  machte  die  Firma  von  sich  re¬ 
den,  als  sie  zum  Tilsiter  Stadtfest  fünfzigtausend 
Rubel  für  ein  Denkmal  „Tilsiter  Frieden“  spen¬ 
dete  und  einer  Lehrerin  zur  Kur  verhalf.  HD 


_  .  „J  /Cnnntae  18  / 19.  September,  Hauptkreistreffen  in  der  Nie-  Kartenskizzen,  Efalin,  mit  farbigem 

Zeichnung  Gerhard  Wydra  schlag,  29,50  DM 


Sukowski,  Franz,  aus  Quednau,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Im  Triftfelde  9, 30519  Hanno¬ 
ver,  am  20.  September 

Turrek,  Marie,  aus  Talussen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hauptstraße  31,  88048  Friedrichshafen,  am 
19.  September 

Wegen,  Anna,  geb.  Belk,  aus  Klimmen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Tummelburg  1,37581  Bad  Gan¬ 
dersheim,  am  19.  September 


JBUtr  gratulieren 


Sonntag,  19.  September,  18.30  Uhr, 
N3-Fernsehen:  Stretflichter  aus 

Mecklenburg- Vorpommern  (Resi¬ 
denz  LudwigslusO.  , 

Sonntag,  19.  September  15.05  Uhr, 
WDR  5'  Alte  und  neue  Heimat.  „Im 
Zeichen  der  Rose"  (Die  Arbeit  des 
Glatzer  Gebirgsvereins  in  Braun¬ 
schweig).  ,nIT,  „ 

Montag,  20.  September,  19  Uhr,  Bay¬ 
ern  II:  Osteuropa  und  wir. 

Montag,  20.  September,  8.35  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Tag  für  Tag  „Aus 
Religion  und  Gesellschaft  (u.  a. 
„Wir  erinnern":  Vor  100  Jahren  wur¬ 
de  der  deutsche  Architekt  Hans 
Scharoun  geboren). 


zum  102.  Geburtstag 

Schweinberger,  Walter,  Rektor  i.  R.,  aus  Ostsee¬ 
bad  Rauschen,  Kreis  Samland,  jetzt  Bubenhal¬ 
denstraße  91,  Stuttgart,  am  4.  September 

zum  100.  Geburtstag 

Happek,  Martha,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
St.-Ludgerus-Stift,  Hospitalstraße  6/8,  48727 
Billerbeck,  am  21.  September 

Sammler,  Walter,  aus  Gumbinnen,  Poststra- 
ße  25,  jetzt  Jungemstieg  7, 18437  Stralsund,  am 
21.  September 

zum  99.  Geburtstag 

Paul,  Willi,  aus  Kattenau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
AnderGeete63,2821 1  Bremen,  am  22.  Septem- 


Komatzki,  Heinrich,  aus  Langsee,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Alte  Poststraße  11,  96247  Michelau,  am 
21.  September 

LaG,  Helene,  geb.  Johannes,  aus  Gumbinnen, 
Luisenstraße  7,  jetzt  Meterstraße  30,  30169 
Hannover,  am  22.  September 
Lohrenz,  Helene,  geb.  Ukat,  aus  Pregelswalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Däumelingweg  21,  30179 
Hannover,  am  23.  September 
Lutzki,  Walter,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Bahnstraße  26,  39365  Seehausen,  am 
25.  September 

Mehl,  Frieda,  aus  Waldwerder,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Am  Taubenberg  61, 65510  Idstein,  am  19.  Sep¬ 
tember 

Neumann,  Ernst,  aus  Sanditten,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Kochendorf,  Dorfstraße,  24340  Windeby, 
am  22.  September 

Oppermann,  Elsa,  geb.  Gudde,  aus  Koddien, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Eckermannstraße  12, 31785 
Hameln,  am  19.  September 
Pfeffer,  Gertrud,  aus  Bruchhöfen,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  99880  Fröttstädt,  am  20.  September 
Pranz,  Erna,  geb.  Schenitzki,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Münchener  Allee  31, 83435  Bad 
Reichenhall,  am  20.  September 
Purwien,  Max,  aus  Gollen,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT 
Thunpadel  25,  29481  Karwitz,  am  23.  Septem¬ 
ber 

Schabrat,  Emma,  geb.  Kalenka,  aus  Großgarten, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Friedlandstraße  10, 
31832  Springe/ Deister,  am  1 1.  September 
Schiweck,  Helmut,  aus  Gilge,  Kreis  Labiau,  und 
Königsberg-Charlottenburg,  Schlageter  Stra¬ 
ße  20,  jetzt  zu  erreichen  über  Charlotte 
Schi  weck,  Jäßnitzer  Straße  145,  08525  Plauen, 
am  25.  September 

Schroeder,  Helene,  geb.  Heybutzki,  aus  Neiden- 
burg,  jetzt  Wilhelm-Morfeld-Straße  24,  44793 
Bocnum,  am  24.  September 
Schwarz,  Martha,  geh.  Kischkel,  aus  Reimanns- 
walde,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Garbersweg  3, 
21077  Hamburg,  am  19f  September 
Steincke,  Charlotte,  geb.  Leweck,  aus  Guttstadt, 
Kreis  Heilsberg,  jetzt  Alte  Dorfstraße  5,25821 
Breklum 

Tonnhofer,  Ella,  aus  Lek,  Dallnitzweg,  jetzt  Dil- 
■Sas-  HngerStraße  13,51375Leverkusen,am24.  Sep¬ 
tember 

Witt,  Erika,  jetzt  Richthofenstraße  41, 24159  Kiel, 
am  24.  September 

_  zum  82.  Geburtstag 

23.  September  Bartsch,  Max,  aus  Fuchsberg,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Rottenweg  12,  31228  Peine,  am 
19.  September 

Baumann,  Marie,  geb.  Kowalewski,  aus  Nuß- 
Sprinde-  Kreis  Lyck,  jetzt  Waldstraße  14,  49324 

*  Melle,  am  22.  September 

Bergmann,  Martha,  aus  Homheim,  jetzt  Kreis 
ode,  jetzt  Neidenburg,  jetzt  Domhof  26,  23909  Ratze- 
stedt,  am  Burg,  am  20.  September 

,  BÖIJ,nke'I  Alfriede,  geb.  Rosenski,  aus  Kahlholz, 

Nowocin,  Friederike,  geb.  Brenda,  aus  Na-  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Am  Teich  12,  25474 
reythen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schicks  Kamp  Ellerbeck,  am  21.  September 
28, 48317  Drensteinfurt  2,  am  19.  September  Dewitz,  Elise,  geb.  Kabbeck,  aus  Löwenhagen, 
Radau,  Elisabeth,  geb.  Schulz,  aus  Gumbinnen,  Kri-’is  Königsberg-Land,  jetzt  Promenade  7 

Bismarckstraße  24-26,  jetzt  Agnes-Miegel-  76571  Gaggenau,  am  24.  September 

Weg  1, 31737  Rinteln,  am  25.  September  H?PPe'  Gertrud<  ceb.  Brunck,  aus  Tapiau  Kreis 

Rast,  Anna,  geb.  Kruska,  aus  Gilgenau,  Kreis  Wehlau,  Memellandstraße  23,  jetzt  Feldbehn- 
Ortelsburg,  jetzt  Konrad-Adenauer-Straße  Straße  12,  25712  Quickbom,  am  21  Sentomber 
14-16,  51 149  Köln,  am  22.  September  Hrubetz,  Wilhelm,  aus  Köniesbere 


zum  98.  Geburtstag 

Götz,  Richard,  aus  Gumbinnen  und  Gestüt  Tra- 
kehnen,  jetzt  Weihberg  6,  37620  Halle,  am 
11.  September 

zum  96.  Geburtstag 

Schneider,  Hugo,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  55, 
jetzt  Dankersstraße  55b,  21680  Stade,  am 
20.  September 

zum  95.  Geburtstag 

Hoefert,  Hans,  aus  Gumbinnen,  Meelbeckstra- 
ße  11,  jetzt  Bismarckstraße  103,  24943  Flens¬ 
burg,  am  22.  September 

Pentzlin,  Anna,  ausSchirrau,  Kreis  Wehlau,  För¬ 
sterei  Eichenberg,  jetzt  Tomei  weg  26b,  23568 
Lübeck,  am  25.  September 

Reinke,  Margarete,  aus  Timberhaven,  Kreis  La¬ 
biau,  jetzt  Bahnhofstraße  26, 23714  Malente 

Till,  Franz,  ausTilsit  und  Labiau,  jetzt  Kurt -Schu¬ 
macher-Straße  40, 45699  Herten 


zum  8».  ueDurtstag  Milz,  Lieselotte,  geb.  Reuser,  aus  Königsberg, 

Gollub,  Editha,  geb.  Klein,  aus  Trempen,  Kreis  Am  Fließ  10,  jetzt  Nebelflucht  85, 38226 Salzgit- 

Angerapp,  jetzt  Hauptstraße  15,  30974  Wen-  (er,  am  14.  September 

ningsen,  am  21 .  September  Oberbeck,  Elsbeth,  geb.  Worch,  aus  Tannenberg- 

Graetsch,  Kurt,  aus  Königsberg,  jetzt  Juttaweg  6,  straße  l,  Seestadt  Pillau,  jetzt  Strecknitzer  Tan- 
22335  Hamburg,  am  19.  September  nen  70<  23562  Lübeck,  am  20.  September 

Grimm, Charlotte,  geb.  Westerwick,  aus  Königs-  Rogalinski,  Maria,  geb.  Fahl,  aus  Eoenrode,  jetzt 
berg,  Johanniterstraße  28,  jetzt  Oberhäuser-  (m  Huferfeld  1, 40468  Düsseldorf,  am  24.  Scp- 
straße  3, 28327  Bremen,  am  19.  September  tember 

Gulatz,  Frieda,  geb.  Bolz,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil-  Somplatzki,  Karl,  aus  Großalbrechtsort,  Kreis 
helm-Straße  143,  jetzt  Parsevalstraße  153,  Orteisburg,  jetzt  Meisenstraße  1,  59399  Olfen, 
44369  Dortmund,  am  21 .  September  am  24  September 

Kujus,  Adolf,  aus  Alt  Heidlauken,  Kreis  Labiau,  Zerm,  ^  Hedwig,  geb.  Schwabe,  aus  Bruchho¬ 
lz1  Lönsweg  4,  26452  Sande,  am  21.  Septem-  fen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Limastraße  12, 14263 

.  r  .  _  ,  _  .  Berlin,  am  19.  September 

Obermeit,  Oskar,  aus  Göritten,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Eschenpesch  24,  54634  Bitburg,  am 

24.  September  zum  84.  Geburtstag 

Thiel,  Margarete,  geb.  Templin,  aus  Perkuiken-  Ausländer,  Anna,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortels- 
Roddau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Riedstraße  32,  bürg,  jetzt  Müßmattstraße  43,  79618  Rheinfel- 
76199  Karlsruhe,  am  23.  September  den,  am  21.  September 

Flach,  Otto,  aus  Schanzenort,  Kreis  Ebenrode, 
zum  87.  Geburtstag  jetzt  Ostlandstraße  15,  40764  Langenfeld/ 

Ahrend,  Hildegard,  geb.  Lenz,  aus  Gumbinnen,  Rheinland,  am  25.  September 
Friedrich-Wilhelm-Platz  1/3,  jetzt  Gredelhof  Fuhs,  Frieda,  geb.  Weichhaus,  aus  Bürgersdorf 
10, 30459  Hannover,  am  23.  September  und  Kukers,  Kreis  Wehlau,  jetzt  33,  rue  de 

aus  Rohmanen,  Kreis  Albrecht,  Alma,  aus  Plosten,  Kreis  Johannisburg,  Strasbourg,  F-67770  Sessenheim,  am  26.  Sep- 

ifstraßeö  46242  Bot-  jetzt  Ertmanplatz  15,  49082  Osnabrück,  am  tember 

24.  September  Hardt,  Willi,  aus  Tannenberg,  Kreis  Osterode, 

Böhnke,  Willi,  aus  Königsberg,  jetzt  Karrberg  5,  jetzt  Krokusweg  7, 32051  Herford,  am  23.  Sep- 
21224  Rosengarten,  am  23.  September  tember 

iliirhpTstraßp  1 1  ii^tzt  Bordihn,  Elli,  aus  Rundfließ,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kaleschke,  Ilse,  geb.  Pfuhl,  aus  Gumbinnen,  Hin- 
Köln  am  23  Septem-  Von-Ketteler-Straße  16f,  26133  Oldenburg,  am  denburgstraße  1 1, jetzt  Neufeldstraße  7, 81243 

'  ’  *"  22.  September  München,  am  21.  September 

Buchholz,  Lydia,  geb.  Gruhn,  aus  Gollau,  Kreis  Könnecke,  Lieselotte,  geb.  Eisermann,  aus  Or- 
Königsberg-Land,  jetzt  Hauptstraße  54a,  2361 1  sehen,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Ph 
Kt-ois  1  urW  i  i  ™.  Bad  Schwartau,  am  24.  September  sen-Koppel  88, 24943  Flensburg,  am  22*.  Juli 

ol  Krüger,  Gertrud,  aus  Danzig,  jetzt  Paulstraße  16,  Kolpatzifc,  Otto,  aus  Neuwiesen,  Kreis  Ortels- 

selsheim,  am  25.  Sep-  ^  Malente  5  *  bürg, jetzt Cäcilienhof  17, 45892  Gelsenkirchen, 

,nn  p-.rLcfr-.ßo  i  Lau,  Elise,  geb.  Winkler,  aus  Gauleden,  Kreis  am  24.  September 

i  =;  c  l ...  .„Kr -k  Wehlau,  jetzt  Kastanienallee  44,  38104  Braun-  Kossakowski,  Elly,  aus  Lotzen,  jetzt  Zum  Ster- 

L  1  1  -  schweig,  am  25.  September  nenbusch  16, 48268  Greven,  am  22.  _ 1_. 

»icKnrc»  Cn,,L,„.  Pawlowski,  Gertrud,  aus  Lyck,  jetzt  Hertzstra-  Linka,  Emmy,  geb.  Witulski,  aus  Ronmanen, 
-f  imt)  SontimVil.r  ße  85, 24149  Kiel,  am  23.  September  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Tilsiter  Straße  35  A, 

'i‘  /  f  „  Pietza,  Anna,  geb.  Schulz,  aus  Godrienen,  Kreis  45891  Gelsenkircnen,  am  22.  September 

’moVi  lamKiiro  nm  Königsberg-Land,  jetzt  Berliner  Weg  1 6, 78554  Lojewski,  Amalie,  geb.  Michalzik,  aus 
22393  Hamburg,  am  Aldi“gen/|m  23.  <£ptember  8  nau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Finkenweg  62!  21502 

Rausch,  Joachim,  aus  Königsberg,  Pauperhain-  Geesthacht,  am  21.  September 


Glückwünsche 

Geburtslage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  übereine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


£as  £flpmifimbfait 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 
JLO  Nordrhein-Westfalen  -  Sonnabend,  25. 
September,  und  Sonntag,  26.  September,  Landes¬ 
treffen  m  Köln,  Bayenthalgürtel  3, 50968  Köln.  Be¬ 
ginn  am  25.  September  um  14  Uhr.  Auf  dem  Pro¬ 
gramm  steht  unter  anderem:  Landesvereamm- 
lung,  Bootsfahrt  auf  dem  Rhein  und  ein  Diavor- 
trag  über  die  Geschichte  Ostpreußens.  Nähere 
Auskunft  bei  Lothar  Karschny,  Telefon  0  2151/ 
47  88  31  (ab  21  Uhr).  7 
JLO  Baden-Württemberg  -  Freitag,  24.  Sep¬ 
tember,  19.30  Uhr,  Vortrag  von  Karlheinz  Weiß- 
mann  über  sein  Buch  „  Rückgriff  in  die  Geschichte 
-  Die  deutsche  Herausforderung:  Alte  Gefahren, 
neue  Chancen  "  im  Haus  der  Heimat,  großer  Saal, 
Schloßstraße  92,  Stuttgart/West.  Der  Eintritt  ist 
frei. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  301  7  92  99  33 
(privat),  (0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
ße  29, 12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  <0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

Sbd.,  25.  September,  Lyck,  15.30  Uhr,  „Kleine 
Ratsstuben  Schöneberg",  Am  Rathaus  9, 10825 
Berlin. 

So.,  26.  September,  Sensburg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Raum  208,  Erntedankfest. 

So.,  26.  September,  Angerburg,  Darkehmen, 
Goldap,  15  Uhr,  Deutschlandhaus,  Strese¬ 
mannstraße  90, 10963  Berlin,  Kasino. 

So.,  26.  Sept.,  Königsberg,  15  Uhr,  Stresemann¬ 
straße  3Ö,  10963  Berlin,  Baude,  Erntedankfest. 

So.,  26.  September,  Allenstein,  15  Uhr,  Cafe  Va- 
nilla,  Gotzkowskystraße  36, 10555  Berlin. 

Sbd.,  2.  Oktober,  Orteisburg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Raum  210,  Erntedankfest. 


Wir  bitten  um  Verständnis,  daß  auf¬ 
grund  der  Vielzahl  der  Veranstaltun¬ 
gen  zum  Tag  der  Heimat  eine  Veröf¬ 
fentlichung  der  Berichte  nicht  vorge¬ 
nommen  werden  kann. 


Sbd.,  2.  Oktober,  Insterburg,  15  Uhr,  Deutsch- 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Kasino,  Erntedankfest. 

Sbd.,  2.  Oktober,  Mohrungen,  16  Uhr,  „Kegler¬ 
heim",  Gustav-Freytag-/Ecke  Gutzkow-Stra¬ 
ße,  10827  Berlin,  Erntedankfest. 

Sbd.,  2.  Oktober,  Wehlau,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Bau¬ 
de,  Erntedankfest. 

Sbd.,  2.  Oktober,  Rößel,  Heilsberg,  Braunsberg, 
17  Uhr,  Restaurant  „Wilhelmshöhe",  Methfes- 
selstraße  43, 10965  Berlin,  Erntedankfest. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vor».:  Günter  Stanke,  Telefon  (041  09)90  14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  22889  Tangstedt 


LANDESGRUPPE 

Sonnabend,  25.  September,  16  Uhr,  Gottes¬ 
dienst  zum  Tag  der  Heimat  in  der  Kleinen  Mi¬ 
chaeliskirche,  Michaelisstraße  5.  Der  Gottes¬ 
dienst  wird  umrahmt  vom  Ostpreußenchor.  - 
Sonntag,  26.  September,  1 5  Uhr,  Einlaß  14.30  Uhr, 
Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  im  CCH,  Saal  3. 
Die  Ansprache  hält  der  Hamburger  Senator  für 
Bundesangelegenheiten,  Peter  Zumkley. 

BEZIRKSGRUPPEN 

Eimsbüttel  -  Die  geplante  Zusammenkunft  am 
Sonntag,  26.  September,  im  Hamburg-Haus  muß 
leider  ausfallen,  da  an  diesem  Tag  die  Veranstal¬ 
tung  zum  Tag  der  Heimat  in  der  Congreßhalle 
um!5  Uhr  stattfindet.  Um  rege  Beteiligung  wird 
gebeten.  _  , 

Farmsen- Walddörfer-  Freitag,  17.  September, 
Ausflug  mit  Kegeln.  Treffpunkt  11  Uly  am  Pop- 
penbüttler  Bahnhof,  von  dort  Fahrt  mit  dem  Bus 
276  zur  Meilingburger  Schleuse.  -  Dienstag,  5. 
Oktober,  17  Uhr,  Treffen  der  Gruppe  zu  einer 
kleinen  Emtefeier  im  Vereinslokal  des  „Condor 
e.  V.,  Bemer  Heerweg  188, 22159  Hamburg. 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  27.  Sep- 
tember,  1öT30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  „Zur 
Grünen  Tanne Bremer  Straße  307,  Harburg. 


EIMATKREISGRUPPEN  - 

Elchniederung  -  Sonnabend,  9.  Oktober  15 
hr,  froher  Nachmittag  zum  Emtedankfest  in 
m  ETV-Stuben,  Bunaesstraße  96,  Ecke  Hohe 
leide,  U-Bahn  Christus-Kirche.  Gaste  sind  herz- 
:h  willkommen.  Gemeinsam 
n  Kreisgruppe  Osterode.  Kostenbeitrag  5  DM 
Insterburu  -  Freitag,  1.  Oktober,  17  Uhr,  Tref- 
n  fn  dem8 Lokal  Jur  Postkutsche",  Horner 
indstraße  208,  Hamburg.  Zu  erreichen  mit  dem 
2  31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bauerbergweg, 

us  116  Wandsbek-Markt  bisBauerbergweg,  mit 

?r  U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn,  Ausgang  Go- 

'preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  2.  Oktober, 
1 30  Uhr  Zusammenkunft  zum  Emtedank  im 
aus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2,  Ham- 
videofilm  über  eine  Ostpreußenreise  1992 
anund  mit  Heinz  Kalinski,  Landsberg.  Anmel¬ 


dung  bei  J.  Franßen,  Bengelsdorfstraße  21, 22179 
Hamburg,  Telefon  0  40/6  93  62  31. 

Sensburg  -  Sonntag,  19.  September,  16  Uhr, 
Schabbern  und  Gedankenaustausch  über  das 
Heimattreffen  in  Weißenburg/Bayem  im  Poli¬ 
zeisportheim,  Stemschanze  4,  Hamburg. 

FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek  -  Donnerstag,  7.  Oktober,  17  Uhr, 
Erntefest  im  Gesellschaftshaus  Lackemann,  Hin¬ 
term  Stern  14. 

SALZBURGER  VEREIN 

Diavortrag  -  Sonnabend,  2.  Oktober,  13  Uhr, 
Diavortrag  „Das  Ostpreußische  Landesmuse¬ 
um"  -  Modellmuseum  für  weitere  ostdeutsche 
Museen?"  von  Dr.  Kabus  im  Hotel  St.  Raphael, 
Adenauerallee  41,  Hamburg.  Bitte  die  Anfangs¬ 
zeit  beachten.  Gäste  willkommen. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Kraulheimstraße  24,  80997  München 

Augsburg-Sonnabend,  18.  September,  15  Uhr, 
Mitgliederversammlung  in  der  Gaststätte 
„Rheingold",  Prinzstraße,  mit  Erlebnisberichten 
Betroffener  zu  Flucht  und  Vertreibung. 

Erlangen  -  Sonnabend,  2.  Oktober,  ab  9  Uhr, 
zum  10.  Mal  „Ostdeutscher  Markt"  des  BdV, 
Kreisverband  Erlangen-Höchstadt.  An  einem 
Stand  der  Ost-  und  Westpreußen  werden  Spezia¬ 
litäten  aus  der  Heimat,  Bücher,  Karten,  Informa¬ 
tionsmaterial  usw.  angeboten. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
HeUbronner  Straße  19,  28816  Stuhr 

Bremen  -Sonntag,  10.  Oktober,  15  Uhr,  Tag  der 
Heimat  in  der  Strandlust  Vegesack.  Die  Gestal¬ 
tung  ist  wieder  mit  einer  Kaffeetafel,  Volkstanz 
und  Gesangsdarbietungen  geplant.  Für  Gehbe¬ 
hinderte  werden  in  der  Geschäftsstelle  einige 
kostenlose  Fahrkarten  für  einen  Sonderbus  ab 
ZOB  bereitgehalten. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillenburg 

Dillenburg-Mittwoch,29.  September,  1 5  Uhr, 
Monatsversammlung  in  der  historischen  „Hohen 
Schule".  Lm.  Lang  wird  vorher  einen  Kurzvor¬ 
trag  darüber  halten,  danach  Besichtigung  des 
sehr  sehenswerten  Museums. 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  2.  Oktober,  17  Uhr, 
Feier  des  Erntedankfestes  im  Haus  der  Heimat, 
Friedrichstraße  35,  Großer  Saal.  Wer  durch  Sach- 
und/oder  Geldspenden  mithelfen  möchte,  den 
Emtetisch  zu  bereichern  und  zu  verschönern,  tei¬ 
le  dies  bitte  Familie  Kukwa,  Telefon  0611/ 
37  35  21,  mit.  Für  diese  Veranstaltung  wird  ein 
Kostenbeitrag  von  5  DM  erhoben. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  TeL  (0  51  32)  28  7L  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05 11)  71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Bad  Bevensen  -  Ganz  im  Zeichen  von  Volks¬ 
tümlichkeit  stand  der  „Ostdeutsche  Abend"  im 
Bad  Bevenser  Kurhaus,  den  die  Gruppe  zur  Freu¬ 
de  der  vielen  Kurgäste  veranstaltet  hatte.  Die 
Kulturreferentin  Hildegard  Radde  konnte  als 
Ehrengast  den  Vorsitzenden  der  Gruppe  Uelzen, 
Lm.  Wilhelm  Hopp,  und  ab  Mitwirkende  den 
Männerchor  Bodenteich  sowie  die  Volkstanz¬ 
gruppe  „De  Öweipetters"  aus  dem  Hannover¬ 
schen  Wendland  begrüßen.  Beim  Auftritt  des 
Chores  wurde  der  große  Zuhörerkreis  zum  Sän¬ 
gerkreis,  denn  einige  Volkslieder  wurden  ge¬ 
meinsam  gesungen,  vom  Chorleiter  Waldemar 
Gust  von  Loh  auf  der  Trompete  begleitet.  „De 
Öwerpetters"  erfreuten  alle  mit  ihren  schönen 
Trachten  und  erregten  große  Begebterung  mit 
ihren  bewegungsreichen  Tänzen,  zu  denen  eine 
eigene  kleine  Kajaelle  die  Musik  machte.  Zwi¬ 
schen  den  Darbietungen  des  Chores  und  der 
Volkstanzgruppe  trug  Hildegard  Radde  in 
schönster  ostpreußischer  Mundart  die  Erzählung 
„Der  Ohm  und  die  Pferdekur"  von  Ruth  Gecde 
vor  sowie  einige  humorvolle  Gedichte  von  Dr. 
Lau,  die  mit  viel  Beifall  aufgenommen  wurden. 

Goslar  -  Zum  Heimatnachmittag  hieß  Kreis¬ 
vorsitzender  Emst  Rohde  zahlreiche  Teilnehmer 
willkommen.  Er  berichtete  von  der  15jährigen 
Patenschaft  des  Freistaates  Bayern  zur  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Bei  einem  Volksfest  im 
Kulturzentrum  Ostpreußen  im  Ellinger  Schloß¬ 
hof  b.  Weißenburg  stand  das  ostpreußische  Kul¬ 
turgut  im  Mittelpunkt.  Mit  großem  Interesse 
wurden  die  Berichte  aus  dem  russisch  besetzten 
Nord-Ostpreußen  aufgenommen.  Das  zur  Verfü¬ 
gung  gestellte  Land  wurde  in  einem  Fall  auf  deut¬ 
sche  und  russische  Bauern  aufgeteilt.  Für  die  ge- 

?lanten  15  Höfe  wird  noch  Material  benötigt, 
raktoren  und  landwirtschaftliche  Maschinen 
sind  teib  vorhanden.  Aus  dem  kirchlichen  Be¬ 


schule  Eichagen  -  Aus  Mitteldeutschland  erreichte  uns  diese  Aufnahme  von  der 
Schule  Eichagen  (bis  1938  Schwirgallen)  im  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen).  Sie  ent¬ 
stand  1941.  Dazu  schreibt  unsere  Leserin  Eva  Lagemann,  geborene  Bildhauer:  „Da  ich 
nur  noch  vier  Mitschüler  namentlich  kenne,  nämlich  erste  Reihe,  erste  von  links, 
Elfriede  Scheller;  erste  Reihe,  zweite  von  links,  Liesbeth  Barth;  erste  Reihe,  zweite  von 
rechts,  Liesbeth  Pein;  zweite  Reihe,  zweiter  von  links,  Alfred  Wirschink;  in  der  zwei¬ 
ten  Reihe  stehe  ich  als  erste  von  rechts,  hoffe  ich,  daß  sich  noch  einige  meiner  Mitschü¬ 
lerinnen  und  Mitschüler  erkennen  und  mir  schreiben."  Zuschriften  unter  dem  Kenn¬ 
wort  „Erinnerungsfoto  967"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


Erinnerungsfoto  967 


reich  wurde  berichtet,  daß  in  Gumbinnen,  Lud¬ 
wigsort  und  Domnau  christliche  Gemeinden  ge¬ 
gründet  wurden.  In  Königsberg/Pr.  findet  sonn¬ 
tags  um  12  Uhr  Gottesdienst  statt.  Eine  erste 
deutschsprachige  Zeitung  „Königsberg-Ex¬ 
press"  erscheint  mit  Berichten  aus  dem  gesamten 
Samlandgebiet.  Zu  den  Wirtschaftsbeziehungen 
mit  Deutschland  äußerte  sich  der  Chef  der  Kali- 
ningrader  Gebietsadminbtration,  Prof.  Jurij  Ma- 
totschkin:  „Die  Freihandebzone  bt  der  einzige 
Weg  zur  Entwicklung  des  Kaliningrader  Ge¬ 
biets".  Einige  Farbfilme  über  empfehlenswerte 
Reiseziele  in  Deutschland  und  der  Schweiz  zeig¬ 
ten  schöne  Landschaften,  hbtorische  Städte  mit 
Fachwerkhäusern,  Kirchen  usw.,  darunter  auch 
Goslar.  Für  eigene  Reisen  gab  es  ausreichend  An¬ 
regungen.  W eitere  Filme  werden  im  kommenden 
Janr  folgen. 

Osnabrück  -  Dienstag,  28.  September,  16.30 
Uhr,  Kegeln  in  der  Gaststätte  „Löwenpudel". 

Wilhelmshaven  -  Den  Mitgliedern  konnte  im 
Monat  August  ein  reichhaltiges  und  vielseitiges 
Programm  angeboten  werden.  Für  den  letzten 
Heimatnachmittag  wurde  vom  Presseamt  ein 
Videofilm  über  Wilhelmshaven  ausgeliehen. 
Dieser  Streifen  setzte  alle  Zuschauer  in  Erstau¬ 
nen,  wie  schön  doch  die  „Grüne  Stadt  am  Meer" 
bt.  Zuvor  hat  der  2.  Vorsitzende,  Dr.  Karl  R.  Satt¬ 
ler,  aus  einem  Prospekt  über  die  Gründung  Wil¬ 
helmshavens  vorgelesen,  und  somit  war  die  Ein¬ 
gegeben.  Anschließend  stand  der 
flug  naef 


Stimmung 

Sommeraus! 


nach  Bremerhaven  auf  dem 


Plan.  Nach  einem  reichhaltigen  Mittagsmenü  in 
der  Handwerkerbörse  folgte  eine  Stadtrundfahrt 
in  Richtung  Handels-  und  Fischereihafen  mit  ei¬ 
ner  hervorragenden  Führung.  Es  wurde  sehr  viel 
Sehens-  und  Wissenswertes  geboten.  Landsleute 
und  Gäste  waren  begebtert  von  der  Vielfalt  in 
den  Häfen.  Dem  Organisationsleiter  Walter  Gla- 
ge  ein  herzliches  „Dankeschön"  für  Planung  und 
Durchführung.  In  Vertretung  des  1.  und  2.  Vorsit¬ 
zenden  übernahm  Elfriede  Helldobler  die  Begrü¬ 
ßung  und  dankte  für  die  rege  Beteiligung. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  TeL  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 

Düsseldorf  -  Montag,  27.  September,  Abfahrt 

14  Uhr,  Bushaltestelle  Worringer  Straße,  Stadt¬ 
rundfahrt  mit  dem  Bus  der  CDU  sowie  Rathaus¬ 
besichtigung  mit  Kaffee  und  Kuchen.  -  Sonn¬ 
abend,  16.  Oktober,  bb  Montag,  18.  Oktober,  Rei¬ 
se  nach  Chemnitz  mit  dem  Adorf-Bus  zum  Kö¬ 
nigsberger  Treffen  am  Sonntag,  17.  Oktober.  Ab- 
fant  am  Sonnabend  um  7  Uhr  vom  Busbahnhof 
Worringer  Straße  gegenüber  der  neuen  Post. 
Rückkehr  nach  Düsseldorf  am  Montag  gegen 
21  Uhr.  Der  Preis  beträgt  bei  35  Teilnehmern  pro 
Person  245  DM.  Im  Preis  enthalten  sind  zwei 
Übernachtungen  im  Doppelzimmer  mit  Früh¬ 
stücksbuffet,  Stadtführungen  in  Chemnitz  und 
Weimar,  Busfahrt  Düsseldorf-Chemnitz-Wei- 
mar  und  zusätzliche  Fahrten  in  Chemnitz. 

Essen-Rüttenscheid  -  Freitag,  24.  September, 

15  Uhr,  Mitgliederversammlung  in  der  „Stem- 
quelle",  Schäferstraße  17.  Gemütliches  Beisam¬ 
mensein  mit  Berichten  aus  dem  Urlaub  in  der 
Heimat.  Gäste  willkommen. 

Herford  -  Die  Frauengruppe  besuchte  im  Au¬ 
gust  den  Landschaftsverband  Westfalen-Lippe 
im  Landeshaus  in  Münster.  Hier  wurden  die 
Damen  und  Herren  vom  Pari.  Geschäftsführer 
der  CDU-Fraktion  des  LWL,  Herrn  Klanke,  herz¬ 
lich  begrüßt.  Mit  einer  Tonbildschau  wurde  zu¬ 
nächst  ein  Gesamtüberblick  über  die  vielfältigen 
Aufgabenbereiche  der  Landschaftsversamm- 
lung  und  der  LWL-Verwaltung  mit  ihren  rund 


17  000  Mitarbeitern  vermittelt.  Die  18  Kreise  und 
9  kreisfreien  Städte  in  Westfalen-Lippe  sind  die 
Mitgliedskörperschaften  des  Landschaftsver¬ 
bandes  Westfalen-Lippe  (LWL).  Die  Schwer¬ 
punkte  der  Aufgaben  hegen  im  sozialen  Bereich 
mit  einer  großen  Anzahl  von  Fachkrankenhäu- 
sem,  Sonderschulen,  Wohn-  und  Erziehungshei¬ 
men  sowie  im  Straßenwesen  (Bau  und  Unterhal¬ 
tung  der  Bundes-  und  Landesstraßen),  im  kultu¬ 
rellen  Bereich  und  in  der  Kommunalwirtschaft. 
Vor  dem  Mittagessen  im  Landeshaus  lernte  die 
Reisegruppe  unter  fachkundiger  Führung  von 
Herrn  Kremeier  vom  Westfalischen  Amt  für 
Denkmalpflege  den  Erbdrostenhof  kennen,  der 
von  Joh.  Conrad  Schlaun  erbaut  wurde  und  in 
dem  dieses  Amt  des  LWL  heute  untergebracht 
ist.  Ebenfalls  wurde  die  nahegelegene  Clemens¬ 
kirche  besichtigt.  Nach  dem  Mittagessen  fuhr  die 
Reisegruppe  in  die  Sternwarte  M  ünster,  die  eben¬ 
falls  unter  der  Verwaltung  des  LWL  steht,  und 
erlebte  dort  eine  faszinierende  Filmvorführung 
über  den  nördlichen  und  südlichen  Sternenhim¬ 
mel. 

Leverkusen  -  Die  anläßlich  des  45jährigen  Ju¬ 
biläums  eingerichtete  Ausstellung  über  Flucht 
und  Vertreibung  in  derOstdeutschen  Heimatstu¬ 
be,  im  Haus  Ratibor,  erfreut  sich  sehr  guter  Reso¬ 
nanz  und  dauert  noch  bis  Sonntag,  31.  Oktober. 
Die  Ausstellung  kann  besichtigt  werden:  Mon¬ 
tag,  Mittwoch  und  Donnerstag  von  17  bis  19.30 
Uhr  und  nach  Vereinbarung. 

Siegburg-  Bei  strahlendem  Sonnenschein  fuhr 
ein  Bus  mit  50  Personen  der  Grupp«  nach  Co¬ 
chem  an  die  Mosel.  Nach  dem  gemeinsamen  Mit¬ 
tagessen  lockte  das  Wetter  zu  eine  Mosel-Schiffs¬ 
rundfahrt,  bei  der  die  Siegburger  die  herrliche 
Landschaft  genießen  konnten.  Anschließend 
standen  ein  Stadtbummel  und  der  Besuch  des 
Winzerfestes  in  Cochem  auf  dem  Programm. 
Schnell  ging  der  Tag  herum,  denn  am  Abend 
mußte  die  Heimfahrt  wieder  angetreten  werden. 

Viersen-Dülken  -  Sonnabend,  2.  Oktober, 
15  Uhr,  Erntedankfest  im  „Dülkener  Hof",  Lange 
Straße  54. 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thünc,  Wormser  Straße  22, 55276 
Oppenheim 

Landau  -  Sonnabend,  25.  September,  15  Uhr, 
Tag  der  Heimat  im  Siedlerheim,  Landau-Woll- 
mesheimer  Höhe.  Es  spricht  der  Vorsitzende  der 
LO  Rheinland-Pfalz,  Dr.  Wolfgang  Thüne.  Die 
musikalische  Umrahmung  übernehmen  die 
„Pfälzer  Elwetrittsche  Musikanten".  Die  Grupv 
pen  Germersheim  und  Pirmasens  haben  ihren 
Besuch  angesagt.  Der  Kostenbeitrag  beträgt  2  DM 
pro  Person.  Nach  der  Feier  Zusammenkunft  bei 
Kaffee  und  Kuchen. 

Mainz  -  Sonntag,  19.  September,  10  Uhr,  Tag 
der  Heimat  im  Kurfürstlichen  Schloß  zu  Mainz 
mit  der  Volkstanzgruppe  Nieder  Olm  und  der 
Trachtengruppe  Saulheim.  Begrüßung  durch  Dr. 
Wolf  gang  Thüne. 


Landesgruppe  Saar 

Vors.:  Heinz  Mix,  Eisenbahnstraße 42, 66539 Neunkir¬ 
chen,  Telefon  0  68  21/4  14  58. 

Landesgruppe  -  Sonntag,  26.  September,  Ern¬ 
tedankfest  auf  dem  Biehler  Hof  in  Dörrenbach. 
Wie  bisher  wird  auch  an  diesem  Tag  ein  Bus  ein- 

fesetzt,  der  die  Gäste  ab  Lebach  über  Saarbrük- 
en,  Sulzbach,  Neunkirchen  nach  Dörrenbach 
bringt  und  am  Abend  wieder  nach  Hause  fährt. 
Der  Kostenbeitrag  beträgt  10  DM  pro  Person.  Die 
Emtedankfeier  beginnt  um  11  Uhr  mit  einem  ge¬ 
meinsamen  Gottesdienst. 


Ritter,  Auguste,  aus  Keipem,  Kreis  Lyck,  jetzt  Paulek“!^'G^te'^fyt'«‘'^,nVeß  3^4582  Brte- 
Führstraße  55,  58256  Ennepetal,  am  20.  Sep-  8  8 

Safewski,  Hedwig,  geb.  Krafka,  aus  Osterode,  PijjunaT,  fh^nsbuS' Tm 

Bahnhofstraße  jltzt  Gertrudstraße  1,  32049  dorfer  Weg  3a  22926  Ahrensburg,  amzi.bep- 

Herford,  am  11.  September  tember  .  ,  F  an«  Iötzen 

Sbosny,  Frieda,  aus  Lyck,  jetzt  Ostseebad  weg  16,  Plaumann,  Hildegn  ,  8  ■_  ^-lombure  am 

24939  Flensburg,  am  25.  September  jetzt  Steinhubei  15,  66424  Homburg,  am 

Schiewer,  Ursula,  geb.  Wegner,  aus  Königsberg,  23.  September  Crhltrhtine  aus  Son- 

Cranzer  Allee  55,  jetzt  Rheydterstraße  Quedszuweit,  Herta,  g  •  Hotm  Dor  1 

41464  Neuss,  am  13.  £ptembe/  nenmoor,  Kreis 

Sierkerski,  Oskar,  aus  Skurpien,  Kreis  Neiden-  24784  Westerronfe! ld'a™  ■  P  Kreis  Oste- 

burg,jetzt  Sudermannstraße  6, 33613  Bielefeld,  Röllenbach,  Willy,  aus  Sc  riinde  ™ 

am  September  rode,  jetzt  Bahnstraße  76,  21509  Glinde,  am 

ler  Be-  Soch,  Elsbeth,  geb.  Ritter,  aus  Zinten,  Kreis  Hei-  11.  September  t  ipt,f 

übernahm  der  Revierförster  Ingo  Ma-  ligenbeil,  jetzt  Engelsgrube  36,  23552  Lübeck,  Salamon,  Karl,  aus  Talken,  •  '  1  _ 

14.30  Uhr,  im  Konzert-  thias  die  Führung.  Seine  Ausführungen  über  am  20.  September  Mühlradgasse  1, 65207  Wiesba  ,  p- 

Baumarten,  Baumanpflanzungen,  über Schädlin-  Suchowitz,  Gustav,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  tember 
28.  September,  ge,  den  Wildbestand  und  seine  Eigenarten  sowie  und  Treuburg,  jetzt  Friedensweg  1, 22946  Trit-  Schulz,  Friedei,  aus  Königsberg,  )e  L  1  n 

h:  „Ein  Stück-  über  die  hiesige  Jagd  machten  diese  Wanderung  tau,  am  24.  September  See  38,  23701  Eutin,  am  20.  Septem 

einem  sehr  schönen  Erlebnis.  Ein  Plauder-  Thieler,  Alfred,  aus  Trempen,  Kreis  Angerapp,  Szagun,  Lisbeth,  geb.  rliek,  aus  in.  g 

. ■  und  Königsberg,  jetzt  Rheinstraße  317  40288  Tilsit,  jetzt  Speckenmoor  6, 29633  Munster,  am 

haus  Hassel  bildete  dann  den  Abschluß,  bevor  Mettmann,  am  23.  September  17.  September  „  . 

Dienstag,  21.  September,  19.30  die  Heimfahrt  angetreten  wurde.  Einhellig  war  Vyborowski,  Helene,  aus  Wittenwalde,  Kreis  Vögtle,  Grete,  geb.  Konopka,  aus  bbendort,  Kreis 

■  ‘  ~  ......  die  Meinung,  daß  man  auch  in  den  Sommermo-  Lyck,jetztO.-PreuscherWeg8,21614Buxtehu-  Orteisburg,  jetzt  BlumenstraKe  V,  /»oU4  Klet- 

naten  besonders  für  ältere  Landsleute,  die  über  de,  am  24.  September  heim-Weilheim,  am  20.  September 

nung  steht  unter  anderem:  Rückblick  auf  JieVer-  kein  Auto  verfügen,  solche  oder  ähnliche  Maß-  Weißfuß,  Hans,  aus  Abbau  Grünhayn,  Kreis  Wermke,  Erich,  aus  Schillenberg,  Kreis  e  au, 

anstaltungen  1992/93  von  Edith  Grupe;  Kassen-  nahmen  durchfuhren  kann.  Wehlau,  jetzt  Stettiner  Straße  5,  88682  Salem,  jetzt  Eimsen,  Faßbergstraße  19,  51U61  Aüeici, 

am  20.  September  am  22.  September 

Witte,  Eva,  aus  Russ,  jetzt  Schulstraße  56, 59192 
_  Bergkamen,  am  23.  September  zur  diamantenen  Hochzeit 

Wittrowski,  Marie,  aus  Plohsen,  Kreis  Orteis-  Rockel,  Arthur,  und  Frau  Erika,  geb.  Liedtke,  aus 
bürg,  jetzt  Basteistraße  50,  89073  Ulm,  am  Krücken,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Am  Elb- 
24.  September  deich,  21217  Seevetal,  am  15.  September 

am  75.  Geburtstag  zur  goldenen  Hochzeit 

ilkenau,  Eduard,  aus  Orteisburg,  jetzt  253-1440  Ebert,  Elias  und  Frau  Dora,  geb.  Lange,  aus  Kö- 
GardenPlace,Tsawwassen Delta BC,V4M3Z2,  nigsberg,  Schillerstraße  14,  Elchdamm  7  und 

Kanada,  am  25.  September  Scnleiermacherstraße  57,  jetzt  Ratiborweg  26, 

rey,  Elfriede,  geb.  Kahler,  aus  Tapiau,  Kreis  22043  Hamburg,  am  18.  September 
Wehlau,  jetzt  Mömpelgardstraße  8, 71640  Lud-  Jorkowski,  Karl  und  Frau  Hildegard,  geb.  Koss- 
wigsburg,  am  24.  September  mann,  aus  Bartzdorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 

appau,  Gertrud,  geb.  Pollmann,  aus  Tapiau,  Alfredstraße  25b,  47475  Kamp-Lintfort,  am 
Kreis  Wehlau,  Bergstraße  7,  jetzt  GuritzerStra-  1 1 .  September 

ße  102,  A-5020  Salzburg,  am  22.  September  Kikel,  Leo  und  Frau  Hildegard,  geb.  Fahle,  aus 
ilbrecht,  Edeltraut,  aus  Adlich  Bärwalde,  und  Heiligenbeil,  Rotgerberstraße,  jetzt  F.-Engels- 
Palmnicken,  Kreis  Samland,  Schloß-Hotel,  jetzt  Straße  2, 18833  Fenrbellin,  am  15.  September 


Landesgruppe  Sachsen  bericht  des  Schatzmeisters  Reinhold  Müller;  Be¬ 

vor,,  Horst  Schönes,  Klingerstraße  41, 09117  Chem-  rieht  der  Kassenprüfer  und  Entlastung  des  Vor- 
nitz  Telefon  03  71/85  07  42  Standes;  Bericht  des  Vorsitzenden  Bruno  Ade- 

Chemnitz  -  Freitag,  1 .  Oktober,  14  Uhr,  Video-  ^’r8fun^ 
filmvorführung  in  dir  Zieschestraße  25.  Vorstandes  und  ein  Rei^bencht  von  Edith  Tor- 

Werdau/Crimmitschau  -  Sonnabend,  18.  Sep-  RlegÄ mI? Sl  ri 

r  Ostpreußen  im  Mai  1993.  Es  wird  um  vollzähliges 

'  8  '  Erscheinen  der  Mitglieder  und  deren  Angehöri- 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein  8tn8lbtlen- 

Von.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon  T  j 

(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49, 24103  Kiel  Land  IttUnngen 

Landesgruppe  -  Die  Feier  zum  Tag  der  Heimat  Stendal  -  Mit  einer  kurzen  Busfahrt  begann  für 

des  BdV-Landesverbandes  findet  nicht,  wie  in  22  Landsleute  der  Gruppe  Mitte  August  eine 
der  großen  Übersicht  im  Ostpreußenblatt  ange-  Wald  Wanderung  in  den  Stadtforst.  NacI 
kündigt,  am  25.  September  statt,  sondern  am  ""  ~ 

Sonntag,  26.  September, 
saal  des  Kieler  Schlosses. 

Burg  auf  Fehmarn  -  Dienstag, 

19.30  Uhr,  Lesung  von  Ingrid  Koch:  „Ein  Stück¬ 
chen  Heimat"  im  Haus  im  Stadtpark,  Burg.  Es  ist  zu 
das  vierte  Buch,  das  die  gebürtige  Ostpreußin  Stündchen  bei  Kaffee  und  Kuchen  im  Chaussee- 

| _ .  .  °  r  t  TI - 1  l-M  J-».  J - J - AI - Ll.  rt  1 - - - 

geschrieben  hat. 

Riepsdorf  -  1  ^ 

Uhr,  Jahreshauptversammlung  im  „Zum  Mittel 
punkt  der  Welt5,  in  Riepsdorf.  Auf  der  Tagesord 


JUStr  gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  12  Paesch,  geb.  Wallus,  aus  Rossitten,  Kreis  Sam- 

Salewski,  Wilhelmine,  geb.  Nowitsch,  aus  Aug-  !^n^'  Kirchtwiete  5, 21379  Lüdersburg,  am 
litten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hügelstraße  47,  422/7  21.  September 

Wuppertal,  am  23.  September  Schulz,  Hildegard,  geb.  Skuttmk,  aus  Rodental, 

Schlegel,  Waldemar,  aus  Lötzen,  jetzt  Otto-  Kreis  Lötzen,  jetzt  Dahlienweg  20, 24536  Neu- 

Nuschke-Straße  42,  37327  Leinefelde,  am  münster,  am  22.  September 

25.  September  Selke,  Marthe,  geb.  Gehrmann,  aus  Gumbinnen, 

Tittnack,  Anna,  geb.  Lau,  aus  Lindendorf,  Kreis  Gartenstraße  7,  jetzt  Harzensweg  1,  22305 
Wehlau,  jetzt  21514  Neugüster,  am  24.  Septem-  Hamburg,  am  22.  September 
ber  Synofzik,  Ewald,  aus  Mövenau,  Kreis  Johannis- 

Vanselow,  Erwin,  aus  Königsberg,  jetzt  Hoch-  bürg,  jetzt  Nibelungenstraße  1,  26123  Olden- 
gratstraße7,  86391  Stadtbergen,  am  22.  Sep-  bürg,  am  11.  September 
tember  Thews,  Carl-Heinz,  aus  Wehrkirchen,  Kreis  Gol- 

Wilkop,  Friedrich,  aus  Neu-Schiemanen,  Kreis  dap,  und  Heiligenbeil,  Dietrich-Eckert-Stra- 
Ortelsburg,  jetzt  Ostpreußenstraße  11,  21745  ße45,  jetzt  Bacnaracher  Straße  17/21,  12099 

Hemmoor,  am  22.  September  Berlin,  am  17.  September 

Truskowski,  Richard,  aus  Fliegerhorst,  Kreis 
zum  81.  Geburtstag  Samland,  jetzt  Karolinenstraße  16,  34127  Kas- 

Gerber,  Anneliese,  aus  Lötzen,  jetzt  Fritz-Remy-  scj-  am  24.  September 
Straße  13, 63071  Offenbach,  am  24.  September  ^^5tLaJ?as'  au*  Eyck,  Memeler  V\  eg  1,  jetzt 
Hochleitner,  Georg,  aus  Bredauen,  Kreis  Ebenro-  9T  2%99  Bomlitz,  am  23.  September 

de,  jetzt  Dorfstraße  65,  39524  Sydow,  am  Zeisig,  Kurt,  aus  Soltmahnen,  Kreis  Lyck  letzt 
24.  September  1  R.  K.  1,  Limoges /Ontario,  Kanada  KOA  2MO, 

Hölzner,  Margarete,  geb.  Litty,  aus  Gumbinnen,  am  25*  September 


Anschlüsse  unserer 
Anzeigen-Abteilung: 
Telefon  0  40/41  40  08  41 
Fax  0  40/41  40  08  51 

Das  Ostpreußenblatt 
Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 


zum  80.  Geburtstag 

jetzt  ßiermanski,  Maria,  geb.  Masuch,  aus  Lyck,  jetzt 
lber  Schillerstraße  58,  42553  Velbert,  am  19.  Sep- 
tember 

Blonski,  Gerhard,  aus  Martinshagen,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Ahrensfelder  Weg  46, 22926  Ahrens¬ 
burg,  am  25.  September 

Doliwa,  Paul,  aus  Grünfließ,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Hainbergstraße  7, 32816  Schieder-Schwa- 
lenberg,  am  25.  September 
Druba,  Gerda,  geb.  Kawald,  aus  Rosenheide, 
Kreis  Lyck,  jetzt  In  der  Fühle  50, 44577  Castrop- 
Rauxel,  am  20.  September 
Gaedtke,  Max,  aus  Kinderhausen,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Am  Büchel  22, 53173  Bonn,  am  20.  Sep¬ 
tember 

Gerlach,  Edith,  geb.  Thurau,  aus  Hanswalde, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Im  Kiebitzpohl  1, 48291 
Telgte,  am  13.  September 
Grohnwald,  Ida,  geb.  Wapnewski,  aus  Zinten, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Domstraße  8,  23909 
Ratzeburg,  am  20.  September 
Gudatke,  Max,  aus  köllm.  Damerau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Am  Büchel  22,  53173  Bonn,  am 
20.  September 

Hanke,  Edith,  verw.  Block,  geb.  Hirt,  aus  Wehlau, 
Lindendorfer  Straße  26,  jetzt  Haus  31,  16775 
Schönermark,  am  25.  September 
Hübner,  Anna,  geb.  Merckel,  aus  Kaltenborn/ 
Radomin,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Tannenweg 
4, 25374  Bevern,  am  24.  September 
Kerstan,  Erich,  aus  Leinau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Bismarckstraße  69,  45888  Gelsenkirchen,  am 
^  21.  September 

enthält  dieser  Sonderdruck.  Die  russischen  Kompa,  Erika,  geb.  Karpinski,  aus  Schönhöhe, 
Veranstalter  erhoffen  sich  auch  eine  rege  Betei-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Dorfstraße  34,  49124 

ligung  deutscher  Gäste.  Das  Jubiläum  wird  Georgsmarienhütte,  am  24.  September 
vom  30.  September  bis  zum  3.  Oktober  in  Tilsit  Lehmann,  Eva,  geb.  Bagwitz,  aus  Ragnit,  Kreis 
gefeiert.  TUsit-Ragnit,  jetzt  Taunusstraße  13, 12161  Ber- 

Um  möglichst  vielen  deutschen  Interessen-  am  20  September 

ten,  insbesondere  Tilsitem,  Gelegenheit  zu  ge-  Li«dlkc' Gerhard< aus  Ebenrode, jetzt  Werdener 
ben,  an  den  Feierlichkeiten  teilzunehmen,  .  Srtaße  50, 45219  Essen,  am  23.  September 
wird  in  dem  vorstehend  erwähnten  Sonder-  k>nka,  Elisabeth,  geb.  Ennert,  aus  Alt  Keykuth, 
druck  eine  einwöchige  Bus-Sonderreise  nach  Kreis Ortelsburgjetzt  Eichendorffweg 8, 71364 

Tilsit  angeboten,  die  kurzfristig  angesetzt  wur-  ,  ..^.inne£df"'  an?2l'  St>P,ernber 
de.  Abweichend  von  dem  dortigln  Angebot  T  LyCk' 

vermindert  sich  der  Preis  auf  575  DM.  Dieser  tembe”^*  ™  ^1073  Hamburg,  am  21.  Sep- 

Pus  ^  Nlhrlng,  Helene,  geb.  Mrotzek,  aus  Altkirchen, 

P5‘en T  Be‘Ent;  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kirchstraße 24,  89438 
sprechender  Bete  ligung  werden  alternativ  2  Holzheim,  am  &  ^ember 

Reisebusse  mit  folgenden  Fahrtrouten  einee-  Neumann>  Hermann,  aus  Ostseebad  Cranz, 
***  .  ,Bus.. .  J :  _  Frankfurt-Hannover-Bernn-  ^cis  Samland,  jetzt  Markweg  13,  Wildberg, 
Schneidemühl.  Bus  2:  Bochum-Bremen-Ham-  am  21  September  °  ^ 

burg-Berlin-Sduieidernühl.  Wenden  Sie  sich  Pawelzik,  Franz,  aus  Stosnau,  Kreis  Treuburg, 
wegen  der  Reise  bitte  direkt  an  das  im  Sonder-  jetzt  Gülder  Weg  2,  31073  Delligsen,  am 
druck  angegebene  Reisebüro.  1  ] .  September 


100  Jahre  Theater  Tilsit 


Das  Foto  zeigt  Mädchen  und  Jungen  der  Overberg-Schule  in  Köniechpro  x/:«  1 
Jahrsange  !927/28  mit  Lehrer  Bönig,  und  stammt  vlm  Entlaßjahr  1 912^01  VeTüffenU  S 
dieser  Aufnahme  ist  vorwiegend  als  Hilfsaktion  für  Udo  (Rueeiero)  InrJr^i 
immer  noch  in  Königsberg/Kaliningrad  lebt  und  um  seine  A  nerUni  1  eJPl  der 

bürger  ringt.  Seine  fitem^etriebenfor  dem  ZweZ^ Weft£?eg 

Eisdiele.  Er  war  mehrere  Jahre  unser  Mitschüler,  jedoch  nicKhr  ^  u"6 

also  auch  nicht  auf  dem  Foto.  Wer  erkennt  s.ch^rauTund  kanZ  evlnh.ä  iU  )ahr dabeL' 
naher?  Emige  Mitschüler  auf  dem  Bild  sind  dem  Einsender  noch  bek,,nni)Z  Crp‘  n^°h 

m  Erinnerung:  Von  oben,  und  jeweils  von  links  nach  rechts-  1  Reih..  7b  r^'  ?'lru§eJ71?aßen 
2.  Reihe:  1.  Egon  Bogdahn;  3.  (f)  Regenbrecht;  4.  CcSrg  Kiretein  5  (?) 

Hufenbach;  8.  Wolfg.  Steinmeyer;  9.  Norbert  Quaß  ?;  3  Reihe- 1  Fv,  ■ iviteffen/;u-  iGe?^ 
4.  Reihe:  4.  Lehrer  fcnig;  5.  Gisela  Sämling  ?;Tlrmgard  Schwarz  7  4‘  F‘cl8a 

Wer  kann  helfen?  Wer  ist  an  einem  Klassentreffen  1I94  interessiert’  Mel  ,VVlttkeW1^- 
Georg  Hufenbach,  Königsberger  Straße  Nr.  23, 74078  Heilbronn.  ,eldungen  erbeten  bei 


18.  September  1993  -  Folge  38  -  Seite  15 


£>ns  Cflpmifimbfaii 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
ohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1993 


17.-19. 


17.-19. 


18.-19. 


18.-19. 


18.-19. 


18.-19. 


18.-19. 


18.-19. 


24.-26. 


24.-26. 


25.-26. 


25.-26. 


September,  Elchniederung:  Kirch¬ 
spieltreffen  Neukirch  und  Weide¬ 
nau,  Kurhaus  Bad  Nenndorf. 
September,  Preußisch  Eylau:  Hei¬ 
matkreistreffen.  Verden. 

September,  Orteisburg:  Kirchspiel 
Groß  Schöndamerau.  A.W.O.-Be- 
gegnungsstätte,  Gladbeck. 
September,  Fischhausen:  Heimat¬ 
treffen.  Hotel  „Cap  Polonio",  25421 
Pinneberg. 

September,  Gummbinnen:  Bundes¬ 
treffen  der  Gumbinner  und  Salzbur- 

§er.  Rathaus  und  Gesamtschule, 
ielefeld-Schildesche. 

September,  Memel-Stadt:  Deutsch¬ 
landtreffen.  Festhalle  Baumhain  im 
Luisenpark,  Mannheim. 

September,  Fischhausen:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Hotel  Cap  Polomo, 
Fahltskamp  48,  Pinneberg. 
September,  Rastenburg:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Niederrheinhalle,  We¬ 
sel. 

September,  Allenstein-Land:  Kreis¬ 
treffen.  Hagen  a.  T.  W„  Kreis  Osna¬ 
brück,  Sporthalle  der  Realschule  im 
Schulzentrum. 

September,  Allenstein-Land:  Kirch¬ 
spiele  Groß  Kleeberg  und  Klauken- 
dorf.  Hagen  a.  T.  W„  Kreis  Osna¬ 
brück,  Sporthalle  der  Realschule  im 
Schulzentrum. 

September,  Orteisburg:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Saalbau,  Essen. 
September,  Elchniederung:  Kirch- 
spieltreffen  Rauterskirch  (Lappie- 
nen)  und  Seckenburg.  Kurhaus,  Bad 
Nenndorf. 

September,  Lötzen:  Steintaler  Tref¬ 
fen.  Krummbek,  Kiel. 

September,  Braunsberg:  Wormditt 
und  Nachbargemeinden,  Stadthalle 
Köln-Mühlheim. 

September,  Fischhausen:  Ortstref¬ 
fen  Germau  und  Nachbarorte.  „Zur 
Linde",  Lindenstraße  4,  Neuhaus- 
Holzminden. 

September,  Treuburg:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Stadthalle  Opladen,  Lever¬ 
kusen-Opladen. 

September,  Allenstein-Stadt:  Jahres¬ 
treffen,  Hans-Sachs-Haus,  Gelsen¬ 
kirchen. 

September,  Schloßberg:  Dorfge¬ 
meinschaft  Langenfelde,  „Zum  Al¬ 
ten  Brauhaus"  in  Hofgeismar. 
September,  Angerapp:  Süddeut¬ 
sches  Regional  treffen,  Restaurant 
„Goldene  Rose",  Gmünder  Straße 
20,  73614  Schorndorf /Württem¬ 
berg,  ab  10  Uhr. 

September,  Wehlau:  Kreistreffen, 
Prftzwalker  Hof,  Pritzwalk,  Nähe 
Autobahndreieck  Berlin-Ham- 
burg-Rostock. 

Oktober,  Lötzen:  Widminner  Tref¬ 
fen.  Gasthaus  Krone,  Witzenhau- 
sen. 

Oktober,  Gumbinnen:  Regionales 
Kreistreffen.  Hotel  Wartburg-Ho¬ 
spiz,  Lange  Straße  49,  Stuttgart. 
Oktober,  Heilsberg:  Heimattreffen 
Guttstadt.  Köln-Mulheün. 

Oktober,  Gerdauen:  Hauptkreis¬ 
treffen,  Stadthalle,  Minden,  Lin- 
denstraße  16  am  Busbahnhof. 
Oktober,  Gumbinnen:  Regionales 
Kreistreffen.  Restaurant  Seeterrasse 
am  Lankower  See.  Wittenburger 
Straße  116,  Schwerin. 

Oktober,  Johannisburg:  Regional¬ 
treffen  Berlin.  Deutschlandhaus, 
Stresemannstraße,  Berlin. 

Oktober,  Gerdauen:  7.  Gemeinde- 
Neuendorfer  Treffen.  Gasthaus 
Werner  in  Rosche. 

Oktober,  Ebenrode:  Regionaltref¬ 
fen  Mitteldeutschland.  Gasthof 
zum  Kulturhaus,  Niels-Stenson- 
Straße  1,  Teterow,  Mecklenburg- 
Vorpommern. 

Oktober,  Gumbinnen:  Regionales 
Kreistreffen.  Landhaus  Walther, 
Hindenburgstraße  2,  Hamburg- 
Winterhude. 

Oktober,  Mohrungen:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Bad  Nenndorf. 

Oktober,  Rößel:  Hauptkreistreffen, 
Hammfelddamm  2,  Neuss. 
Oktober,  Rößel:  Hauptkreistreffen, 
Aula  des  Berufsbildungszentrums, 
Hammfeld  2, 4040  Neuss 
Oktober,  Gumbinnen:  Regionales 
Kreistreffen.  Blindenheim,  Untere 
Zahlbacher  Straße  68,  Mainz. 

Ä'ÄÄSiSÄ 

208,  Berlin. 


Allenstein-Land 

Kreisvertreter  Leo  Michalski,  42855  Remscheid,  Te¬ 
lefon  (0  21  91)  2  45  50.  Geschäftsstelle:  Gemeindever¬ 
waltung  Hagen  a.  T.  VV„  49170  Hagen  a.  T.  VV„  Postfach 
12  09,  Telefon  (0  54  01)  9  77-0  Frau  Wöhrmeyer 

Heimatkreistreffen  -  Zur  Vorbereitung  des 
Kreisheimattreffens  am  18./19.  September  in 
Hagen  am  Teutoburger  Wald,  Landkreis  Osna¬ 
brück,  kamen  der  Kreisvertreter  Leo  Michalski 
und  der  Kreistagsvorsitzende  Adalbert  Graf  mit 
Bürgermeister  Große  Kracht,  Gemeindedirektor 
Kartnaus  und  Schuldirektor  Fiedler  in  Hagen  a. 
T.  W.  zusammen.  Die  neuen  Lokalitäten  im  Be¬ 
reich  der  Sporthalle  im  Schul-  und  Sportzentrum 
wurden  in  Augenschein  genommen.  Vor  Ort 
wurden  die  erforderlichen  Verpflichtungen,  u.  a. 
mit  einem  Gastwirt  und  einem  Kleinbusunter¬ 
nehmer  für  den  Pendelverkehr  zwischen  Hagen- 
Mitte  und  Hagen-Ortsrand  und  zwischen  Hagen 
und  Osnabrück  eingegangen. 

Vorstandssitzung  - Kürzlich  lud  der  Kreisver¬ 
treter  die  Kreisausschußmitglieder  zur  9.  Vor¬ 
standssitzung  in  das  Rathaus  zu  Hagen  a.  T.  W. 
ein.  Teilnehmer  waren  auch  der  Bürgermeister 
von  Hagen  a.  T.  W.,  der  Kreistagsvorsitzende  und 
der  Kulturreferent.  Themen  der  Tagung  waren 
die  Reise  des  Kreisvertreters,  des  Kreis  tagsvorsit- 
zenden  und  des  Pressesprechers  nach  Warten- 
burg/Ostpreußen  und  in  andere  Ortschaften  des 
Landkreises  Allenstein,  die  Durchführung  des 
Kreisheimattreffens  und  die  im  Herbst  1993  an¬ 
stehenden  Wahlen  zum  Kreistag  und  zum  Kreis¬ 
ausschuß.  Über  die  Reise  nach  Wartenburg  wird 
im  nächsten  Heimatbrief  berichtet  werden;  der 
Wahlaufruf  erfolgt  demnächst  an  dieser  Stelle. 
Wer  Interesse  an  einer  Mitarbeit  im  Kreistag  der 
Kreisgemeinschaft  (25  Mitglieder)  hat  oder  wer 
Kandidaten  benennen  will,  kann  sich  schon  jetzt 
mit  dem  Kreistagsvorsitzenden  Adalbert  Graf, 
Hülsenweg  26,  42579  Heiligenhaus,  in  Verbin¬ 
dung  setzen  (Telefon  0  20  56/6  91  89). 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (dL-fr. 
von  9-13  Uhr),  Postfach  17  32, 25407  Pinneberg 

Programm  zum  42.  Heimatkreistreffen  am  18. 
und  19.  September  in  Pinneberg,  Hotel  Cap 
Polonio,  Fanltskamp  48  -  Sonnabend,  den  18. 
September,  9  Uhr:  Öffnung  der  Veranstaltungs¬ 
räume;  10  Uhr:  Vorstandssitzung  „Heimatbrief" 
im  Rolandsaal  (nach  der  Sitzung  naben  die  anwe¬ 
senden  Samländer  Gelegenheit  zur  Diskussion); 
11  Uhr:  Sitzung  der  Orts- /Bezirks Vertreter  des 
Kreises  Fischhausen;  ab  13  Uhr:  Eintreffen  der 
einzelnen  Ortsgemeinschaften  und  gemütliches 
Beisammensein;  ab  13  Uhr  Videofilme  und  Dia- 
vorführungen  im  Rolandsaal,  Besucher  haben 
die  Möglichkeit,  Filme  und  Dias  ihrer  Reise  ins 
Samland  vorzuführen,  Anmeldung  am  Informa¬ 
tionsstand  erbeten;  17  Uhr:  Begrüßung  durch  den 
Vorsitzenden  Louis-Ferdinand  Schwarz;  ab  19 
Uhr:  Tanz  bis  ???.  Sonntag,  den  19.  September, 
9.30  Uhr  Öffnung  der  Veranstaltungsräume;  1 1 
Uhr:  Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  im  Dro¬ 
steipark  (bei  schlechtem  Wetter  im  Kreissit¬ 
zungssaal,  Eingang  Drosteipark),  Redner  Dr. 
Ulrich  March,  Ooerstudiendirektor  am  Gymnasi¬ 
um  Bad  Bramstedt,  Einzelheiten  dieser  Feier¬ 
stunde  entnehmen  Sie  bitte  den  in  Pinneberg  aus¬ 
liegenden  Sonderprogrammen;  ab  12  Uhr:  Fort¬ 
setzung  des  Kreistreffens  im  Hotel  „Cap  Polo¬ 
nio";  ah  12  Uhr  haben  Besucher  wiederum  die 
Möglichkeit,  Filme  und  Dias  ihrer  Reise  ins  Sam¬ 
land  vorzuführen,  Anmeldung  am  Informations¬ 
stand  erbeten;  18  Uhr:  Ende  der  Veranstaltung. 
Alle  Besucher  werden  gebeten,  sich  in  die  Anwe¬ 
senheitsliste  am  Informationsstand  einzutragen. 
Am  Informationsstand  erhalten  Sie  auch  Tisch¬ 
ständer  und  Ortsschilder.  Das  Samland-Museum 
ist  zum  Kreistreffen  wie  folgt  geöffnet:  18.  Sep¬ 
tember  von  10  bis  18  Uhr,  19.  September  von  12 
bis  18  Uhr.  Vom  13.  bis  einschließlich  17.  Septem¬ 
ber  1993  ist  das  Samland-Museum  wegen  der 
Vorbereitungen  zum  Kreistreffen  geschlossen. 
Falls  Sie  eine  Hotelübemachtung  wünschen,  for¬ 
dern  Sie  gegen  Voreinsendung  von  2,-  DM  in 
Briefmarken  ein  Hotel  verzeichnis  von  Pinneberg 
und  Umgeburg  in  obiger  Geschäftsstelle  an. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34, 24247  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01 11, 33501  Bielefeld,  Tele¬ 
fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Bundestreffen  -  Das  Treffen  am  18.  und  19. 
September  findet  nicht  wie  bisher  im  alten  Rat¬ 
haus  statt,  sondern  im  neuen  Rathaus.  (Sonn¬ 
abend,  18.  September,  1 1  Uhr,  Stunde  der  Paten¬ 
schaft  und  Partnerschaft). 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5, 47051  Duisburg,  Te¬ 
lefon  (02  03)  2  83-21  51 

Roßgärter  Mittelschule  -  Unsere  Schulge¬ 
meinschaft  lädt  alle  Ehemaligen  mit  ihren  Ange¬ 
hörigen  zur  Teilnahme  an  den  folgenden  Begeg¬ 
nungen  ein:  1.  zu  unserem  Zwischentreffen  am 
26.  September  1993,  14  bis  18  Uhr  im  Gasthaus 
Luisenhof,  Telefon  (0  40)  6  43  10  71,  Am  Luisen¬ 
hof  1 , 221 59  Hamburg,  direkt  bei  der  U-Bahnstati- 


on  Farmsen  -  linker  Ausgang,  Straße  überqueren 
und  nach  rechts  gehen.  2.  zum  Königsberger  Tref¬ 
fen  am  17.  Oktober  1993  ab  9  Uhr  Gastnof  zum 
Goldenen  Löwen,  Oberfrohnaer  Straße  100  in 
09117  Chemnitz-Rabenstein.  Schulfreund  Horst 
John  hofft  mit  uns,  recht  viele  Ehemalige  bei  der 
weithin  sichtbaren  Tisch-Stelltafel  „Hier  Treffen 
der  Roßgärter  Mittelschüler",  begrüßen  zu  kön¬ 
nen.  Näheres  zu  diesem  Königsberger  Treffen 


3.  zum  Haupttretfen  vom  30.  April  bis  3.  Mai  1994 
im  Großen  Kurhaussaal  in  69412  Eberbach  am 
Neckar.  Empfehlenswert  ist,  Zimmerbestellun¬ 
gen  schon  jetzt  und  mit  ausdrücklichem  Hinweis 
auf  das  Schultreffen  vom  30.  April  bis  3.  Mai  1994 
überdie  Kurverwaltung  Eberbach,  Kellereistraße 
32  -34,  Telefon  (0  62  71 )  48  99  zu  tätigen.  Sonstige 
Zuschriften  an  Hans  Zieske,  KapelYenstraße  25, 
29478  Höhbeck- Vietze. 


Lyck 

Kreisvertreten  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  50374  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  <0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  22149  Hamburg 

Treffen  der  Vereinigung  Sängerkränzchen 
der  Lycker  Prima  1830  und  Sudavia  an  der  Emst- 
Moritz-Amdt-Schule  und  des  Freundeskreises 
der  Goetheschule  Lyck  -  Sonnabend,  9.,  und 
Sonntag,  dem  10.  Oktober,  im  „Alten  Rathaus"  in 
Hannover.  Um  14  Uhr  treffen  sich  dieehemaligen 
Goetheschülerinnen  im  Weinrestaurant  II 
(Schmiedestraße),  und  zur  gleichen  Zeit  beginnt 
der  Konvent  der  Vereinigung  Sängerkränzchen/ 
Sudavia  im  Hochzeitssaal.  Ab  18  Uhr  findet  im 
Kleinen  Festsaal  (Schmiedestraße)  ein  geselliger 
Abend  mit  gemeinsamem  Abendessen  statt.  Am 
Sonntag,  10.  Oktober,  ist  eine  Omnibusfahrt  nach 
Bad  Nenndorf  zum  Haus  und  Grab  Agnes  Mie- 
gels  vorgesehen.  Zu  allen  Veranstaltungen  sind 
Gäste  herzlich  willkommen.  Anfragen  und  An¬ 
meldungen  richten  Sie  bitte  an  unseren  Lands¬ 
mann  Heinz  Seidel,  Clemens-Cassel-Straße  2, 
29223  Celle,  Telefon  (0  51  41)  3  12  37. 


Mohrungen 

Kreisvertreten  Willy  Binding,  Telefon  (0  22  71)  9  37  07, 
Am  Rötschberg  17, 50127  Bergheim 

Jahrestreffen  1993  -  Zum  Hauptkreistreffen 
am  9.  und  10.  Oktober  lädt  die  Kreisgemeinschaft 
Mohrungen  alle  Mitglieder  und  Freunde  unserer 
Schicksalsgemeinschaft  in  das  Kurbad  Bad 
Nenndorf  herzlich  ein.  Viele  von  Ihnen  wissen, 
daß  der  „Verein  deutscher  Bevölkerung  Herder 
in  Mohrungen"  gegründet  wurde,  und  wir  wer¬ 
den  die  große  Freude  haben,  etwa  50  Personen 
dieses  Freundeskreises  begrüßen  zu  können.  Es 
sind  ostpreußische  Landsleute,  die  nach  1945  in 
Ostpreußen  geblieben  sind.  Wir  wollen  sie  herz¬ 
lich  bei  uns  aufnehmen,  alte  Freundschaften  festi¬ 
gen  und  vertiefen  oder  neue  Bekanntschaften 
schließen. 

Programm  -  Wie  immer  erwartet  Sie  ein  reich¬ 
haltiges  Programm,  Am  Sonnabend,  9.  Oktober 
Einlaß  in  den  Kursaal  ab  10  Uhr.  Im  Konferenz¬ 
raum  I  findet  um  13  Uhr  eine  öffentliche  Kreis¬ 
tagssitzung  statt.  Ab  14  Uhr  beginnt  der  gemütli¬ 
che  Nachmittag,  die  Küche  ist  durchgehend  be¬ 
triebsbereit.  Ab  15.30  Uhr  Dia-  und  Filmvorfüh¬ 
rungen  im  Konferenzraum  I.  Um  19  Uhr  bunter 
Abend  bis  24  Uhr  mit  Musik  und  Tanz  unter  Mit¬ 
wirkung  des  Musik-  und  Trachten  Vereins  und 
der  Kapelle  Hohnhorst.  Am  Sonntag,  10.  Oktober 
Einlaß  8  Uhr,  ab  8.30  Uhr  ein  Platzkonzert  vor 
dem  Kurhaus  -  Blaskapelle  Hohnhorst  -.  9  Uhr 
Spaziergang  zum  Frieahof  an  der  Buchenallee, 
um  am  Grab  von  Agnes  Miegel  einen  Kranz  nie¬ 
derzulegen.  Die  Feierstunde  beginnt  um  10.30 
Uhr  unter  der  Mitwirkung  eines  Männergesang¬ 
vereins,  dem  gemeinsam  gesungenen  Ostpreu¬ 
ßenlied,  Begrüßung  durch  den  Kreissprecher, 
Grußworte,  Totenehrung,  Kurzandacht  Pastor 
Lau,  Festansprache  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen ,  Wilhelm  v.  Gottberg.  Im  An¬ 
schluß  wird  eine  Mitgliederversammlung  durch¬ 
geführt;  mit  Kassenbericht,  Entlastung  aes  Vor¬ 
standes,  des  Kreistages  und  des  Kreisausschus¬ 
ses.  Nach  dem  Mittagessen  ab  13.30  Uhr  Film- 
und  Diavorführungen.  Der  Besuch  des  Agnes 
Miegel  Hauses  ist  am  Sonnabend  von  16  bis  17 
Uhr  möglich.  Das  Treffen  in  Bad  Nenndorf  hat 
unser  Landsmann  Fritz  Sankowski  vorbereitet, 
die  Abwicklung  des  Programms  liegt  in  seinen 
Händen,  dafür  sagen  wir  ihm  gerne  ein  Danke¬ 
schön.  Wir  hoffen  auf  Ihre  Teilnahme,  wünschen 
eine  gute  Anfahrt  und  freuen  uns  auf  das  Wieder¬ 
sehen.  Einen  kurzen  Hinweis  geben  wir  auf  das 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in  den  Düs¬ 
seldorfer  Messehallen  amll.undl2.J  uni  -  Pfing¬ 
sten -1994" 


Neidenburg 

Kreisvertreter  Klaus  Zehe,  Bredastraße  6, 35683  Dil- 
lenburg,  Telefon  (0  27  71)  3  29  78 

Kreistagssitzung  -  Freitag,  15.  Oktober, 
14  Uhr,  Bochum,  im  Bildungs-  und  Verwaltungs¬ 
zentrum  der  Stadt  Bochum,  Gustav-Heinemann- 
Platz  (hinter dem  Rathaus)  Zimmer 2083, 2.  Ober¬ 
geschoß.  Alle  Kreistagsmitglieder  werden  gebe¬ 
ten,  pünktlich  zur  Sitzung  zu  erscheinen.  Die  Sit¬ 
zung  ist  öffentlich. 

Heimattreffen  -  Sonnabend  und  Sonntag,  16. 
und  17.  Oktober,  Bochum  Ruhrlandhalle.  Die 
Ruhrlandhalle  ist  am  Sonnabend  ab  12  Uhr  und 
am  Sonntag  ab  8  Uhr  geöffnet.  Die  Festveranstal¬ 
tung  beginnt  am  Sonnabend  pünktlich  um  18.45 
Uhr.  Es  erwartet  Sie  ein  interessantes  Programm. 


Preußisch  Eylau 

Kreisvertreter  Albrecht  Wolf,  Telefon  (0  42  31)  32  47, 
Hinter  der  Mauer  25,  27283  Verden 

Hauptkreistreffen  -  Unser  Hauptkreistreffen 
findet  vom  17.  bis  19.  September  in  Verden/ Aller 
statt.  Es  wird  in  diesem  Jahr  von  der  Veranstal¬ 
tungsreihe  „Kulturlandschaft  1993  -  Europa  zu 
Gast  im  Landkreis  Verden"  begleitet  und  um¬ 
rahmt  werden.  Bitte  bemühen  Sie  sich  umgehend 
über  die  Tourist-Information  Verden,  Ostertor¬ 
straße  7a,  27283  Verden,  Telefon  (0  42  31)  1  23  17 
bzw.  1  23  23,  um  Unterkünfte  oder  Hotel. 

Programm  -  Freitag,  15  Uhr,  Sitzung  des  Ge¬ 
samtvorstands  Kreisgemeinschaft  Preußisch 
Eylau;  18  Uhn  Empfang  durch  Landkreis  und 
Stadt  Verden  im  Deutschen  Pferdemuseum,  An¬ 
dreasstraße  17;  20  Uhr.  Folklore  und  Musikgrup¬ 
pen  aus  Europa  stellen  sich  im  Parkhotel  „Grüner 
Jäger"  im  Rahmen  des  Partnerschaftstreffens  vor. 
Vorführung  eines  Video-Films  vom  Stadtfest  in 
Landsberg  mit  derGruppe  Natangen.  Treffen  der 
örtlichen  Gruppen  in  verschiedenen  Lokalen. 

Sonnabend:  9  Uhr,  Sitzung  der  Delegierten¬ 
versammlung  der  Kreisgemeinschaft  im  Kreis¬ 
haus,  7.  Obergeschoß.  Kulturelles  Angebot:  10 
Uhr,  Besuch  der  begleitenden  Ausstellungen  im 
Rahmen  des  Partnerschaftstreffens  im  Rathaus 
sowie  der  Folklore-  und  Musikveranstaltungen 
in  der  Holzmarktkaseme.  15  Uhr:  Treffen  der 
ehemaligen  Schüler  der  Schamhorst-  und  Mittel¬ 
schule  Preußisch  Eylau  und  dem  Dom-Gymnasi¬ 
um  im  Hotel  „Grüner  Jäger".  19  Uhr:  Heimat¬ 
abend  im  Hotel  „Grüner  Jager". 

Sonntag:  11.15  Uhr,  Feierstunde  am  Mahnmal 
im  Bürgeroark,  Ablauf  nach  besonderem  Pro- 

Sm.  Nach  der  Feierstunde  treffen  sich  die 
ehmer  des  Heimattreffens  im  Hotel  „Grüner 
Jäger"  oder  in  anderen  Gaststätten  in  Verden.  Die 
wichtigsten  Ausstellungen  und  Veranstaltungen 
„Kulturlandschaft  1993  -  Europa  zu  Gast  im 
Landkreis  Verden"  wurden  in  Folge  31  veröffent¬ 
licht. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41 71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 21423  Winsen 
(Luhe) 

Siegfried  Günter  Powilleit  t  -  Unser  bewähr¬ 
ter  Mitarbeiter,  Siegfried  Günter  Powilleit,  ist  am 
24.  August  1993  im  65.  Lebensjahr  nach  längerer 
Krankheit  in  Winsen  (Luhe)  verstorben.  Zur 
Trauerfeier  in  die  Winsener  Friedhofskapelle 
waren  mehrere  Kreistagsmitglieder,  zahlreiche 
Landsleute  und  Freunde  erschienen.  Mit  dem 
Kommandeur  des  Winsener  Schützencorps,  Wil¬ 
helm  Rulfs,  nahmen  eine  Abordnung  der  Winse¬ 
ner  und  Schloßberger  Schützen,  mit  dem  jeweili¬ 
gen  Schützenkönig  teil,  ebenso  Mitglieder  der 
örtlichen  Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen. 
Pfarrer  Elfer  würdigte  rückblickend  das  Leben 
und  Wirken  des  Verstorbenen.  Kreisvertreter 
Georg  Schiller  sprach  Worte  des  Dankes.Der  Ver¬ 
storbene  gehörte  seit  1980  zum  Kreisausschuß 
bzw.  Kreistag  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg. 
Neben  vielseitigen  Aufgaben  oblag  ihm  insbe¬ 
sondere  die  Betreuung  der  Schloßberger  Heimat¬ 
stube  in  Winsen,  die  er  mit  persönlichem  Engage¬ 
ment  wahrgenommen  hat,  darüber  hinaus  war  er 
maßgeblich  an  der  Ausgestaltung  der  Heimat¬ 
stube  beteiligt.  Die  Besucher  wurden  von  ihm 
eingehend  und  sachkundig  informiert.  Er  ver¬ 
folgte  alle,  im  Zusammenhang  mit  dem  heimatli¬ 
chen  Haselberg  stehenden  Ereignisse  mit  großem 
Interesse,  einschließlich  der  Ergebnisse  die  sich 
durch  unsere  humanitären  Hiltstransporte  und 
Gruppenreisen  nach  dort  in  den  letzten  Jahren 
ergaoen.  Siegfried  G.  Powilleit  gehörte  zur  Schüt¬ 
zengilde  Scnloßberg,  die  in  patenschaftlicher 
Obhut  des  Schützencorps  Winsen  steht.  1984  er¬ 
rang  er  die  Königs  würde  der  Schloßberger  Schüt¬ 
zengilde.  Auch  in  der  Winsener  Gruppe  der  Ost- 
una  Westpreußen  war  er  aktiv.  Siegfried  Günter 
Powilleit  wurde  1 928  in  Lasdehnen,  später  Hasel¬ 
berg,  als  Sohn  eines  Bauunternehmers  geboren. 
Nacn  dem  Schulabschluß  begann  er  1943  eine 
kaufmännische  Lehre  in  Haselberg,  die  durch 
zeitbedingte  Kriegseinsätze  mehrfach  unterbro¬ 
chen  wurde.  Im  März  1945  wurde  er  zum  Reichs¬ 
arbeitsdienst  einberufen  und  nach  kurzer  Infan¬ 
terieausbildung  in  Straubing/ Bayern  in  die 
Wehrmacht  übernommen.  Nach  kurzem 
Kriegseinsatz  geriet  er  im  Mai  1945  bei  Pilsen  in 
amerikanische  Gefangenschaft,  konnte  von  dort 
entkommen  und  sich  nach  Oelznitz  durchschla¬ 
gen.  Im  Januar  1946  begab  er  sich  in  die  englische 
Besatzungszone  nach  Braunschweig.  Im  Novem¬ 
ber  1947  gelang  es  ihm  in  den  Dienst  der  Deut¬ 
schen  Reichsbann,  später  Deutsche  Bundesbahn, 
zu  treten.  Nach  mehrfacher  Fachausbildung 
übernahm  ihn  die  Deutsche  Bundesbahn  in  das 
Beamtenverhältnis.  Mit  50  Jahren  wurde  Sieg¬ 
fried  G.  Powüleit  als  Bundesbahnobersekretär 
aus  gesundheitlichen  Gründen  pensioniert.  In¬ 
folge  familiärer  Veränderungen  zog  er  1983  nach 
Winsen  (Luhe),  wo  er  der  Kreisgemeinschaft 
Schloßberg  als  Mitarbeiter  willkommen  war.  Die 
Kreisgemeinschaft  Schloßberg  hat  durch  den 
Verstorbenen  einen  geschätzten,  pflichtgetreuen 
Mitarbeiter  und  einen  aufrichtigen  Freund  und 
Helfer  verloren.  Mit  dem  Dank  für  seine  treue 
und  aktive  Hilfe  werden  wir  ihm  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren. 


Wehlau 

Kreisvertreter  Joachim  Rudat,  Telefon  (0  41 22)  87  65, 
Klinkerstraße  14, 25436  Moorrege 
Kreistreffen  -  Sonntag,  26.  September,  Treffen 
in  16928  Pritzwalk. 


Eos  Dflpmijitnbfim 
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„Jetzt  kann  ich  wieder  deutsche  Bücher  lesen“ 

Die  Odyssee  eines  Deutschen  der  vor  einigen  Jahren  in  seine  Geburtsstadt  Königsberg  zurückkehrte 

„  Wolßkinder"  nannte  man  ostpreußische  Nun  eing  ich  zurück  nach  Königsberg,  im-  mein  Taub  und  stumm",  da  sagte  die  Frau  Ukraine,  hatx>  ich a^ajjbe  fchMdi^LlläK 
Kinder  und  Jugendliche,  die  während  des  merauFder  Suche  nach  Essen.  Als  wir  in  Ar-  zum  Mann^Das  ist  doch  auch  so  ein  ariner  g  So  spreche  ich  vier  Sprachen: 

Kriegsendes  1945  und  danach  über  die  nau  lebten,  waren  auf  dem  Hof  russische  Junge,  der  ^  hat  ihn  taub  und  stumm  g^^^Xh^Russisch,  Ukrainisch. 

Grenze  nach  Litauen  gerieten  und  dort  von  das  ha?  mir  b  Da  gab  ich  mich  zu  erkennen,  ich  sagte:  „Ich  Nach  diesen  18  Jahren  ging  XeP* 

Bauern  aufgenommen  und  vervßevt  wur-  ^  holfen  b  bin  Königsberger,  ich  habe  alles  verloren."  son  auf  eine  mittlere  Hochschule  und  stu- 

den.  Viele  von  ihnen  vergaßen  darüber,  daß  Nach  einigem  Suchen  fand  ich  in  Königs-  Die  Bauern  nahmen  mich  mit,  ich  durfte  bei  dierte  Mechanik-Steuermann,  das  dauerte 
sie  Deutsche  waren  und  Benutzten  nur  noch  berR  die  Tante  Gertrud  Just  mit  ihrem  Mann  ihnen  bleiben.  Ich  arbeitete  etwa  ein  Jahr  bei  vier  Jahre.  Noch  einmal  setzte  len  micn  nir 
die  litauische  Sprache.  Der  inzwischen  ver-  wieder.  Sie  wohnten  nicht  weit  vom  Königs-  ihnen  als  Knecht  bis  1947.  Der  Ort  hieß  Nau-  sechs  Monate  auf  die  SchulbanK  in  wmniza, 
storbene  Regisseur  Eberhard  Fechner  hat  tor  in  einer  früheren  Polizeistelle.  Der  Mann  mistes.  Ich  gab  mir  große  Mühe,  möglichst  dann  war  ich  Kapitän. 
über  diese  verschollenen  Deutschen  unter  vonmeinerTantewarhalbtaub,seinOhrwar  gut  Litauisch  zu  lernen,  es  sollte  ja  Keiner  Zuerst  fuhr  ich  zwei  Jahre  als  Flußkapitan 
dem  Titel  „  Wolßkinder"  einen  Film  gedreht,  ganz  doll  vereitert.  Trotzdem  gingen  wir  zu  wissen,  daß  ich  Deutscher  war  in  Winniza,  1969  kam  i  ch  nach  Kaliningrad. 

Die  191(1  in  Könivsberv  oeborene  Schrift-  Fuß  nach  Labinen  in  der  Nähe  von  Labiau,  Eines  Nachts  kamen  die  NKWDisten  und  Meine  Heimatstadt  Königsberg.  Ais  unoe- 
stellerinE lisSrichuLz-sZrau  die  über  um  Fische  zu  bekommen.  verhafteten  meine  Bauersleute.  Der  Mann  kannter.  Aber  ich  hatte  affes  m  mir  Wo  wir 

ihr,’  Hpimntatnilt  di»  hridm  Rächer  Suche  Von  meiner  Tante  Anna  wußten  wir  nichts,  wurde  im  Wald  erschossen,  die  Frau  nach  gewohnt  hatten,  wo  die  Großeltern  begraben 
ihre  Heimatstadt  dte  baden  Bücher  , .Suche  verschwunden.  Bei  uns  Sibirien  verschleppt.  Es  wurde  erzählt,  er  Wurden,  wo  unser  Schrebergarten  lag  und 

nach  Kar alautschi  (1984)  und  „Drei  Kasta-  Hip  ■  , '  Toten  auf  dem  Weg  nach  Rothen- 

nien  aus  Königsberg"  (1990)  veröffentlicht  -  ijm  ii -iirmrr  -.:t'  *3  r-  i-  stein... 

hat,  konnte  vor  einigen  Monaten  in  der  alten  Bis  zu  meiner  Pensionierung  habe  ich  hier 

Stadt  am  Pregel  auch  ein  „Wolßkind"  aus-  .  ; Af-  t  *W**Mfe  als  Kapitän  gearbeitet.  Mein  Schiff  transpor- 

findig  machen,  einen  Deutschen  mit  russi-  .  *  ~  K  '  - . '  ’  ’  ~ 

scher  Staatsangehörigkeit,  der  seit  vielen 
Jahren  wieder  in  der  Stadt  lebt,  in  der  er  einst 
geboren  wurde.  Der  hier  wiedergegebene 
Beitrag  entstammt  ihrem  neuen  Buch  über 
Königsberg/Preußen,  „Über  eine  Brücke  ge¬ 
hen  ",  mit  deutschen  und  russischen  Lebens¬ 
geschichten. 

Kaliningrad,  GUS,  Tobolski/Uliza  (29/ 

10  (Ponarth),  Hochhaus,  dritter  Stock. 

1.  Zimmer:  Dunkle  Schrankwand, 
schmales  Doppelbett,  Couch,  zwei  Sessel, 

Tisch,  Bettscnränkchen,  Fernseher,  grüne 
Rhombentapete.  2.  Zimmer  mit  Balkon,  Dop¬ 
pelbett,  darüber  Wandteppich,  Sofa,  Komo- 
denschränkchen,  Bücherregal  mit  deutschen 
Büchern... 

Heinz  Godau,  geboren  am  12.  November 
1930  in  Königsberg /Preußen,  wohnhaft 
Sackheimer  Mittelstraße  1. 

Ich  wohnte  bei  meiner  Oma  und  dem  Opa.  pt,Kam  ltn  euie  1Nauiriuu,  CI  uaüC  U1 

Opa  war  vor  dem  Krieg  verstorben.  Mein  vVie  es  früher  war:  So  konnte  das  „Wolfskind"  Heinz  Godau  seine  Geburtsstadt  nie  wieder  gelebt,  noch  einmal  geheiratet,  ist  dort  gestor- 
Vater,  Emil  Godau,  war  mit  seiner  Frau  sehen  gen  und  beerdigt. 

geschieden.Von  meiner  Mutter  wußte  ich  Tante  Charlotte  Godau  mit  ihren  Söhnen 

nichts,  ich  habe  sie  nie  gesehen.In  der  Woh-  wohnte  noch  eine  Tante,  wie  sie  verwandt  habe  Juden  erschossen.  Ich  weiß  nicht,  ob  es  j)jeter  und  Horst  wohnen  in  der  ehemaligen 

S  TW^nnf  mittUI3s  waJ>  weiß  ich  nicht  m6hr' ich  ^  mußte  ^.weiter,  arbeitete  DDR  Und  meine  Tante  Anna  Godau  hat  1947 

w  aucLh  *ren  ^amen  vergessen.  Sie  war  schon  für  kurze  Zeit  bei  emem  anderen  Bauern  Ich  in  Neudorf  im  Erzgebirge  bei  einem  Dr.  Zim- 

Godau  und  meine  Tante  Gertrud  Just,  gebo-  früher  krank  gewesen,  sie  bekam  immer  sol-  war  ein  schweigsamer  junger  Mann.  Nicht  merm,inn  ueiebt  ö 

^deÄSddSeÄhS^ßS?  ^e  Anfälle,  wo  sie  hinfiel -ja  Epilepsie .  -Die  weit  von  Naumischen  fancfich  einen  polni-  Das  allef  haben  die  ten  Menschen  für 
wurae  in  aerbacKneimerMrcne  getaurt,  ging  Russen  kamen  m  der  Nacht,  Frau  Just  und  die  sehen  Großbauernhof,  wo  ich  Arbeit  und  -u,  «„  Aotnmmm  6 

indie  Heidemannschule  mein  Klassenlehrer  Xante  wurden  vergewaltigt.  Am  nächsten  Bleibe  bekam.  Es  gab  nur  zwei  Frauen  mit  .  ,  ,  ,,  .  , 

hieß  Singer.  Ja,  das  weiß  ich  noch  alles.  Ich  Tag  verschwand  die  Tante.  Ich  habe  nie  mehr  zwei  Kindern  auf  dem  Hof.  Zu  essen  bekam  _  Februar  dieses  Jahr  bekam  ich  einen 

war  Mitglied  der  Flieger-HJ.  was  von  ibr  gehört.  Ja,  sie  war  nicht  mehr  ich  wenig,  aber  viel  die  Peitsche.  Sie  ließen  Telefonanruf  von  einer  Waltraud  Müller  aus 

Im  42.  Jahr  mußten  wir,  Oma  und  ich,  raus  ganz  bei  sich.  mich  nicht  in  die  Stube,  ich  schlief  im  Heu.  Hermersberg.  „Du,  ich  kenne  dich,  deine  El- 

aus  Königsberg  zur  Hilfe  beim  Bauern.  Wir  ln  der  Stadt  wurde  es  immer  gefährlicher  Die  eine  der  Frauen  wollte  midi.  Aber  wie  tern'  j,eif u  t!nnnere  ma‘1' wo  1*u‘ 

wohnten  bei  Seckenburg  in  einem  Dorf,  beka-  zu  wohnen.  Wir  zogen  in  unseren  Schreber-  sollte  das  gehen?  Ich  war  doch  noch  ein  Junge  8ewofmt  nabt,  sagte  die. 
men  für  unsere  Arbeit  genug  zu  essen.  Dort  garten,  da  war  so  em  Laubchen.  Der  Garten  und  vor  allem  nur  ein  Knecht...  \rQ.  r  .  c;l-  •  in  ,  ,,  . 

wohnten  wir  bis  zum  44.  Jahr.  lag  nicht  weit  von  dem  Gutshof  Palvendorf.  Also  haute  ich  ab,  fand  wieder  Arbeit  bei  vaier  nacn  alDincn  verscnieppt 

Am  30.  August  wurde  unser  Haus  von  den  Dorten  hausten  also  Willi,  Gertrud  und  ich.  litauischen  Bauern,  nie  lange,  weil  ich  ja  keine  pje  Waltraud 1  Das  war  meine  Nachbarin 
englischen  Fliegern  zerstört,  und  die  Russen  Aber  wieder  kamen  die  Russen  und  jagten  Papiere  hatte.  Mit  der  hab  ich  pP«nipli  F«  Wann 

kamen  auch  immer  näher.  uns  weg.  Also  zurück  in  die  Wohnung  am  In  Michel-Sakute  machten  Russen  eine  Kol-  schon  ein  bißchen i  iW  räiorhon  „nc  War 

Als  wir  schon  kein  Haus  mehr  hatten,  Königstor.  chose,  dort  wurden  Arbeiter  gebraucht.  Übri-  ich  aufgeregt'Sie  will  in  diesemlXnVKh 

wohnten  wir  bei  einem  Großbauern  in  Ar-  Onkel  Willis  Ohr  war  so  schlimm  gewor-  gens  wohnten  dort  noch  viele  Ostpreußen,  herkommen  Wenn  sie  bestattet  wer  ich  bin 
nau.  Aber  da  die  Russen  noch  weiter  an  uns  den,  daß  er  daran  starb.  Wir  haben  ihn  in  eine  Aber  eingestellt  wurde  man  nur  mit  Papie-  unn  icb  meinp  deutsche  Identität  wiederW 
rankamen,  gingen  wir  nach  Königsberg  zu-  Decke  genäht,  auf  einem  femnzumKrema-  ren.  kommen.  Vielleicht  könnten  Sie  mit  der  Wal¬ 
ruck.  Wir  zogen  m  em  Altersheim,  in  das  Sie-  tonum  gefahren  und  dort  beerdigt.  Irgend-  Also  los,  schreib  deme  Personalien  auf,  sag-  traud  Müller  telefonieren  sie  soll  wenn  sie 

chenhaus  in  der  Nähe  des  Sackheimer  Tors.  wo.  te  der  Oberste  vom  Kolchos.  kommt  bei  uns  wohnen  ’  ' 

Herr  Dittloff  war  der  Besitzer.  Dann  wurde  ich  schwer  krank,  Hungerty-  So  machte  ich  mich  zum  Litauer.  Mein  Ge-  l  .  •  ,  .  .  .  .  , 

phus.  Ich  kam  ins  Infektionskrankenhaus  in  burtsdatum  verlegte  ich  auf  den  12.  Novem-  Ünu  u,™  u,n8St.  ™ehr' 

Immer  auf  Hpr  fliehe  narh  Fcspn  der  Königsstraße.  Wieviele  Monate  ich  dort  berl931,alsGeburtsortgabichSilutean,aber  „w  viel  or^äMorli  a  t  !;  konnt  Ihnen 

immer  aut  der  buche  nach  Essen  war>  weig  ich  nicht  aus  irgendeinem  Grun|  xhrieben  die  ein-  "^hR,  1  i  ^ r  daAs,l^rYl  Tn  inAei* 

Am  8.  April  kamen  die  Russen,  wir  waren  .  Als  .fchh  aus  dTicKraFkenhTHraUtS,|fH  ^ Das  hatte  Preu'  gen  und  Ohren!  Immer^ocW  “  ^  * 

im  Keller  aes  Siechenhauses.  Die  Russen  jag-  Fgbe  ich  ^r  noch  Knochen  und  Haut.  Umd  ßen  gehört,  so  war  ich  ja  doch  Rutscher.  Mir  lebt  alles  noch  im  Gedächtnis  IchwpiR 
tpn  itn«  vrm  da  ran«  hi«  711m  Rndprldiiham  die  Tante  Gertrud  Just  habe  ich  nicht  wieder-  Na  jedenfalls,  als  ich  den  Paß  48  oder  49  „„„  ?!S  I;,  m  '-edachtrus.  Ich  weiß 

Precel  Dort  kampierten  wir  drei  Taee  ohne  8efunden.  So  blieb  ich  allein,  und  keiner  bekam,  war  ich  ein  Litauer.  Ich  hatte  mir  den  ,au'  ^e.  c.he  Nummer  unser  Garten  hatte, 

Pregel.  Dort  kampierten  wir  drei  läge  ohne  grauchtemich  ^  Namen  Jonas  verpaßt  so  heiße  ich  laut  Paß  welche  Spiele  wir  spielten  damals.  Mit  Zaun- 

Essen  und  Trinken.  Alles  wurde  weggenom-  .  ?  .  .  “  ■  .  ,  c  .  jonas  verpasi,  so  neu>e  len  laut  rais  jaHen  sind  wir  aufmnandar  _ 

men,  auch  unsere  Papiere.  Dann  trooen  uns  ,  c  ?c  bis  heute,  so  nennt  mich  auch  meine  Frau.  Am  Totensonntag  trphp  vh  d\^  ®  rv! 

die  Russen  weiter,  wfr  gingen  bis  in  die  Nähe  ^amals  11111 P"13  f  arb?ltet  ^atte' lch  dachte'  Al*r  -  ich  will  wieder  Heinz  heißen!  lae  TtSS^.P  Kp8rlp  ^n  ?  dp  W°  °F 

der  Rothensteiner  Kaserne.  In  der  Nacht  ka-  de,r  BauerNs51.no^  dar^Jlchts-  .  .  . .  Als  erstes  mußte  ich  m  der  russischen  Ar-  ^|.sg^eine  Kerze  in  d»e  Erde,  spreche 

men  sie  und  sammelten  alle  Burschen  von  13  In  der  Nahe  des  001168  wohnten  Men-  mee  dienen.  Ich  kam  nach  Charkow  in  eine  ^eDfl- 

bis  15  Jahren,  sie  brachten  uns  in  die  Rothen-  lcI?  8^8  zu  und  dort  **  «ch  die  Offiziereschule,  aber  ich  verstand  zu  wenig  *ch  lll9^ht6  nach  Deutschland  nur,  um  Blu¬ 
steiner  Kaserne  Gertrud  Just.  Russisch.  Da  schickten  sie  mich  weiter  nach  mei>  aui  Vaters  Grab  zu  legen.  Ich  will  sonst 

_  .  ,.  .  ,  ...  ....  Sie  ließ  mich  nicht  rein,  gab  mir  nichts  zu  Shitomir.  Dort  beschäftigte  man  mich  zwei  ™chts  —  Ich  möchte  nicht  für  immer  nach 

Polen,  die  wären  dä,  verhörten  und  prugel-  essen,  hat  mich  einfach  weggejagt.  Ich  war  Jahre  als  Lagerverwalter,  zwei  weitere  Jahre  dorten.  Ich  habe  hier  meine  Heimat,  mein 
ten  uns  lag  und  Nacht.  Ich  verbrachte  dort  halb  verhungert,  abgerissen  und  verdreckt.  verbrachte  ich  in  Winniza.  Auch  dort  war  ich  Auskommen  und  meine  litauische  Frau  .. 
etwa  eine  Woche.  Auf  dem  Hof  der  Kaserne  \Vas  sollte  ich  machen,  wo  sollte  ich  hin?  Ich  Lagerverwalter.  Insgesamt  war  ich  vier  Jahre  8ie  1S*  Großbauemtochter,  die  enteienet  wur- 
mußten  Merkchen  ein  nesiges  Loch  graben,  wanderte  nach  Litauen,  immer  zu  Fuß,  über-  Soldat.  Zum  Ende  meines  Dienstes  hatte  ich  de-  060  Vater  hat  man  nach  Sibirien  ver- 


... _ _  J45  und' danach  über  die  "au  lebt6n'  waren  auf  dem  Hof  russische 

"»  utaum  s«*'™  "nif°;‘Zr  kHÄSijfiSi'J 

lern  aufgenommen  und  verpflegt  wur-  ^  holfe„. 

.  Viele  von  ihnen  vergaßen  darüber,  daß  Na”h  einigem  Suchen  fand  ich  in  Koni 
Deutsche  waren  und  benutzten  nur  noch  bprt,  dip  TaniP  Gprtrud  Tust  mit  ihrem  Ma 


Nach  einigem  Suchen  fand  ich  in  Königs¬ 
berg  die  Tante  Gertrud  Just  mit  ihrem  Mann 
wieder.  Sie  wohnten  nicht  weit  vom  Königs¬ 
tor  in  einer  früheren  Polizeistelle.  Der  Mann 
von  meiner  Tante  war  halb  taub,  sein  Ohr  war 

Panz  doll  vereitert.  Trotzdem  gingen  wir  zu 
uß  nach  Labinen  in  der  Nähe  von  Labiau, 
um  Fische  zu  bekommen. 

Von  meiner  Tante  Anna  wußten  wir  nichts, 
sie  war  einfach  verschwunden.  Bei  uns 


mein  „Taub  und  stumm",  da  sagte  die  Frau 
zum  Mann:  „Das  ist  doch  auch  so  ein  armer 
Junge,  der  Krieg  hat  ihn  taub  und  stumm 
gemacht!" 

Da  gab  ich  mich  zu  erkennen,  ich  sagte:  „Ich 
bin  Königsberger,  ich  habe  alles  verloren." 

Die  Bauern  nahmen  mich  mit,  ich  durfte  bei 
ihnen  bleiben.  Ich  arbeitete  etwa  ein  Jahr  bei 
ihnen  als  Knecht  bis  1947.  Der  Ort  hieß  Nau- 
mistes.  Ich  gab  mir  große  Mühe,  möglichst 
gut  Litauisch  zu  lernen,  es  sollte  ja  keiner 
wissen,  daß  ich  Deutscher  war. 

Eines  Nachts  kamen  die  NKWDisten  und 
verhafteten  meine  Bauersleute.  Der  Mann 
wurde  im  Wald  erschossen,  die  Frau  nach 
Sibirien  verschleppt.  Es  wurde  erzählt,  er 
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Wie  es  früher  war  So  konnte  das  „Wolfskind"  Heinz  Godau  seine  Geburtsstadt  nie  wieder 
sehen 


wohnte  noch  eine  Tante,  wie  sie  verwandt 
mit  uns  war,  weiß  ich  nicht  mehr,  ich  habe 
auch  ihren  Namen  vergessen.  Sie  war  schon 
früher  krank  gewesen,  sie  bekam  immer  sol¬ 
che  Anfälle,  wo  sie  hinfiel  -  ja  Epilepsie . . .  Die 
Russen  kamen  in  der  Nacht,  Frau  Just  und  die 
Tante  wurden  vergewaltigt.  Am  nächsten 
Tag  verschwand  die  Tante.  Ich  habe  nie  mehr 
was  von  ihr  gehört.  Ja,  sie  war  nicht  mehr 
ganz  bei  sich. 

In  der  Stadt  wurde  es  immer  gefährlicher 
zu  wohnen.  Wir  zogen  in  unseren  Schreber- 

fjarten,  da  war  so  em  Laubchen.  Der  Garten 
ag  nicht  weit  von  dem  Gutshof  Palvendorf. 
Dorten  hausten  also  Willi,  Gertrud  und  ich. 
Aber  wieder  kamen  die  Russen  und  jagten 
uns  weg.  Also  zurück  in  die  Wohnung  am 
Königstor. 

Onkel  Willis  Ohr  war  so  schlimm  gewor¬ 
den,  daß  er  daran  starb.  Wir  haben  ihn  in  eine 
Decke  genäht,  auf  einem  Karren  zum  Krema¬ 
torium  gefahren  und  dort  beerdigt.  Irgend¬ 
wo. 

Dann  wurde  ich  schwer  krank,  Hungerty¬ 
phus.  Ich  kam  ins  Infektionskrankenhaus  in 
der  Königsstraße.  Wieviele  Monate  ich  dort 
war,  weiß  ich  nicht. 

Als  ich  aus  dem  Krankenhaus  rauskam, 
hatte  ich  nur  noch  Knochen  und  Haut.  Und 
die  Tante  Gertrud  Just  habe  ich  nicht  wieder¬ 
gefunden.  So  blieb  ich  allein,  und  keiner 
brauchte  mich ... 

Ich  schleppte  mich  nach  Seckendorf,  wo  ich 
damals  mit  Oma  gearbeitet  hatte,  ich  dachte, 
der  Bauer  sei  noch  da.  Nichts. 


stein... 

Bis  zu  meiner  Pensionierung  habe  ich  hier 
als  Kapitän  gearbeitet.  Mein  Schiff  transpor¬ 
tierte  alles  Mögliche,  Kies,  Kohlen,  Schlepper 
mit  Holz.  Meist  fuhr  ich  ja  nachts.  Und  wenn 
ich  als  Kapitän  da  so  für  mich  allein  war,  habe 
ich  leise  deutsche  Lieder  vor  mich  hingesun¬ 
gen.  Alle,  die  ich  wußte. 

In  Gedanken  war  ich  immer  ein  Deutscher, 
aber  die  Angst,  nach  Sibirien  verschleppt  zu 
werden ... 

1991  konnte  ich  endlich  meiner  Frau  sagen, 
wer  ich  wirklich  bin.  Sie  war  zuerst  erschrok- 
ken,  sagte:  O  Gott,  bin  ich  denn  jetzt  mit  ei¬ 
nem  Faschisten  verheiratet?  Heute  sagt  sie: 
Egal!  Er  ist  ein  Mensch. 

1991  kamen  die  ersten  Touristen  zum 
Osterfest.  Deutsche!  Ich  machte  mich  mit  vie¬ 
len  bekannt,  fing  an,  meine  Eltern  und  Ver¬ 
wandten  zu  suchen.  Diese  deutschen  Men¬ 
schen  halfen  mir,  sie  schrieben  an  den  Such¬ 
dienst  in  Deutschland. 

Mein  Vater  hatte  als  Gefreiter  bei  der 
schweren  FLAK  im  Westen  gekämpft.  Nun 
bekam  ich  eine  Nachricht,  er  nabe  in  Rostock 
gelebt,  noch  einmal  geheiratet,  ist  dort  gestor¬ 
ben  und  beerdigt. 

Tante  Charlotte  Godau  mit  ihren  Söhnen 
Dieter  und  Horst  wohnen  in  der  ehemaligen 
DDR.  Und  meine  Tante  Anna  Godau  hat  1947 
in  Neudorf  im  Erzgebirge  bei  einem  Dr.  Zim¬ 
mermann  gelebt. 

Das  alles  haben  die  guten  Menschen  für 
mich  rausbekommen. 

Am  22.  Februardieses  Jahr  bekam  ich  einen 
Telefonanruf  von  einer  Waltraud  Müller  aus 
Hermersberg.  „Du,  ich  kenne  dich,  deine  El¬ 
tern,  deine  Tanten.  Ich  erinnere  mich,  wo  ihr 
gewohnt  habt!"  sagte  die. 

Vater  nach  Sibirien  verschleppt 

Die  Waltraud!  Das  war  meine  Nachbarin. 


_  ,  . n  -  ,  tarne  viwuuuc  vjuwou  uui  uueu  LA/iuitn 

habe  Juden  erschossen.  Ich  weiß  nicht,  ob  es  Dieter  und  Horst  wohnen  in  der  ehemaligen 
stimmte.  Wieder  mußte  ich  weiter,  arbeitete  DDR  Und  meine Tante  Anna  Godau  hat  1947 
für  kurze  Zeit  bei  einem  anderen  Bauern.  Ich  jn  Neudorf  im  Erzgebirge  bei  einem  Dr.  Zim- 
war  ein  schweigsamer  junger  Mann.  Nicht  mermann  gelebt 

weit  von  Naumischen  fancTich  einen  polni-  *  haben  die  guten  Menschen  für 

mheK  goßbauernhof,  wo  ich  Arbeit  und  mich  rausbekommen.  8 
Bleibe  bekam.  Es  gab  nur  zwei  Frauen  mit  .  __  _  .  ,.  ....  ... 

zwei  Kindern  auf  lern  Hof.  Zu  essen  bekam  _  Am22.  Februar  dieses  Jahr  bekam  ich  einen 
ich  wenig,  aber  viel  die  Peitsche.  Sie  ließen  Telefonanruf  von  einer  Waltraud  Müller  aus 
mich  nicht  in  die  Stube,  ich  schlief  im  Heu.  Hermersberg.  Du  ich  kenne  dich,  deine  El- 
Die  eine  der  Frauen  woUte  mich.  Aber  wie  tern'  dein£  Tanten.  Ich  erinnere  mich,  wo  ihr 
sollte  das  gehen?  Ich  war  doch  noch  ein  Junge  gew°nnthabt.  sagte  die. 

und  vor  allem  nur  ein  Knecht...  _  .  . 

Also  haute  ich  ab,  fand  wieder  Arbeit  bei  Vater  nach  Sibirien  verschleppt 

litauischen  Bauern,  nie  lange,  weil  ich  ja  keine  Die  Waltraud!  Das  war  meine  Nachbarin. 

Päpiere  batte.  .  Mit  der  hab  ich  gespielt.  Es  begann  sogar 

Ih  Michel-Sakute  mach  ten  Russen  eine  Kol-  schon  ein  bißchen  Liebe  zwischen  uns.  War 
chose,  dort  wurden  Arbeiter  gebraucht.  Ubn-  ich  aufgeregt!  Sie  will  in  diesem  Jahr  noch 
gens  wohnten  dort  noch  viele  Ostpreußen.  Herkommen.  Wenn  sie  bestätigt,  wer  ich  bin. 
Aber  eingestellt  wurde  man  nur  mit  Papie-  kann  ich  meine  deutsche  Identität  wiederbe^ 


Also  los,  schreib  deine  Personalien  auf,  sag¬ 
te  der  Oberste  vom  Kolchos. 

So  machte  ich  mich  zum  Litauer.  Mein  Ge¬ 
burtsdatum  verlegte  ich  auf  den  12.  Novem¬ 
ber  1 931 ,  als  Geburtsort  gab  ich  Silute  an,  aber 
aus  irgendeinem  Grund  schrieben  die  ein¬ 
fach  Russ.  Das  hatte  doch  auch  zu  Ostpreu¬ 
ßen  gehört,  so  war  ich  ja  doch  Deutscher. 

Na  jedenfalls,  als  ich  den  Paß  48  oder  49 
bekam,  war  ich  ein  Litauer.  Ich  hatte  mir  den 
Namen  Jonas  verpaßt,  so  heiße  ich  laut  Paß 
bis  heute,  so  nennt  mich  auch  meine  Frau. 
Aber  -  ich  will  wieder  Heinz  heißen! 

Als  erstes  mußte  ich  in  der  russischen  Ar- 


In  der  Nähe  des  Dorfes  wohnten  Men-  mee  dienen.  Ich  kam  nach  Charkow  in  eine 


kann  ich  meine  deutsche  Identität  wiederbe¬ 
kommen.  Vielleicht  könnten  Sie  mit  der  Wal¬ 
traud  Müller  telefonieren,  sie  soll,  wenn  sie 
kommt,  bei  uns  wohnen. 

Nein,  jetzt  habe  ich  keine  Angst  mehr, 
Deutscher  zu  sein.  Obwohl  -  ich  könnt  Ihnen 
noch  viel  erzählen!  Aber  das  kann  man  in  ei¬ 
nem  Buch  nicht  schreiben.  Alles  hat  hier  Au¬ 
gen  und  Ohren!  Immer  noch! 

Mir  lebt  alles  noch  im  Gedächtnis.  Ich  weiß 
genau,  welche  Nummer  unser  Garten  hatte, 
welche  Spiele  wir  spielten  damals.  Mit  Zaun¬ 
latten  sind  wir  aufeinander  losgegangen  ... 

Am  Totensonntag  gehe  ich  dahin,  wo  Opa 
lag,  stecke  eine  Kerze  in  die  Erde,  spreche 
mein  Gebet. 


sehen,  ich  ging  zu  ihnen  und  dort  traf  ich  die 
Gertrud  Just. 

Sie  ließ  mich  nicht  rein,  gab  mir  nichts  zu 
essen,  hat  mich  einfach  weggejagt.  Ich  war 
halb  verhungert,  abgerissen  und  verdreckt. 


Offiziersschule,  aber  ich  verstand  zu  wenig  möchte  nach  Deutschland  nur,  um  Blu- 

Russisch.  Da  schickten  sie  mich  weiter  nach  rrleo  auf  Vaters  Grab  zu  legen.  Ich  will  sonst 
Shitomir.  Dort  beschäftigte  man  mich  zwei  olchts  ...  Ich  möchte  nicht  für  immer  nach 
Jahre  als  Lagerverwalter,  zwei  weitere  Jahre  dort6n.  Ich  habe  hier  meine  Heimat,  mein 
verbrachte  ich  in  Winniza.  Auch  dort  war  ich  Auskommen  und  meine  litauische  Frau  ... 


das  war  die  Toilette.  Man  setzte  sich  einfach 
an  den  Rand.  Aber  viele  Leute  waren  schwer 
krank,  hatten  keine  Kraft,  sie  kippten  in  das 
Loch  und  starben. 

Ich  hatte  Oma  ja  in  der  Nähe  der  Kaserne 
zurücklassen  müssen.  Das  machte  mir  Sorge. 


I P ,1  TTra il »T.TtJ > ilfi . 


Stube  in  der  Ecke  auf  Stroh.  Am  nächsten  Tag 
starb  sie  in  meinen  Armen.  Sie  war  verhun- 

fert.  Zuerst  habe  ich  einen  Kasten  gebaut, 
ann  ein  Loch  gegraben  und  den  Kasten  dort 
reingestellt.  Schließlich  schleppte  ich  Oma 
aus  dem  Haus  und  beerdigte  sie  so.  Das  war 
am  Anfang  der  Cranzer  Allee. 


all  versuchte  ich  meinen  Hunger  zu  stillen. 
Ich  bettelte  in  Heydekrug  auf  dem  Markt, 
aber  ich  hütete  mich,  Deutsch  zu  sprechen. 
Litauisch  konnte  ich  ja  nicht,  nur  das  bißchen 
Russisch.  Inzwischen  war  es  schon  1946  ge¬ 
worden.  Ich  wurde  16. 


em  mit  Leiterwagen,  auf  denen  sie  etwas  ver¬ 
kauften.  Ich  streckte  meine  rechte  Hand  aus, 
mit  der  linken  zeigte  ich  auf  Mund  und  Ohr, 
als  ob  ich  taubstumm  sei.  So  ging  ich  von 
Wagen  zu  Wagen  und  bekam  von  den  mei¬ 
sten  eine  Kleinigkeit.  Als  ich  an  einem  Leiter- 

_ 1 _ ■  _  r,  ,  «  w  .  _  t  -i  j _ 1 _ 1 _ f _ .  _ 


nichts,  nur  besser  Russisch  konnte  ich. 

Mit  24,  also  1954,  habe  ich  in  Winniza  gehei¬ 
ratet.  Eine  Ukrainerin.  Natürlich  habe  icn  nie¬ 
mandem  gesagt,  daß  ich  Deutscher  bin,  auch 
nicht  meiner  Frau.  Keiner  meiner  Frauen. 
Auch  meinen  Kindern  nicht.  Ich  bin  das  dritte 


W.1  _ .i-i  r\. 


lange  mit  der  Ehe,  das  zweite  Mal  war  ich 
über  20  Jahre  verheiratet.  Von  da  sind  die 
beiden  Kinder,  jetzt  längst  erwachsen.  Alle 
haben  es  erst  1991  erfahren.  Aber  ich  habe 
immer  Angst  gehabt.  Mein  ganzes  Leben  nur 
Angst.  Ich  wußte  ja  genau,  was  die  mit  mir 


schleppt.  Sie  ist  eine  Abgeordnete,  hat  auch 
Orden.  Ist  aber  nicht  in  der  Partei. 

.  .kb  habe  mein  Leben  lang  nur  gearbeitet. 
Mein  Kopf  und  meine  Hände  waren  mein 
einziger  Reichtum! 

Jetzt  kann  ich  wieder  deutsche  Bücher  le¬ 
sen,  Gedichte  auswendig  lernen.  Mein  Lieb- 
lingsgedicht,  das  auch  die  Königin  Luise  auf¬ 
sagte,  geht  so:  0 

„Wer  nie  sein  Brot  mit  Tränen  aß,  /  Wer  nie 

™  Nachte'  /  in  8610601  B6«6 

£mmrd  u\idir  kennt  euch  nicht'  /  lhr 
himmlischen  Machte  ..."  Ist  von  Goethe... 


wagen  vorbeiging,  hörte  ich  deutsche  Laute,  machen,  wenn  sie  rauskriegen,  „der  ist  Deut-  Aufeeschrieh™  1  i 

Wieder  streckte  ich  die  Hand  aus,  machte  scher"!  In  der  Ukraine,  Wmniza  liegt  in  der  sabeth  Schulz-SOTv^u1/  Kkf^ 1993 


von  Eli- 


KÖNIGSBERG  Ob  DM  590, 

30. 09.  Ab  Hamburg  im  Nonstop-Flug 
07  10.  Ab  Königsberg  mit  der  Fähre 
„MERCURI"  in  4-Bett-Kabinen 
(An  Kiel  am  09. 10.) 


KÖNIGSBERG  Ob  DM  998, 

Daten  wie  oben  aber  mit  Unterkunft 
Halbp.,  Transfers,  Reisebetreuung. 


44.  Jahrgang 


Eos  £Xlpmj0mMatt 


14  Tage 

Schlesien-  /  Ostpreußen-  / 
Königsberg-Reise 

Wir  holen  Sie  überall  in  Deutsch¬ 
land  von  der  Haustür  ab  und  fah¬ 
ren  mit  bequemen  Kleinbussen 
am  25.  3.  94  -  7.  4.  94,  7.  4 .94  - 
20.  4.  94  und  11.  5.  94  -  24.  5.  94; 
bei  3  Übernachtungen  in  Glei- 
witz,  2  In  Litauen,  I  im  Seebad 
Cranz  bei  Königsberg,  Mittages¬ 
sen,  vollem  Visaservice  und  Be¬ 
sichtigungsprogramm  für  nur 
780,-  DM  bei  rech  tzei  tiger  Reser¬ 
vierung!  Ausf.  Info  bei: 

TAWE  Reisen 
Karlsruher  Straße  2c 
78467  Konstanz 
Telefon  (0  75  31)  7  43  50 


VHS-Video-Filme 
aus  Ostpreußen  einst  +  heute 

Aktuelle  Neuproduktionen  in  Kürze! 

Bitte  beachten  Sie  die  kommende  Anzeige  vom  25.  September  1993! 
Bis  dahin:  Ausgabe  36,  Seite  21,  vom  4.  September  1993. 
Wegen  großer  Nachfrage  und  Neuproduktionen 
z.  Zt.  Verzögerungen  bei  der  Auslieferung  nur  noch  kurze  Zeit. 
Ich  bitte  um  Verständnis. 

Berichtigung  Folge  36: 17.  Gumbinnen  +  Altkrug,  28.  Bregden. 

Manfred  Seidenberg,  Winterswykrr  Straße  49, 46354  Südlohn-Oeding 
Telefon  ♦  Fax:  0  28  62/61  83  und  Telefon:  01  61/3  20  72  82 
Privatarchiv  Gesamt-Ostpreußen 


3fjr  ^(imtlicnhmvpcti 


Stellengesuch 


91550  DINKEL SBUM1 
T«t  096  51.32  50 


Bartenstein 

Gebürtige  Bartensteinerin  vom  Jahre. 
1938  bietet  in  Bartenstein:  Unterk  in  Pn- 
vatzi  mit  Frühst-,  Küchen benzg;  bei  Er¬ 
kundungsgangen  ortsk.  Begleitung,  si¬ 
cher  in  deutscher  und  poln.  Sprache.  Ga¬ 
rage;  Fahrten  ln  die  Umgebung  mit  Pkw 
wird  ermöglicht.  Trief.  Auskunft: 
WO  523  53  53.  Schriftliche  Anmeldung 
bei:  Anna  Felczak,  PL  11-200  Bartoszyce. 
_ ul.  Masurska  3/7 


Steuerfachgehilfe 

gebürtig  in  Königsberg  (Pr)  mit 
russischen  Sprachkenntnissen 
sucht  auf  Nord-Ostpreußen 
oder  Rußland  gerichtete  Tätig¬ 
keit  in  einem  Steuerbüro. 
Angebote  unter  Nr.  32612 
an  Das  Ostpreußenblatt 


Genealogische  Forschungen 

Ich  führe  genealogische  (Famili- 
en)-forschung,  speziell  in  Ost¬ 
preußen,  durch.  Anfr.  erbittet 
Monika  Merz 


1939  Einklassige  Volksschule  Klimmen,  Kreis  Ebenrode,  Ostpreußen 

Obere  Reihe:  Erwin  Salewski,  Erich  Fühl,  (?),  Fritz  Kühn;  dann:  Herbert  Brandtner,  Hans 
Josupeit,  I  lickert.  Paulin,  Heinz  Jasch,  G.  Hauke,  Paulin,  Schulleiter  F.  Grau,  Erich  Adomat, 
Helene  ?,  L.  Schattauer,  Gertrud  Schumann,  (?),  Fühl,  Else  Buch,  F.  Pfau,  F.  Jasch,  (?),  E.  Redant, 
E.  Adomat,  Gertrud  Borchert,  Plickert,  Gerda  Jasch,  Erna  Bordiert,  Fühl,  Irmgard  Adomat,  E. 
Kuhn,  (?),  Salewski,  Fühl,  Plickert;  unten:  Plickert,  Otto  Schumann,  (?),  Gerhard  Adomat,  (?), 
Eder,  Horst  Brandtner. 

Ehemalige  Schüler  möchten  sich  bei  ihrem  damaligen,  jetzt  94  Jahre  alten  Lehrer,  Rektor  i.  R. 
Franz  Grau,  Am  Pfahlweiher  9, 53721  Siegburg,  melden. 


20144  Hamburg 


Albershof  19,  21147  Hamburg 


Suchanzeigen 


//  ftötiifidbcrg  „93" 

Rjutchrn  -  Ludwigtort  -  Schwanort 

PKW-  und  Camping- Reisen,  individuell 
Exprefeervtc*  für  Schnellentschkiaaene, 
denn  auch  der  Herbst  hat  goldene  Tage. 
Flugreisen  von  diversen  Abflughafen. 
Prospekte  kostenlos  anfordem. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Strafe  168,  53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


In  einer  Nachlaßangelegenheit  suche  ich  Abkömmlinge  folgender  in 
Vollmarslein  bzw.  Barranowen  (Hoverbeck)  /  Kreis  Sensburg  gebore¬ 
ner  und  dann  zwischen  1880  und  1900  nach  Klein  Notisten /Kreis 
Lötzen  verzogener  Mitglieder  der  Familie  Wiertulla  (auch  geschrie¬ 
ben  Wirtula  bzw.  Wiertula): 

Julius  Wiertulla,  geb.  5. 3. 1872 
Emilie  Wiertulla,  geb.  31.  5. 1878. 

Der  Nachlaß  ist  nicht  überschuldet! 

Gerd  Roese,  als  gerichtlich  bestellter  Nachlaßpfleger,  Heideweg  10, 
24598  Boostedt,  Telefon  (0  43  93)  16  83 


Urlaub/Reisen 


Gestalten  Sie  Ihre  Ostprcuficnrclsc  '94  selbst 
WARN1CKEN  OSTSEE/BERNSTEINKÜSTE 

Neuerb.  Hotel  ruhe  Rauschen,  wunde  rach  Lage,  150  m  v.  Strand.  tUderabt .  |ew. 
Wohn-  und  Schlafzimmer,  VP  pro  P.  DM  65.-,  ca  40  km  v.  Königsberg.  Idealer 
Ausgangspunkt  f.  d.  Wlcdc rbegnung  mit  der  alten  Heimat  Info/Duchung  exclusiv 

TRAVEL-NETWORK  MÜNCHEN  TcL/Fax  089-6099321 
od.  TeL  089-271 1891,  Fax  089-2725737 


Beim  Strohhause  34 

2000  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211 931 


SSBALTIC 

Tours 


KÖNIGSBERG 

Seereisen  mit  AKADEMIK  SERGEY  VAVILOV 
wöchentlich  jeweils  Freitag  ab/bis  Lübeck 
*  Flugreisen  wöchentlich 
jeweils  Montag  ab/bis  Hamburg 
*  Kombinierte  Schiff/Flugreisen 
Fr -Mo  oder  Mo -Fr  DM890 

*  Tagesflug  ab/bi»  Hamburg 
inkL  Programm  DM  795 
*  Sonderreise  Pillau  27. 09.  -  4. 10. 1993 

Kurzfristige  Buchung  möglich  - 
Visabesorgung  durch  Baltic  Tours. 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 


In  einer  Nachlaßangelegenheit  suche  ich  Abkömmlinge  folgender 
in  Nadafken  (Kuppenhoß/Kreis  Sensburg  geborener  Mitglieder 
der  Familie  Wiertulla  (auch  geschrieben:  Wirtula  bzw.  Wiertula): 

Albert  Wiertulla,  geb.  14. 5. 1888 
Julius  Wiertulla,  geb.  17. 1. 1890 
Emilie  Wiertulla,  geb.  31. 12. 1891 
Martha  Wiertulla,  geb.  16.  7. 1895 
Friedrich  Wiertulla,  geb.  20. 12. 1897 
(Anna)  Maria  Wiertulla,  geb.  13. 10. 1899 
Der  Nachlaß  ist  nicht  überschuldet! 

Gerd  Roese,  als  gerichtlich  bestellter  Nachlaßpfleger,  Heideweg  10, 
24598  Boostedt,  Telefon  (0  43  93)  16  83 


Geschäftsanzeigen 


Die  Tradition  wilder  Kräuter 

edler  Likör  nach  uraltem  masurischen  Rezept 

In  Masurengeist  (56  %  vol.)  wird  aus  erlesenen  Kräutern  mit  Wild- 

|j|  frucht  hergestellt.  Ein  bekömmlicher  Likör,  herzhaft  und  voll- 

iil  fruchtig  im  Geschmack  mit  pikantem  Krauteranima  edler  Süße. 

1^^  Coupon  bitte  einsenden  an: 

Masuren-Spirituoaen,  Postf.  20  34,  31245  Burgdorf  Han. 

Ich  bestelle  zur  sofortigen  Lieferung: 

W  -kl—  M.  W  _ näselten  4  0,7 1  DM  30,90 

nl  ■  «Stück  Geschenk packungi en)  0,7 1  mit 

II  .  1  2  Motivkrügen  4  DM  49,50 

irjjgH  I  Z7g!  DM  630  für  Porto  und  Verpackung 


Suche  meinen  Vater,  Otto  Mitt¬ 
mann,  Landwirt,  geb.  1900,  aus 
Gr.  Borken,  Kr.  Orteisbure.  Die 
Farn,  wurde  1945  a.  d.  Flucht  ge¬ 
trennt.  Ausk.  erb.  Siegfried  Mitt- 
mann,  12516  Summer  Place, 
Hemdon-Virginia-22071,  USA. 


Urlaub  auf  der  Kurischen  Nehrung, 
in  Schwarzort  und  Memel,  Voll¬ 
pension  50,-  DM.  Alex  Jepechi- 
nas,  5804  Rambyno  7-69,  Klaine- 
da/Memel,  Litauen.  Telefon 
0037  061/7  47  02,  Fax  0037  061/ 
160  64. 


Die  schönste  Luft  von  ganz 
Deutschland 

HIDDENSEE-QUARTIER 
für  authentische  Ostpreußen. 
Schriftliche  Anfragen: 

Inge  Kliem-Schäfer 

Dünenheide  58  •  Haus  UTKIEK 
18565  Hiddensee 


Name:  Straße: 


Suche  Nachkommen  meiner 
Großtante  Amalie  Petereit,  geb. 
Bigguweit,  die  ca.  1910  von  Gil- 
ge.  Kr.  Labiau,  nach  Brasilien 
ausgewandert  ist.  Bis  Kriegsbe¬ 
ginn  hatten  sie  und  ihr  Ehemann 
Georg  Kontakt  zur  Schwester 
Wilhelmine  Taudien,  geb.  Big- 

r  weit  in  Marl.  Im  Brief,  am  18. 

1934  in  Curitiba/Brasilien  ge¬ 
schrieben,  des  Emst  Petereit,  da¬ 
mals  21  J.,  heißt  es:  Hedwig  ist 
verheiratet  und  wohnt  in  Floria- 
nopolis,  Otto  wohnt  in  Sao  Pau¬ 
lo,  Erich,  Willy  (14  J.)  und  Lenka 
(10  J.)  wohnen  zu  Hause.  In  ei¬ 
nem  ihrer  Briefe  teilte  meine 
Großtante  mit ...  „Vielleicht  ge¬ 
hen  wir  auch  nach  Argentinien 
od.  in  die  USA“.  Ein  nach  dem 
Krieg  geschrieb.  Brief  kam  aus 
Brasilien  zurück  mit  dem  Ver¬ 
merk  „unzustellbar".  Nachricht 
erb.  Erika  Freitag-Kehler,  Molt- 
kestraße  43, 59077  Hamm. 


Seinen 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 

Ostpr.  1 :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1 : 1  000  000  je  DM  18; 
Kreiskarten  1:100  000  und  Meßtischbl.  1:25  000  je  DM  9. 

Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Str.  72, 13435  Berlin 

Tel.:  0  30/4  02  55  69 


feiert  am  21.  September  1993 
Gerhard  Schulz 
aus  Heilsberg 

jetzt  Kiesweg  3, 22309  Hamburg 

Weiterhin  Gesundheit, 
alles  Gute  und  Liebe! 
Bleibe,  wie  Du  bist 

Dieses  wünschen  Dir  von  Herzen 
Deine  Frau  Edith,  verw.  Kruska 
sowie  Tochter  Wilfriede  Kruska 


Inserieren  bringt  Gewinn 


In  Königsberg  u .  der  Provinz  unterstüt¬ 
ze  ich  aie  privaten  Initiativen  der  Pen¬ 
sionen  u  Zimmervermietung.  Nur  te- 
lef.  Vereinbarung  möglich.  (Postweg 
dauert  zu  lange.)  Auskunft  über  TeL: 
0  22  71/6  68  69,  Fax:  0  22  71/6  43  75. 


23743  Grömitz  -  Ostseeheilbad,  Zi. 
frei  m.  Bad,  WC,  TV,  Schlemmer¬ 
frühst.,  in  schö.  Privat-Pension. 
Tel.  0  45  62/66  07,  Familie  Plog,  fr. 
Danzig-Weßlinken. 


[  Prostata-Kapseln 

\  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 

S  Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u  Förde- 
fr  rung  der  Ham-  u.  Geschlechtsorgane.  Zur 
A  FunkbonsvefbessefungimProstata  Bereteh 
|  im  zunehmenden  Atter. 

i  300  Kapseln  DM  60.-  <4  AA 

i  2  x  300  Kapseln  nur  UM  1UU,- 
0.  Mlnck  Pi  9  23  24756  Rendsburg 


Farbkatalog: 

Schnieder 

Reisen 

Harkortstr.  121 
22765  Hamburg 

Tel.  040/ 
380206-0 


reifen,  Mu»R4M»chm«fZ*n.  Sabnanzsrrungsn 

und  Vtftauchungan. _ 

DR  BONSES  Pf  ERDE-FLUID  66  0**  SS 
rezaptfrw  m  lhf*f  Apothek« 

AJiemhersieMer  Karl  Muck,  24756  Rendsburg 


Der  jüngste  Lorbaß  vom 
Glöckner  Ritter 
aus  Schönwalde,  Post  Kuggen 
feiert  am  22.  September  1993 


Reusen-  Aei-  und  Hochtsacke 

TMS  St,".  .  1  'fl.-M  .INS  N,- 

Schutznelze  gegen  Vogeiiieß 
Kenm  -  und  Fuchsiengnetze  usw  Katalog  trat1 

Der  Spezialist  tür  alle  Volierennetze. 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  KO 
Ammerlender  Heerstraße  189/207 
26129  Oldenburg  (Oldb) 

Tel.  04  41/720  75  Fax  0441/7773  88 


seinen  ^  Geburtstag 

Adolf  Ritter 

Breslauer  Straße  28 
in  71034  Böblingen 

Es  gratulieren  und  wünschen 
von  ganzem  Herzen  alles  Gute 
Deine  Geschwister 
Hildegard,  Hans,  Margarete 
und  Anna  mit  Anhang 
sowie  alle  Verwandten 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich 

schreiben 


Verschiedenes 


Berlin 

Ostpreußin  sucht  für  ihren  Sohn, 
Studienanfänger  der  FU  abOkto- 
ber  '93  Zimmer  od .  kl.  Wohnung. 
Wer  hilft  uns?Tel.:(04551)81387 


VHS-Video-Filme  in  Hi-«-Qualität 
von  Seereise  mit 

AKADEMIK  SEHGEY  VAVILOV 
nach  KÖNIGSBERG  (PR) 
(Stadtrundfahrt.  Stadtbummel, 
Tiergarten) 
und  Busfahrt  nach 
PALMNICKEN  (Bemsteinwerk) 
im  Juni  1993 

3’/j  Std.  VI  IS- Video  DM  79,- 
sowie  Busfahrt  zur 
KUR.  NEHRUNG  n  CRANZ 
(Sarkau,  Rossitten,  Nidden) 
und  Schiffsfahrt  durch  den 
KÖNIGSBERGER  SEEKANAL 
(Gr.  Heydekrug,  Zimmerbude, 
Pevse,  Pillau) 
im  Juni  1993 

3  Std.  VHS- Video  DM  69.- 
Beide  Kassetten  zusammen  DM  1 18,- 
Harald  Mattem 
Hans-Bruggemann-Str.  6 
24937  Flensburg,  TeL  M  61/5  12  95 


Unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 
Anna  Pohl,  geb.  Berner 


Echte  Filzschuhe 


he  Schriftsteller  heute 

hlungen  und  Gedichte 

Är^ÄundX^dteZei, 

|  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländischen 
;en  kommen  hier  28  Autoren  der  Cegcnwart  zu 

broschiert 

Apolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
h  32  31  28,  20116  Hamburg  _ 


Geburtstag 
alles  Liebe  und  Gute. 

Ehe  Jubilarin  wurde  am  18.  September  1913  in  Rößel  geboren 
und  lebte  später  in  Neumühl  und  Rastenburg,  Hochmcisterweg. 
Gefeiert  wird  an  ihrem  jetzigen  Wohnort 
in  der  Dresdener  Straße  13, 3>163  Femwald 


wünschen  wir  zum 


ideal  gegen  Erkältungskrankheiten. 

Rheuma  usw ,  Filzuntersohle, 
Porolaufsohle,  schwarz  und  grün, 
Größe  36-47.  DM  75,-. 
Nachn.-KataJog  gratis 

Schuh-Jöit,  Abt.  F  97. 6471 1  Erbach 
Telefon  0  60  62/39  12 
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£as£>0jjrailtaiWim 


44.  Jahrgang 


Css) 


Geburtstag 


feiert  am  21.  September  1993 
unsere  liebe  Tante 

Martha  Happek 

geb.  Thiem 

aus  Rhein,  Kreis  Lötzen 
jetzt  St.-Ludgerus-Stift,  48727  Bielefeld 


Wir  wünschen  von  Herzen  Gesundheit 
und  weiterhin  viel  Freude  am  Leben 

Ulrich  und  Werner  Thiem 
mit  Familien 


Am  21.  September  1993 
feiere  ich 

meinen  77.  Geburtstag 

und  grüße 

alle  Verwandten, 

Freunde  und  Bekannten 

aus  Eydtkau 

und  aus  Königsgarten  (Schwirgsden) 
und  Bailethen,  der  Heimat  meiner  Frau. 


Johann  Kaspar 

Schützenstraße  6, 47166  Duisburg 


■Cä) 


Geburtstag 


feiert  am  21.  September  1993 

Alfred  Kock 

aus  Weingarten /Kreis  Elbing 
jetzt  Aleksis-Kiwi-Straße  2  '  h,  18106  Rostock 

Es  gratulieren  recht  herzlich  die  Geschwister 
Franz  Kock  und  Dorothea  Sahmel,  geb.  Kock 


Ihren  ^50^^  Hochzeitstag 
feiern  am  25.  September  1993 

Gerhard  und  Gisela  Langhans,  geb.  Thiel 

aus  Königsberg  (F*r),  Lobeckstraße  17/18 
jetzt  Karl-Krull-Straße  54, 18437  Stralsund 

Alle  Kinder,  Enkelkinder,  Geschwister,  Verwandte  und  Bekannte 
gratulieren  herzlich  und  wünschen  alles  Gute, 

Liebe  und  Wohlergehen  für  die  nächsten  Lebensjahre 


Hans  Kastka 


Konrektor  a.  D. 

•  10.  9. 1905  1  6.  9. 1993 

Woyditten,  Kreis  Heiligenbeil  Kiel 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hedwig  Kastka,  geb.  Sieslack 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Dahlem  er  Weg  9, 24111  Kiel 


Am  4.  September  1993  ist  unsere  liebe  Mutti,  Oma  und 
Uroma 

_ Charlotte  Albrodt 

geb.  Grumblat 

aus  Kurschen,  Kreis  Angerapp 
zuletzt  wohnhaft  in  Jürgenfelde,  Post  Trempen 
Kreis  Angerapp 

im  93.  Lebensjahr  von  uns  gegangen. 

Wir  danken  ihr  für  all  ihre  Liebe,  Arbeit  und  Fürsorge. 

Im  Namen  der  Familie, 
aller  Enkel  und  Urenkel 

Hans-Joachim  und  Karla  Albrodt 

Am  Tannhof  10, 24536  Neumünster-Einfeld 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  9.  September  1993,  um 
13.00  Uhr  von  der  Christuskirche  aus  statt. 


AiC  3^  Die  Landesgruppe  Hessen  und  die  Kreisgnippe  Kassel 
Jy  der  Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen  trauern 

Kurt  Schiemann 

der  im  Alter  von  78  Jahren  am  5.  September  1993  plötzlich  und 
unerwartet  verstorben  ist 

Kurt  Schiemann,  seit  1952  Mitglied  der  Kreisgruppe  Kassel,  war  seit 
1980  ihr  1 .  Vorsitzender.  Er  hat  uns  vorgelebt,  die  Liebe  zur  Heimat 
wachzuhalten  und  zu  pflegen. 

Die  Landesgruppe  Hessen  und  die  Kreisgruppe  Kassel  haben 
durch  seinen  Tod  einen  befähigten  und  unermüdlichen  Mitarbeiter 
verloren. 

Wir  danken  ihm  für  seine  vorbildliche  Arbeit  und  werden  ihm 
stetes  Gedenken  bewahren. 


Erich  Schlemminger 

2.  Vorsitzender  der 
Kreisgruppe  Kassel 


Anneliese  Franz 

Vorsitzende  der 
Landesgruppe  Hessen 


Wir  haben  Abschied  genommen  von  meinem  lie¬ 
ben  Vater,  unserem  Groß-  und  Urgroßvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Hans  Arndt 


*  9.  Januar  1910 
in  Insterburg 


1.  September 
in  Bardowic 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Margot  Rautenberg 

Rainer  und  Manuela  Rautenberg 

mit  Lisa 


Hofkamp  12, 21447  Handorf 


Weise  mir,  Herr,  deinen  Weg, 
daß  ich  wandte  in  deiner  Wahrheit; 
erhalte  mein  Herz  bei  dem  einen, 
daß  ich  deinen  Namen  fürchte. 

Psalm  86,  Vers  1 1 


Unsere  liebe  Tante,  Großtante  und  Patin,  Frau 


Margarethe  Noeske 


•  1. 6. 1904 
Königsberg  (Pr) 

ist  heute  sanft  entschlafen. 


t7. 9. 1993 
Lüneburg 


Ihr  Wesen  war  geprägt  von  Pflichtgefühl  und  Bescheidenheit  und 
einer  tiefen  Liehe  zu  ihrer  ostpreußischen  Heimat. 


Helga  Saßmannshausen,  geb.  Noeske,  und  Familie 
Ingcborg  Böttgcr,  geb.  Noeske,  und  Familie 
Mareike  Saßmannshausen,  Armin  Böttger 
und  Tammo  van  Dieken  als  Paten 


Auf  der  Kenner  Ley  15, 54344  Kenn/bei  Trier 

Die  Trauerfeier  fand  am  13.  September  1994  um  11  Uhr  in  der  1< 
pelle  des  Zentralfriedhofes,  Soltauer  Straße  in  Lüneburg,  statt. 
Die  Urnenbeisetzung  erfolgt  in  aller  Stille. 


Heute,  am  5.  September  1993,  entschlief  für  uns  alle  unfaßbar 

Artur  Karpinski 

aus  Schmauch,  Kreis  Pr.  Holland 


im  65.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 
Käthe  Karpinski,  geb.  Motten 
Bernd  Karpinski  und 
Renate,  geb.  Theven 
mit  Jessica  und  Jennifer 
Fritz  Huckewitz  und 
Erika,  geb.  Karpinski 
und  alle  Anverwandten 


Polmannstraße  5, 41366  Schwalmtal-Amem 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Nach  einem  gnadenreichen,  erfüllten  Üben  wurde  unsere  geliebte 

Mutter  Martha  Hollandt 

geb.  Ritterfeld 

im  102.  Lebensjahr  heimgerufen  in  Gottes  ewigen  Frieden. 

Sie  ruht  an  der  Seite  ihres  Mannes,  unseres  geliebten,  unvergessenen 

OberregierungsveterinäiTat 

Dr.  Richard  Hollandt 

1876-1964 

Königsberg  (Pr),  Schönfließer  Allee  6 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hildegard  Dehncrt,  geb.  Hollandt 

Marialdisabeth  Arnold!,  geb.  Hollandt 

Dr.  Ulrich  Amoldi 

Frank-Ulrich  Amoldi  mit  Familie 

Königsberger  Straße  16, 35043  Marburg /  L. 

Apartado  52, 8901  Vila  Real  de  St  Antonio,  Portugal 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  und  ihrem 
heben  Dörfchen  Quittainen  entschlief  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  meine  hebe  Mutter  und  unsere 
hebe  Schwester 

Elsa  Wolff 

geb.  Migge 

»9.2.1927  +  9.8.1993 

Bad  Hersfeld 

aus  Quittainen,  Kreis  Pr.  Holland 

In  stiller  Trauer 

Jürgen  Wolff  und  Familie 

Irmgard  Kraft,  geb.  Migge,  und  Familie 

Gerhard  Migge  und  Familie 


Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  fand  am  12.  August  1993  in  Bad 
Hersfeld  statt. 

Traueranschrift:  Gerhard  Migge 

Heddersdorler  Straße  6, 36275  Kirchheim 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  nur  die  ew'ge  Ruh', 
denkt  was  ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Wir  nahmen  Abschied  von 

Martha  Schiemann 

verw.  Augustin,  geb.  Kleinhans 

»  22.  5. 1920  +  31.  8. 1993 

aus  Gollen,  Kreis  Lyck 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Willi  Schiemann 


23818  Neuengörs,  im  September  1993 


Statt  Karten 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  meine  hebe  Frau 

Gertrude  Gunia 

geb.  Matzko 

*  6.  3. 1914  in  Selmenthöhe,  Ostpreußen 
+  4.  9. 1993  in  Weyhe 


Ich  nahm  in  stiller  Trauer  von  ihr  Abschied 
Kurt  Gunia 


Am  Walde  8,  28844  Leeste 


Wir  haben  Abschied  genommen  von 


Ilse  Schwarz 


•  10. 1. 1920 
La  uth  /  Königsberg 


geb.  Lewald 


+  7.8. 1993 
Gelsenkirchen 


Ravenbusch  8, 45888  Gelsenkirchen 


In  stiller  Trauer 

Sohn  Klaus  Schwarz  und  Familie 

SchwageVKlai^Sch  e' ßeb'  L*lWaId' und  Familie 

Famiiie 


Aktuelles 
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IMS  ftßpraifitnbratt 


Bevölkerungsgeschichte  im  Mittelpunkt 

T  A I«  - _ -t  AA^  1  >  m  .  _  ^ 


Gruppenreise 


Gruppenreisen  für  heimatvertriebene 
Landsleute  haben  bisher  keinen  Erdteil  un¬ 
berührt  gelassen.  Doch  zwischen  diesen  lie¬ 
gen  auch  noch  andere  bedeutende  Ziele, 
deren  Besieh  sich  sehr  lohnt. 

So  führt  erneut  ein  Gruppenreisevorha¬ 
ben  für  Landsleute  aus  allen  Teilen  des  Bun¬ 
desgebietes  vom  22.  Januar  bis  zum  12.  Fe¬ 
bruar  1994  zu  den  Inselparadiesen  der  Süd- 


lahresta!rune  hartJj*hnig  (Berlin)  über  „Die  litauische  Ein-  und  Weser  waren  und  der  Handelsmacht 

SESr5SSmrnh,S 5! A  T  In  der  Vanderun8  Mch  Preußen  im  16.  Jahrhun-  Köln  auswichen. 

nen  Mitglieder  Dr.SJohannes  ^apritz^Dr  ^üchtli^Lh'1311'^6  ^  Stefan  Hartmann  (Berlin)  sprach  „Zur 

liches  Mitglied  wurde  f)r.  Lud  wie  Biewer  mS* 1 501  Re^hts5*atl!®- lm  16-fahrhundert  Abziehende  mußten  ihre  Absicht  dreimal  in 
(Bonn)  zugewählt- zu  koriesmndfpn>nH  j  e  wegen  des  Bevolkerungswachstums  den  Intelligenzblättem  verkünden.  Der  Ver- 

Mit8l,odc™  wurden  vier  polnische  Hislori-  biet  otcmSS  wer3fn"™1  STuÄSS  SS  *“■ 

kn«  Mpm  i  und  ®m|!!taui?cter  Historiker  kenlegen  von  Sümpfen.  Am  Nachmittag  ren  Wohnsitz  nur  in  Preußen  oder  Polen  Die  Entdeckung  der  pazifischen  Inseln  isl 
Ig  ÄKSej^fiS;  würdigte  Prof.  Dr.  Zenon  ».Nowak  (Thon?  haben.  Hartmann  unteLchte  di^VerLde-  ^  den  Reisenden  ein  faszinierendes  Vorha- 
SS-  Se Toruri)  „Ench  Keyser  -  em  Rückblick  anläß-  rungen  im  polnischen  Adelsbesitz  im  Erm-  Smaragdgrüne  Inseln,  we.ßum- 

Srni  Thema  4501ah^I  WrlstT'  ‘Ch  561063  100'  Ceburtsta8s  •  lanlanhand  des  Generalhufenschosses  und  schaumte.  A‘olle  Aund  das  blaueaMf:r  Ks;nd 

nSS"  eSmetsÄn  UnJVers,tat  K°-  Am  nächsten  Tag  berichtete  Dozent  Dr  der  Vasallentabellen.  Bis  1780  gab  es  kaum  ™n  maS,s5h£  Anziehungskraft.  10  Mio. 
nigsDerg  gewidmet  sein.  uauisien  i  ag  rencnteie  uozent  ur.  Rpcitzverändemnopn  anci,  w«™  »in  T»ii  MenschenlebenmdieserRegionweitver- 

rn  diesem  Jahr  wurden  die  öffentlichen  Tomasz  Jasirtski  (Posen-Poznart)  über  Die  ™ 1800  35  streut  und  mannigfaltigen  Kulturkreiser 
Vortrage  zum  Thema  „Zur  Bevölkerungsge-  westfalische  Emwanderung  m  Preußen  (13.  £ er  «aetssonne  in  t  ölen  lebte.  Bis  1800  ver  ehöri 

schichte  des  Preußenlandes"  gehalten,  fu-  “  15  Jahrhundert)",  ln  Elbing  war  zunächst  dp”  Lai^eSbnd^dafflr vmdeiSu  Die  phantastische  Inselwelt  des  Südpazi- 
nac.b^  sprach  Jürgen  Martens  (Bonn)  über  er  n  eil  der  Einwanderer  aus  Lübeck  am  nannt  jn  der  Diskussion  wurde  erwähnt  fik  liegt  jenseits  der  Grenzen  einer  gewöhli- 
„Gärtner  und  Gartnerdörfer  im  mittelalterli-  ®ar  in\  J^rkundertjedoch  der  aus  dag  häufige  Güterverkäufe  in  jener  Zeit  die  cben  ^e’se.  Wenn  die  Südsee  erwähnt  wird, 
chen  Preußen  .  Dr.  Martin  Armgart  ^  a|,e£' .  de[  ube™?e8end  dem  städti-  Rpggi  waren  die  polnischen  Adligen  zudem  kommen  einem  Worte  wie  Romantik,  Aben- 
(Spcver)  referierte  über  „Die  Herkunft  der  en  Patriziat  angehorte.  Aus  Bürgerbü-  weiterbjn  in  preußischen  Stächen  lebten.  teuer  und  Entdeckungen  in  den  Sinn. 
Hocnmeistemotareim  14.  Jahrhundert".  Die  c  ern  lassen  sich  für  Braunsberg  13  Prozent,  2um  Abschluß  der  Tagung  referierte  Otto  Der  Reiseverlauf  beinhaltet  u.  a.:  Hono- 
Notare  erhielten  meist  Domherrstellen,  für  Königsberg  10  Prozent  Westfalen  nach-  Wank  (Bielefeld)  „Zur  Bevölkerungsfluk-  lulu /Hawaii,  Fidschi  (Bootsfahrt  zur  Mana 
nannten  sich  nach  ihrer  Herkunfts-Diözese,  weisen.  Die  ersten  Siedler  von  TTiom  und  tuation  zwischen  Ostpreußen  und  den  InselundBesuchvonSuva,„StadtderÜber- 

dpm  2611  aber  meiSt  aUS  ai^de^* V^6Stfa len  Nachbarländern  vom  16.  bis  18.  Jahrhun-  raschungen"),  Tonga  mit  Inseltouer,  Wesl 

dem  Ordensland  selbst.  aus  der  Grafschaft  Mark,  besonders  aus  dert".  Nach  dem  Krieg  von  1656/57  und  der  Samoa  mit  Aleipata  und  Mafa  Pass  Tour, 

In i  einem  kurzen  Lichtbildervortrag  stellte  Soest  und  Dortmund,  kamen  erst  seit  etwa  Pest  von  1709  bis  171  j  lag  das  Lanci  etwa  zur  Rarotonga  (Cook  Inseln)  und  Papeete/Tahi- 
Wolfgäng  Behrendt  (Gottingen)  „Mittelal-  1300.  Als  Ursache  für  die  westfalische  Emi-  Hälfte  wüst.  In  der  Besiedlungsaktion  des  ti  mit  großer  Sonnenuntergangs-Bootsfahrt 
terliche  Deutschordensgrabsteine"  vor.  grabon  kann  man  neben  Bevölkerungsüber-  Großen  Kurfürsten  glich  die  Zahl  der  Ange-  Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma  WCR- 
Aus  dem  Nachlaß  von  Hans  und  Gertrud  schuß  annehmen,  daß  Soest  und  Dortmund  setzten  nur  die  der  Entlaufenen  aus,  wobei  Reisen,  Blissestraße38, 10713  Berlin,  Telefon 
Mortensen  (Gottingen)  benchtete  Dr.  Bern-  führend  im  Transithandel  zwischen  Rhein  die  ^  der  Gutsuntertanen  wegen  fehlen-  0  30/8  21  90  28. 

der  Gutsarchive  nicht  zu  erfassen  ist  Nach 

Ein  sehr  schmerzlicher  Verlust  ren  171 7  bis  171 9  wurden  die  Strafen  für  Ent-  1  Ä  Cpmpinsrhnft 

laufene  verschärft,  dennoch  flohen  die  Men-  VJLII1L1I1M_IU1I  l 

Der  Königsberger  Ruderer  Heinz  Vorfalt  starb  im  Alter  von  81  Jahren  sehen  oft  aus  wirtschaftlichen  Gründen  nach  ev^nnelkehor 

Polen,  seit  1740  oft  auch  Gutsuntertane.  Jtt&H  eVdHJ,eilSCIier 

ÄÄÄÄ  -J1?  Anschluß  an  alle  Vorträge  fanden  rege  CÜSfi  Ostpreußen 


Diskussionen  statt,  an  denen  sich  die  anwe¬ 
senden  Historiker  aus  Bromberg,  Posen  und  Hannover  -  Sonnabend,  9.  Oktober,  1 4.30 
Thom  und  erstmals  ein  estnischer  Histori-  Uhr,  Ostpreußischer  Kirchentag  und  Mit- 
ker  beteiligten.  Wie  in  den  Vorjahren  sollen  gliederversammlung  in  der  Lukaskirche, 
die  Vorträge  im  Verlag  des  Nordostdeut-  Wilhelm  v.  Gottberg  hält  den  Vortrag:  „Si- 
schen  Kulturwerks  in  Lüneburg  gedruckt  tuationsbericht  über  das  nördliche  Ostpreu- 
werden.  Klaus  Bürger  ßen".  Den  Gottesdienst  spricht  Dekan  Ar- 


Ausstellung 


Im  Saal  der  Stadtbibliothek  in  Heydekrug:  v.  1.  n.  r.  Professorin  Romualda  Dobranskine, 
Pfarrer  Emst  Roga,  Willy  Rosenau  Foto  privat 


Ein  wichtiger  Beitrag 
für  den  Frieden 


VON  MAIKE  MATTERN 


Der  Himmel  trauert."  Dieser  Aus¬ 
spruch  einer  Teilnehmerin  war 
bezeichnend  für  die  41 .  Ehrenmal¬ 
feier  im  Göttinger  Rosengarten.  Doch 
nicht  nur  der  wolkenverhangene  Himmel 
über  der  Stadt,  der  zumindest  so  viel  Ein¬ 
sehen  hatte,  daß  er  nicht  seine  Regentore 
öffnete,  sondern  auch  die  vielen  hundert 
Anwesenden,  die  zusammengekommen 
waren,  um  der  gefallenen  Soldaten  und 
Zivilopfer  beider  Kriege  zu  gedenken, 
trauerten.  Waren  es  1953  bei  der  1.  Ehren¬ 
malfeier  schon  3000  mit  den  Namen  der 
Verstorbenen  versehene  Blumenkränze, 
so  untermauerten  40  Jahre  später  über 
6000  Blumengebinde  eindrucksvoll,  daß 
die  für  ihre  Heimat  Ostpreußen  Gestorbe¬ 
nen  unvergessen  bleiben. 

Wehmütige  Erinnerungen  an  die  Hei¬ 
mat  weckte  die  Königsberger  Domglocke. 
Ihr  Klang  läutete  die  feierliche  Gedenk¬ 
stunde  ein,  nachdem  die  „Oberleinetaler 
Musikanten"  aus  Friedland,  denen  die 
musikalische  Umrahmung  der  Veranstal¬ 
tung  oblag,  einmarschiert  waren. 

Sodann  entbot  der  Göttinger  LO-Kreis- 
gruppen Vorsitzende  Alfred  Wermke  sei¬ 
nen  herzlichen  Willkommensgruß.  Unter 
anderem  begrüßte  er  die  Erste  Bürgermei¬ 
sterin  der  Stadt  Göttingen,  Dr.  Edith 
Scheithauer,  den  Hausherrn  der  Bonifati- 
usschule  II,  auf  deren  Gelände  das  Eh¬ 
renkreuz  steht,  Werner  Freiberg,  den  Eh¬ 
renvorsitzenden  der  Göttinger  Gruppe, 
Dr.  Queissner,  den  Ehrenbürger  der  Stadt 
Göttingen,  Hugo  Donder,  die  Bundes¬ 
vorsitzende  der  Ostpreußischen  Frauen¬ 
kreise,  Hildegard  Michalski,  und  die  Prä¬ 
sidentin  des  Frauenbundes  für  Heimat 
und  Recht  im  BdV,  Christa  Wank.  Erfreut 
zeigte  sich  Alfred  Wermke,  daß  auch  in 
diesem  Jahr  wieder  Veteranen  aus  Frank¬ 
reich  und  Belgien  den  weiten  Weg  nicht 
gescheut  hatten,  den  Toten  ihre  Ehre  zu 
erweisen,  ebenso  wie  die  Landsleute  aus 
Ostpreußen.  Desweiteren  gab  der  Vorsit¬ 
zende  den  Plan  der  Gruppe  Göttingen  be¬ 
kannt,  sich  im  nördlichen  Ostpreußen  um 
die  würdige  Bestattung  der  im  Zweiten 
Weltkrieg  gefallenen  Soldaten  und  umge¬ 
kommenen  Zivilpersonen  kümmern  zu 
wollen. 

ln  seinem  Grußwort  dankte  der  Schirm¬ 
herr  der  Feierstunde,  der  niedersächsische 
CDU-Generalsekretär  Hartwig  Fischer, 
der  Kreisgruppe  Göttingen  und  den  Mit¬ 
gliedern  des  Kuratoriums  Soldaten-Eh- 
renmal  Göttingen  für  die  Ausrichtung  die¬ 
ser  Gedenkstunde,  die  inzwischen  eine 
jahrzehntelange  Tradition  habe.  Leider 
mußte  der  Schirmherr  feststellen,  daß  die¬ 
se  Tradition  von  bestimmten  politischen 
Teilen  der  Stadt  Göttingen  nicht  mehr  ge¬ 
tragen  werde.  So  fände  diese  Gedenkstun¬ 
de  zu  Ehren  der  Toten  beider  Weltkriege 
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zu  einem  Zeitpunkt  statt,  an  dem  die  letz¬ 
ten  Soldaten  die  Zietenkaseme  verließen 
und  damit  durch  politische  Beschlüsse  die 
jahrhundertelange  Tradition  Gamison- 
stadt  Göttingen  Beendet  werde.  Hartwig 
Fischer  gab  jedoch  der  Hoffnung  Aus¬ 
druck,  daß  die  Ehrenmalfeier  dennoch 
fortgeführt  werde,  zum  Gedenken  an  die 
Toten,  aber  auch  zur  Mahnung  an  die  Le¬ 
benden,  da  man  die  eigene  Geschichte 
nicht  vergessen  dürfe,  sondern  sie  als  Er¬ 
fahrung  für  die  Gestaltung  der  Zukunft 
brauche.  So  appellierte  er  an  die  Göttinger, 
in  diesem  Bewußtsein  in  Zukunft  die  Eh¬ 
renmalfeier  mitzuunterstützen. 

Das  alte  Ostpreußen  ließ  der  katholische 
Pfarrer  Manfred  Barsuhn  in  seiner  An¬ 
dacht  aufleben,  während  der  evangelische 
Pastor  Bernhard  Moderegger  in  seinem 


Gebet  für  die  Jahre  des  Friedens  und  der 
Freiheit  dankte.  Gern  war  Dr.  Christean 
Wagner,  Staatsminister  a.  D.,  der  Einla¬ 
dung  und  Aufforderung  gefolgt,  die  Fest¬ 
rede  der  Gedenkfeier  zu  Balten:  „Ich  be¬ 
kenne  mich  nachdrücklich  zu  meiner  ost¬ 
preußischen  Heimat.  Wer  dies  selbstver¬ 
ständliche  Bekenntnis  bereits  als  politisch 
störend  empfindet,  der  setzt  sich  über  die 
natürlichsten  Gefühle  der  Menschen  hin¬ 
weg.  In  dem  gemeinsamen  Geist  der  Hei- 
matliebe  bin  ich  Ihnen  allen  verbunden!" 
Als  eine  Demonstration  des  Friedens  und 
der  Versöhnung  bezeichnete  Dr.  Wagner 
die  41.  Ehrenmalfeier.  Grundlage  aller 
Verständigung  sei  jedoch  die  geschichtli¬ 
che  Wahrheit.  Nur  Vorurteilslosigkeit 
und  historische  Wahrhaftigkeit  könnten 
die  Tür  zur  Versöhnung  öffnen. 


Ein  stilles  Gebet:  Mit  Ergriffenheit  verfolg¬ 
ten  die  vielen  hundert  Teilnehmer  der  Feier¬ 
stunde,  unter  ihnen  zahlreiche  Ehrengäste 
(Foto  links),  das  Gedenken  an  die  Toten  und 
die  anschließende  Kranzniederlegung  am 
Ehrenmal  (Foto  oben)  Fotos  Mattem 

bürger  sowie  jenes  Pflichtgefühl,  das  die 
Menschen  dazu  bewegt,  all  jene  Ansprü¬ 
che  denen  der  Allgemeinheit  unterzuord¬ 
nen." 

Das  Grußwort  für  die  ausländischen 
Gäste  sprach  der  belgische  Veteran  Artur 
Keppene.  Er  beteuerte,  daß  die  Verstorbe¬ 
nen  unvergessen  bleiben  würden,  und  er¬ 
mahnte  die  Anwesenden,  sich  aktiv  für 
den  Frieden  einzusetzen.  Die  Zukunft 
Europas  läge  in  den  Händen  jedes  einzel¬ 


nen.  Artur  Keppene  beendete  seme  Kurze, 
jeweils  in  französisch,  flämisch  und 
deutsch  gehaltene  Ansprache  mit  dem 
Zuruf:  „Europa,  wir  sind  bereit,  für  Frie¬ 
den  und  Freiheit!" 


Aufruf  zur  Mithilfe:  Schirmherr  Hartwig 
Fischer  bat  um  weitere  Unterstützung  der 
Ehrenmalfeier 


Geschichtliche  Wahrheit  als  Grundlage  aller  Verständigung 

Nichts  dürfe  unter  den  Teppich  gekehrt  stens  nicht  als  strahlende  Sieger  dastün- 
werden,  nichts  dürfe  unterdrückt  und  ver-  den.  Insbesondere  sei  der  Traum  vom 
bogen  werden.  Denn  das  Gedächtnis  der  ewigen  Frieden  rasch  verflogen.  Der  Krieg 
Völker  sei  dauerhafter  als  das  Gedächtnis  in  Bosnien  und  Kroatien  hätte  die  Hano- 
der  Menschen.  lungsunfähigkeit  der  „westlichen  Wer- 

Dabei  gehe  es  um  eine  aufrichtige  Ver-  tegemeinschaft"  demonstriert.  Taktieren 
söhnung,  die  öffnet  und  nicht  verschließt,  und  Feigheit  könnten  hier  nicht  weiterhel- 
die  nicht  abgrenzt,  sondern  überwindet,  fen.  Gefordert  seien  wieder  Mut  und  Op- 
Freundschart  könne  man  allerdings  nicht  ferbereitschaft,  so  der  Festredner, 
verordnen,  sie  müsse  in  den  Herzen  der  Opfer  könne  man  allerdings  nur  erbrin- 
Menschen  wachsen  und  von  aufrichtigem  gen,  wenn  man  fähig  sei,  den  Schritt  vom 
Bemühen  begleitet  sein.  „ich"  zum  „wir"  zu  gehen.  Heute  werde 

Aufgrund  ihrer  Herkunft  und  Lebenser-  zu  Recht  über  den  Verfall  der  Wir-Tugen- 
fahrung  leisteten  gerade  die  Heimatver-  den  im  Zeichen  eines  hochgezüchteten 
triebenen  und  Kriegsveteranen  einen  Egoismus  und  Gruppen-Egoismus  ge¬ 
wichtigen  Beitrag.  Docn  auch  eine  weitere  klagt.  So  würden  die  Sozialwissenschaft- 
Aufgabe  hätte,  nach  Auffassung  des  Fest-  1er  seit  Jahren  letztlich  nur  die  Kategorien 
redners,  dieser  Personenkreis:  Sie  müsse  Individuum  und  Gesellschaft  kennen, 
ihre  Erfahrungen  an  die  jüngere  Generati-  aber  nicht  Volk  und  Staat.  Politik  und  Pä- 
on  weitergeben.  Diese  könnten  sich  unter  dagogik  seien  diesem  Denkmuster  ge- 
den  Begriffen  Krieg,  Armut,  Unfreiheit  folgt.  Die  Politik,  indem  sie  Ansprüche 
und  Diktatur  heute  nichts  mehr  vorstel-  weckte  und  in  Gesetzesform  goß,  und  die 
len.  „Den  unbezahlbaren  Wert  von  Frei-  Pädagogik,  indem  sie  sogenannte  altmo- 
heit,  Rechtsstaatlichkeit,  Demokratie  und  dische  Tugenden  lächerlich  gemacht  hät- 
Wohlstand  erkennen  viele  erst,  wenn  sie  te,  Interessendurchsetzung  und  Konflikt- 
verloren  sind."  Deshalb  müsse  die  Weiter-  bereitschaft  lehrte  und  den  Weg  zu  maxi- 

fabe  von  geschichtlicher  Wahrheit  jeden  malern  Erfolg  bei  minimaler  Anstrengung 
ag  neu  erkämpft  werden,  um  sie  für  die  prämierte. 

Zukunft  zu  bewahren.  „Muß  es  uns  erst  wieder  schlechter  ge- 

Im  weiteren  Verlauf  seiner  Rede  verwies  hen,  damit  es  uns  besser  geht?"  Mit  dieser 
Dr.  Wagner  darauf,  daß  wir  in  einer  Zeit  Frage  verband  der  Staatsminister  a.  D.  die 
des  großen  historischen  Umbruchs  leben.  Forderung,  zu  den  Tugenden  früherer 
Der  Kommunismus  und  die  Sowjetunion  Zeiten  zurückzukehren.  So  empfahl  er  zu 
sind  zerbrochen,  und  die  Vereinigung  des  beherzigen,  was  der  polnische  Schriftstel- 
Gebietes  der  ehemaligen  DDR  mit  West-  1er  Szczypiorski  wie  folgt  ausgedrückt 
deutschland  ist  hergestellt.  In  diesem  Zu-  hat:  „Heute  entsteht  vor  unseren  Augen 
sammenhang  zollte  Dr.  Wagner  Bundes-  eine  neue  Welt  voller  Rätsel,  Hoffnungen 
kanzler  Kohl  Anerkennung  und  Respekt  und  unbekannter  Herausforderungen, 
für  seinen  Einsatz  für  die  Teil  Vereinigung.  Drei  Züge  des  preußischen  Wesens  konn- 
Allerdings  müsse  festgestellt  werden,  daß  ten  dazu  beitragen,  diese  Welt  ein  wenig 
nach  dem  historischen  Absturz  der  sozia-  besser  zu  meistern:  Die  Achtung  vor  dem 
listischen  Regime  die  Nationen  des  We-  Recht,  die  Loyalität  gegenüber  dem  Mit- 


Worte  des  Dankes  richtete  anschließend 
der  Vorsitzende  des  Kuratoriums  Solda- 
ten-Ehrenmal  Göttingen,  Hermann-Chri¬ 
stian  Thomasius,  an  die  LO-Kreisgruppe 
Göttingen  für  die  alljährliche  Ausrichtung 
dieser  feierlichen  Gedenkstunde.  Deswei¬ 
teren  da  nkte  er  der  Stad  t  Göttingen  für  die 
Aufrichtung  des  Denkmals  im  Rosengar¬ 
ten.  Unter  aem  Beifall  der  Zuhörer  dankte 
Thomasius  besonders  der  Göttinger  Poli¬ 
zei,  die  Jahr  für  Jahr  dafür  Sorge  trüge,  daß 
die  Ehrenmalfeier  ohne  unliebsame  Über¬ 
raschungen  durchgeführt  werden  könne. 
Und  schließlich  ging  ein  herzliches  Dan¬ 
keschön  an  die  alljährlich  teilnehmenden 
Kameraden  aus  Belgien  und  Frankreich 
für  ihre  Treue. 

Ehrende  Worte  des  Gedenkens,  gespro¬ 
chen  von  Fritz  Hellmick,  waren  schließ¬ 
lich  der  Auftakt  für  die  feierliche  Kranz¬ 
niederlegung.  Wieder  hatten  zahlreiche 
Verbände,  Vereine  und  Behörden  große 
Kränze  zum  Gedenken  an  die  Toten  gestif¬ 
tet.  Die  Nationalhymnen  Deutschlands, 
Frankreichs  und  Belgiens  beendeten  diese 
würdige  Feierstunde,  die,  so  waren  sich 
alle  Beteiligten  sicher,  auch  in  Zukunft 
eindrucksvoll  demonstrieren  wird,  daß 
das  Gedenken  an  die  Toten  ein  wichtiger 
Beitrag  zum  Frieden  ist. 


BekenntniszurHeimaf.Staatsm 

CöVh™  d  n  Wa8ner  hielt  die  1 
Göttinger  Rosengarten 


